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Der Brief des Kaisers
(Die „Nordd . Mg . Ztg ." schreibt:
„Die Angelegenheit des Briefes Seiner Majestät des Kaisers

an die Landgräfin von Hessen, bei deren Uebertritt zum Katholi¬
zismus ist jetzt aufgeklärt . Wir sind ermächtigt , folgendes mit¬
zuteilen : Bom Kardinal Kopp, dem die Frau Landgräfin seiner¬
zeit den Brief zur Aufbewahrung überlassen hatte , war Borsorge
dafür getroffen , daß der Brief unmittelbar nach seinem Tone
'durch, Vermittelung (des Bischofs von Fulda der Frau Land-
öräfin wieder zugestellt werde. Dies ist jetzt geschehen. Tie ent¬
standene Verzögerung erklärt sich daraus , daß der Bischof von
Tulda ans einer Romreise abwesend war . Der Brief stellt sich
jediglick) als eine Kundgebung des Oberhauptes des Hohenzollern-
ichen Hauses an eine diesem Hause entsprossene Fürstin dar , >ulso
eine Familienangelegenheit , die für die Oeffentlichkeit weder ' be-
stimmt war noch bestimmt ist. Gegenüber den falschen Mitteilungen,
die über den Inhalt des Briefes verbreitet worden sind, sei fest-
gestellt, daß der Brief keinerlei Ausspruch irgendwelcher Art über
den katholischen Glauben , die kathölische Kirche oder die Katho¬
liken und die Stellung des Kaisers zu ihnen enthält . Alle gegen¬
teiligen in der Presse verbreiteten Angaben sind aus der Lust
gegriffen . Ihre Urheber trifft der schwere Vorwurf , eine Privat¬
angelegenheit unter gröbster Entstellung des Sachverhalts an die
Oeffentlichkeit gezogen zu haben, damit den konfessionellen Frieden
gefährdet und Seiner Majestät dem Kaiser leichtfertig eine ihm
fremde feindselige Mißachtung des Katholizismus angedichtet zuY«ben/ < i

Wir fürchten , daß diese offiziöse Erklärung nicht die beab¬
sichtigte Wirkung tun wird . Rach wie vor sind wir der Meinung^
daß der Brief , der '13 Jahre lang als „Privatangelegenheit " be¬
handelt worden war , auch weiter so hätte behandelt werden sollen.
Eine andere Frage ist, ob eine Aeußerung des Kaisers , mag sie
auch in einer Familienangelegenheit erfolgt sein, soweit sie Dinge
des öffentlichen Lebens berührt , nicht doch auch! iir gewissem
Sinne eine „öffentliche Angelegenheit " sein kann ; zum mindesten
wird sie es durch, irgendwelche Einbeziehung in die öffentliche
Erörterung . Gerne möchten wir die Feststellung unterstützen, daß
der bisher zitierte Wortlaut gewisser Stellen aus dem Briefe
an die Konvertitin aus dem Hohenzollernhause nicht zutreffend
i>t ; die Richtigstellung würde indes eindrucksvoller sein, wenn
gleichzeitig der richtige Wortlaut bekannt gegeben wäre . Nachdem
einmal die Dinge in die Oeffentlichkeit gekommen sind, möchte
die volle Aufklärung am sachdienlichsten sein. Es sind den deut-
ichen Katholiken über die Stellung Kaiser Wilhelms zum Katholi¬
zismus in genügender Zahl Kundgebungen — freundliche und
Zeitiger freundliche — bekannt , daß das Bild nicht durch die
gewünschte Darstellung irgend beeinflußt werden könnte. Man
nehme allen Mutmaßungen und Besorgnissen die Wurzel fort.

Tie Wendung in der Erllärnng der „N. A. Z." über die
--Gefährdung des konfessionellen Friedens " ist reichlich unklar ge¬
halten;, und wir hätten mit dem „Tüsseld . Tagebl ." lieber eine
scharfe Wweisung gehört an die Adresse der evangelibündlerischen,
Presse, die die Unverschämtheit besessen hat , den katholischen
Blättern ,Mne regelrechte Hetze gegen den Monarchen " zu in¬
sinuieren , weil sie pflichtgemäß zu der einmal in die öffentliche
Erörterung hineingezogenen Angelegenheit sich geäußert haben.
Mit Recht hat die „Reißer Zeitung ^ zu einem solchen Versuch
uer „ Leipz. Neuest. Nachr." bemerkt:

»Das ist doch eine angesichts der Vorgänge ganz erheblich
llech« Verdrehung der Tatsachen . Dieser Brief des Kaisers war
schon seit Jahren bekannt . Die Katholiken, die ihn kannten , haben
nicht den geringsten Gebrauch davon in der Oeffentlichkeit ge-
^nacht. Erst die „Rhein . - Wrstf . Zeitung " , ein älldeut-
sches , protestantisches Organ des Evangelischen
Bundes  von der gleichen Qualität wie etwa die „Tägl . Rund-
ühau" und die „Leipz. Neuesten Nachr.", hat die Existenz des
Briefes-  durch die sogen. Zuschrift ihres „katholisch-theologischen
''' Arbeiters '" in die Oeffentlichkeit gezerrt . Da kann inan doch
. " icht behaupten , daß die Katholiken an den neuesten Affären
dEndweiche Schuld tragen . Oder glaubt etwa das Leipziger Blatt,
Webs ^ --kathioliscĥtheologische Mitarbeiter ", der für die „Rhein .-

' schreibt, seine Artikel für dieses Bundcsblatt produziere,
Katholizismus förderlich zu sein?"

Schlü? °" braucht in der Tat nur diese Frage zu stellen, um den
dürsteVerständnis  der ganzen Affäre zu bekommen. Richtig
Gelegt " ' baß  den evangelibündlerischen Kreisen diev̂ ctegerrfv u - - — * « ^ w uie
„$ cjje 1 günstig schien, um mit der Verdächtigung einer
likenb ^ Egen den Monarchen"  das Fcuevchen des Katho-
wenn a»I f 65 su spüren.  Denn anders wäre doch wohl kin.
notwendi " °ch s° milder Tadel , gegen -das alldeutsche Blatt
an die gewesett, daß es eine Privatangelegenheit des Kaisers
der, v,, , bssentlichkeit gezogen habe. Daß er -nicht erfolgte , machte

Zusammenhang kund.
>K

Mae. ^ uns der Brief des Kaisers erledigt . Die Sa -ch-
wre wir bereits mitteilten , ein anderes Gesicht da-

Graf Hoensbroech  dem Kaiser die
und meine Re *t ^ klerika  l bis auf die Knochen,

bur* Me A -es mit dieser
Audienz de? ba§  Regierungs 'organ auch diese
Sieht. T bEtt  Mner Betrachtungen
geeignet, die Köttwc-e b ^ ^ / Wirklich in hohem Maße
sicht ru rr Alflen zu beunruhigen , denn, sie läßt die An¬
den Träger der Mone ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ chwerhen letzten Endes aus
ziehen;. Lg Wpr müßten auch, den Schluß
Kaiser burück̂ E Haltung in der Jesuitenfrage ans den
5«1Mm  fc £ un“ " * “ Mt,tm « * * • b °d°r! « te

Deutsches Reich
Nochmals Schluß oder Vertagung des Reichstags

Mit der Frage , ob der Reichstag geschlossen oder vertagt
werden ivird , beschäftigt sich jetzt auch die Nordd . Allg. Ztg . in
ihren Rückblicken. Sie weist daraus hin , daß die Verfassung
die Schließung als Regel, die Vertagung als Ausnahme hinstellt , und
meint , daß, „wenn der Reichstag zu der alten guten Gewohnheit
zurückkehren würde , (den Etat vor dein 1. April fertigznstellen,
so würde sich auch der S e s s i o u s s ch lu ß meistens n o ch
vor Pfingsten bewerkstelligen  lassen , nird es könnte
dann auch die Einberufung zum Herbst in der Regel früher er¬
folgen. In die Erörterung der Frage , ob Vertagung oder Schluß,
spielt endlich auch die Frage der Freikarten hinein . In frei¬
sinnigen Blättern war schon für den Fall , daß die Entscheidung
gegen die Vertagung mit ihrer Folge der fortdauernden Frei¬
fahrten der Abgeordneten aus den Eisenbahnen fallen sollte,
von einer Taktik der Nadelstiche gegen den Reichstag die Rede.
So wenig 'der Reichstag die in erster Linie die persönlichen
Interessen seiner Mitglieder angehende Frage der Freifahrten'
mit staatlichen Interessen zu veranicken geneigt sein wird , so
wenig kann die Regierung dem Gedankengange von Zeitungs¬
artikeln folgen, die behaupten , der Reichskanzler wolle durch das
mit dem «Schluß des Reichstags eintretende Aufhören der Gültig¬
keit der Freikarten den R e i ch stag „Be st rase  n". Die Will-
kürllchkeit einer 'solchen haltlosen Konstruktion erkennend, haben
andere Blätter als zwingenden Grund für die Vertagung ein
imancntes Ebrcnrecht jedes Abgeordneten ans unbeschränkte freie
Benutzung aller deutschen Eisenbahnen ins Feld geführt . So
lange dieses Postulat nicht in der Verfassung anerkannt ist, werden
die verbündeten Regierungeti daran festhalten müssen, daß eine
Vertagung lediglich davon abhängt , ob sie im allgemeinen In¬
teresse des geregelten Ganges der Reichsgesetzgebung zweckmäßig
und notwendig erscheint. Im vorliegenden Falle wird der Reichs¬
kanzler , wie wir glauben , die Entscheidung des 'Kaisers erst her¬
beiführen , wenn flch „das Ergebnis der ReichStagsverhandlungen
genauer .ubersehen laßt . Darüber , was in diesem 'Jabre nach
Ostern noch erledigt werden soll, wird sich hoffentlich eine Ver¬
ständigung zwischen der RMernng und den Parteien erzielen-
lassen. Findet dann noch der Appell an die Selbstbeschränkung
7N den -Debatten Gehör , so wird der Reichstag Nicht ungebührlich
lange auf den IBegrnn der Sommerpause zu warten brauchen."'

Die Besoldungsnovelle
Die „Nordd . Mg . Ztg ." bezeichnet die Behauptung der Presse,

die Regierung hätte ihre gruiidsätzlich ablehnende Stellung gegen
die -Erweiterungsanträge des Reichstages zur Besoldungs-
n o pelle  zu spät ausgedrückt, als den Tatsachen widersprechend.
Tie Vertreter der Regierung hätten schoti bei den Vorbesprechungen
mit den Vertretern der Parteien von vornherein keinen Zweifel
darüber gelassen, daß der Bundesrat den Anregungen auf Aende-
rungen der Besoldungsnovelle von wesentlicher Bedeutung , ins¬
besondere der Berücksichtigung von deil in der Novelle nicht be-
dachtetl Beamtenllassen gegenwärtig nicht zustimmen könne, und
daß das Zustandekommen des Gesetzes von dem Verzicht auf die
weitergehenden Wünsche abhängig sei.

Kinderreichtum und Wohnungsnot
Der 1. April war Umzugstermin und tausende Fatnilien

haben in diesen Tagen ihre Wohnung gewechselt. Doch nicht alle,
die ihrer bisherigen Behausung den Rücken 'wenden mußten , haben
anderwärts wohnliche Unterkunft gefunden . In zahlreichen Städten
hat sich die Polizei obdachloser Familien annehmen
müssen,  die darum keine Wohnung gefunden haben, weil sie —
Kinder besaßen.  In Duisburg hat sich gar ein Vater von
7 minderjährigen Kindern in Verzweiflung unter den Schnellzug
geworfen., weil er auf der Wohnungssuche wegen seiner großen
Minderzahl überall abgewiesen wurde . Die Klagen der kinder¬
reichen Familien über zunehmende Wohnungsnot sind so allge¬
mein und jedermann bekannt , daß es sich erübrigt , viele Beispiele
anzuführen und Städte aufzUzählen, wo kinderreiche Fainilien
besonders Not haben , eine menschenwürdige, wohnliche Unter-
knnft zU finden . Weil dies Uebel aber 'schon so allgemein und
groß geworden ist, muß endlich schonungslos der Finger
auf diese Wunde gelegt  werden und jenen, die jetzt, mit
gesetzlichen Mitteln den Geburtenrückgang cinschränkcn wollen , zu
Bewußtsein gerufen werden, daß die Scheu der Hausbesitzer, kinder¬
reiche Familien aufzuneymen und die Wohnungsnot dieser Fami¬
lien an dem beklagtenswerten Rückgang der Geburten ihr gut
Teil Schuld tragen.

Es ist ja ein Widersinn,  daß wir uns der einen Seite
alle Hebel in Bewegung setzen, um durch«'gesetzliche Maßnahmen
den Geburtenrückgang zu bekämpfen und auf der anderen Seite
dulden, daß Eltern mit Kinderreichtum gleichsam als minder¬
wertig und strafwürdig betrachtet werden . Tatsächlich ist es ja
in Großstdäten schon soweit gekommen, daß Eltern mit Kinder¬
segen als kulturell rückständig und geistig defekt angesehen werden,
daß hier nicht die Mutter etlvas gilt, sondern die Mondäne . Kinder¬
reichtum gilt nahezu als eine Schande und Mütter , die aus eine
frohe 'Kinderschar stolz sind, werden von der sogenannten Ge¬
sellschaft nicht mehr als voll angesehen. Wohin sollen wir kommen,
wenn bei aller platonischen Geburtenförderung den Eltern die
materiellen B o r a u s s e tzu n g e n einfach genommen
werden , Müder zu gebären und auf'zuziehen. Ans die Dauer
hält es auch ein gutgesinnter Familienvater nicht aus , von Hans'
zu Haus gehetzt 311 werden nur deshalb , 'weil er seinen ehelichen
Pflichten nachkommt. Wenn wir bei aller Bekämpfung der Mittel,
tvelche die Geburten verhindern , nicht rettungslos französischen
Zuständen zutreibeic wollen , dann muß zunächst daraufhingearbeitet
werden , daß die öffentliche Meinung in punkto Kinderreichtum
eine andere wird . Wir haben gewiß Verständnis für die Be¬
strebungen der Hausbesitzer, ihre wirklich nicht leichte Lage zu
bessern : wenn sie das aber nicht tun zu können glauben , ohne
kinderreichen Familien die Tür zu weisen, dann darf man sich
wenigstens nicht wundern , wenn allmählich in weiten Kreisen
eine Verstimmung und Verbitterung gegen derartige Hausbesitzer
platzgreift und Bestrebungen gefördert werden, die den Grund-
und Hausbesitzern nicht sehr freundlich sind. Staat und Ge¬
meinden haben die ernste Pflicht , der Wohnungsnot kinderreicher
Familien zu steuern : manche Gemeinden habetr schon einen dankens¬
werten Anfang gemacht durch den Bau von kleinen Häusern , in
deren Besitz jedermann gegen Anzahlung einer mäßigen Summe
gelangen kann. Schwieriger liegen schon die Verhältnisse itt Groß¬
städten , wo die Wohünngsnot vielfach geradezu grauenhafte For¬
men angenommen hat . Hier müßten die Gesetzgeber und
Bollzugsbehorden mit kräftiger Hand zugreifen,
denn 'hier steht entsetzlich viel auf dem Spiel.

Die Wöhuungsfrage ist eine Frage von eminent sittlicher
Bedeutung , und an ihrer Lösung mitzuwirken ist ' Pflicht eines
jeden, der ans die Wohnungsverhältnisse irgendeinen Einfluß hat,

seien es Gesetzgeber oder Vollzugsbehörden , seien es' Hausbesitzer
oder Mitbewohner . Die Reichsregiernng fordert jetzt 25 Millionen
Mark, um für die im Reichsdienst beschäftigten Angestellten und
Arbeiter , die Wohngelegenh-eit zu bessern ; auch in Preußen ist
man mit der Schaffung eines 'neuen Wohnungsgesetzes beschäftigt;
man mag sich von diesen gesetzgeberischenMaßnahmen viel oder
wenig versprechen, man mag auch auf den Gesetzentwurf zur
Bekämpfung des Geburtenrückganges große Hoffnungen setzen, das
ist sicher, daß all diese Gesetze dem Uebel der Geburtenabnahme
nicht abhelfen können, wenn gleichzeitig nicht auch Kindersegen
und Mutterschaft wieder zu Ehren gelangen.

Rückgang des deutschen Tabakbaues
Der Landwirtschaftliche Verein  z u S ch-w e d t a. O.

hat an den Deutschen Reichstag eine mit 40 0 0 Unterschrif¬
ten  aus -allen Kreisen der Bevölkerung versehene Eingabe ge¬
richtet , in der er den Rückgang des deutschen Tabäk-
b a u e s darlegt . Er begründet diesen Rückgang in der Haupt¬
sache damit , daß Die Zigarette die billigeren Zigarren , die das
Rückgrat der Verarbeitung von deutschem Tabake bilde, so gut
wie ganz verdrängt habe. So erkläre es sich, daß der Anteil des

inländischen Tabakes am Gesamtverbranche stetig und erheblich,
zurückgegangen sec; dagegen seien die Erträge ans der Ziga-
rcttensteuer m ständigem Steigen begriffen . Die Bittschrift gibt
an, Schlüsse der Honnung Ansdruck, daß der Reichstag Mittel und
Wege finden werde, um eiiien ehemals blühenden Landwirtsch-afls '»'
zweig, der heute hoffnungslos in die Zukunft blicke und seines
sicheren Rum vor Augen sehe, gegen die Erdrosselung-
durch eine Industrie  zu schützen, die vom nationalen , sozialen
und gesundheitlichen Gesichtspunkte aus bedenkliche Folgen zu
zeitigen drohe. — Daß die übermäßige Zunahme des Zigaretten¬
rauchens bedenklich «,t, wird ohne weiteres zugegeben werden
müssen. Es ist aber zunächst schwer, zu sagen, wie der Reichstag
dieser Entwicklung steuern soll. Jedenfalls hat aber die Bitt-
schrift berechtigten An,pruch ans besondere Beachtung.

Gewerkschaften als politische Vereine
Der Berliner Polizeipräsident v. Jagow hat an einige in

Berlin domlzurerende Zentralvorstände von Gewerkschaften und
einige Berliner Ortsverwaltungen eine Verfügung erlassen , Worin
er sie in Amvendung des 8 3 Reichsvereinsgesetzes vom 9. April
1908 ersucht,' binnen acht Tagen ein Exemplar der zurzeit gütigen
Vereinssatznngen sowie ein der Gegeittvart entsprechendes Vor-
staiidsmitgliederverzeichnis mit Angabe der Vor - und Znnamen,
des Standes und der Wohnung einzureichen . Im Falle der Weige¬
rung wird ihnen aufgrund des 8 132 Nr . 2 des Gesetzes über die
Allgemeine Landesverwaltnng vom 13. Juli 1883 eine Geldstrafe
von 150 Mark  oder im Unvermögensfalle eine Haftstrafe von
zwei Wochen angedroht . Zur Vermeidung der im 8 18 a. a. O.
angedrohten Strafen sollen sie künftig von jeder Aenderung in
der Zusammensetzung des Vorstandes solvie von jeder Aenderung
der Satzung binnen zwei Wochen nach erfolgtem Eintritt Anzeige
machen. Mit diesem -Erlaß werden diese Zentralverbände in die
Reihe der polttischen Vereine gestellt . Der „Vorwärts "̂ kündigt
deshalb Schritte gegen diesen Erlaß von Jagows an . -

Kleine politische Nachrichten
Der Wundesrat  hat nunmehr auch seine Ferien an 'gv-

treten . Vor Ende April dürfte er nicht wieder zusammentreten,
um alsdann hie Vorlagen über Âttpensionäre und Mhinter-
lbliebene und den Gesetzentwurf über Rennwetten zu erledigen

Korfu,  4 . April . Die Kaiserhacht „Hohenzollern " mit der
Kaiserin und deren Gefolge an Bord ist gegen 3 Uhr nachmittags
unter Salut und Parade der Mannschaften der deutschen und
griechischen Schiffe auf der hiesigen Reede eingelaufen . Nachdem
die „Hoh'enzollern " festgemcycht hatte , gingen der Kaiser und gleich
darauf auch der König von Griechenland von der „ Goeben" aus
an Bord der „Hohenzollern ", später folgte die griechische Königin
mit Familie vorn Lattde aus . Als um 3 Ulst 30 Minuten alle
Herrschaften an Land kamen, wurde die Kaiserin am Landungs¬
plätze von den Spitzen der Behörden empfangen . Das Publikum
bereitete den Majestäten einen Herzlichen Empfang . Der Kaiser
und die Kaiserin nahmen den Tee bei der griechischen Königs¬
familie im Stadtschlöß und begaben sich-dann nach dem Achilleion.

Ausland
Oefterreichifcher Auswandererverkehr

W i e n , 4. April . Tie vom österreichischenHandelsministerium
mit der Austro American , dem Norddeutschen Lloyd'
und der H a m b u r g - A m e r i ka - L i n i e zwecks Neuregelung des
österreichischen Auswanderungsw 'esens geführten Verhandlungen
haben zu der Annahme des Angebots der drei Gesell¬
schaften  durch die österreichische Regierung geführt . Der Auö-
wanderungsverkehr ist nunmehr auf vertragsmäßigem Wege ge¬
regelt worden , bei aller Bedachtnähme der Interessen der öster¬
reichischen Wehrmacht und zur Förderung der heimischen Schiffahrt.
Dem Uebereinkommen der Neuorganisation dürften in allernächster
Zeit mehrere Schiffahrtsgesellschaften beitreten , so daß der neue
Konzern bald den größten Teil der in Oesterreich zum 'Geschäfts¬
betrieb zugelassenen ausländischen Schiffahrtsunternehmungen um¬
fassen wird.

Die Wirren in Mexiko
Die Schlacht bei Torreon

Ne 'whork,  4 . April . Die Eroberung der Stadt Torreon
durch die Rebellen wird jetzt von allen Seiten bestätigt . Insgesamt
sind auf beiden Seiten 2000 Tote und 4000 Verwundete zu ver¬
zeichnen. Drei Tage lang wurde in den Straßen Torreons mit
großer Erbitterung gekämpft, bis die Schlachtreihen der Bundes-
truppen in wilder Flucht aufgelöst und von Kavallerie verfolgt
wurden . Während der Schlacht wurden die modernsten technischen
Hilfsmittel , angewendet : Leuchtkugeln, Panzerautomobile . Panzer¬
züge, . Handgranaten usiv. Insgesamt waren 25 000 Mann an
der Schlacht beteiligt . Die Rebellen hatten ein geringes numerisches
Uebergewicht. Bemerkenswert ist, daß im Laufe des zehntägigen
Kampfes um Torreoti kein einziger Ausländer umgekomtnen oder
verletzt worden ist. Mit Torreon ist das ' letzte Bollwerk der Re¬
gierung Suertas in Nordmexiko gefallen.

Die Opfer von Torreon
Washington, 4. April . (Die Opfer von Torrevn .)' Wie

der 'Konsularagent Carothvrs meldet, haben die Verluste der Re¬
bellen bei Torreon zwölfhundert Tote und Verwundete betragen.
Nach einer Depesche ans ' Torreon hat die Garnison Belascos aus
fünftausend Mann bestanden, von denen fünfzehnhundert getötet
und verwundet worden sind.
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1 New York , 6. April . Wie gemeldet wird , holte Villas Ka¬

vallerie die fliehenden Regierungstrupven in der Nähe von San
Pedro ein, wo heftig gekämpft wird . Andererseits verlautet , Ve-
lasco entkam,  indem er den Rückzug mehrfach durch Auf¬
opferung kleinerer Abteilungen deckte. Der hiesige Generalkonsul
Mexikos erhielt noch gestern abend eine offizielle Depesche, die den
.Fall von Torreon immer noch dementiert,  er wird auch den
fremden Vertretern in der Stadt Mexiko gegenüber bestritten . Die
Regierung bereitet augenscheinlich eine hartnäckige Verteidigung
Tampicos vor.

Folgende Meldung bestreitet ebenfalls den Fall von Torreon:
Berlin,  5 . April . Der mexikanischen Gesandtschaft ist heute

ein amtliches Telegramm aus Mexiko zugegangen , in dem mitge-
teilt wird , daß die Stadt Torreon  sich nach wie vor in der Ge¬
walt der Reg ierun gstrnpp  e n befindet und daß auch keine
Gefahr mehr zu bestehen scheine, daß die Stadt fallen könne.

Albanien macht mobil!
. Durazzo,  4 . April . Nach den ernsten Nachrichten aus

Koritza berief der Fürst  gestern abend einen Ministerrat ein,
in dem er seine Absicht äußerte , an der Spitze der Truppen
abzureisen.  Nach einer sehr langen Beratung entschied sich
der Ministerrat für die allgemeine Mobilmachung.  Der
holländische Befehlshaber meldet Schandtaten griechischer Offi¬
ziere. Der holländische Befehlshaber in Koritza hat Beweise in
der Hand, daß die Bewegung in Epirus ! 'von dem griechischen
Metropoliten und griechischen Offizieren unterstützt wird.

Durazzo,  5 . April . Tie Vorbereitungen für die Mobil¬
machung find bereits im Gange . Fürst Wilhelm erhielt zahlreiche
Depeschen, in denen die Bevölkerung ihre Entrüstung über die
Vorgänge in Epirus ausspricht und sich ihm zur Verfügung
stellt . Der Fürst 'beglückwünschte die Königin von Holland tele¬
graphisch zu dem Verhalten des Majors Rueller , der sich übrigens
auf dem Wege der Besserung befindet . Es sind von neuem Nach¬
richten über Grausamkeiten der Aufstäirdischen eingetroffen.

I Durazzo,  5 . April . Aus dem nördlichen Epirus find
von albanischen Regierungsbeamten Telegramme eiugelausen , die
besagen, daß die albanische Gendarmerie nicht mehr nur Komi-
tatschis , sondern auch aus regulären griechischen Truppen zu¬
sammengesetzten Banden gegenüberstehe. Vonseiten der Aufständi¬
schen würden Geschütze und Mitrailleusen verwendet , die griechi¬
sche Artilleristen bedienten . 'Da die Aufständischen von griechischer
Seite fortwährend Verstärkungen erhielten , wagten sie sich, immer
mutiger werdend , nunmehr an größere Plätze , welche die Gen¬
darmerie nur noch mit größter Mühe halten könnte.

Valona,  4 . April . Die Nachrichten ans ' dem Süden des
Landes lauten ernst . Verläßlichen Meldungen zufolge befinden
sich unter den aus epirotischen Banden und 'heiligen Bataillonen
bestehenden Aufständischen zu einem großen Teile verkleidete grie¬
chische Offiziere und Soldaten . Die Banden verfügen über Ka¬
nonen und Mitrailleusen , über deren Herkunft aus Griechenland
wenig Zweifel besteht. In den letzten Tagen sind die Aufständischen
von Süden über 'Kolouia und Leskovik gegen Norden vorgedrungen,
wobei sie die auf dem Wege liegenden Dörfer plünderten und durch
Kanonenschüsse zerstörten.

Eine große griechische Bande hat Koritza  überfallen
und mehrere heftige Angriffe gegen die Stadt gerichtet. Koritza
steht in Flammen . Griechische Banden haben ferner die Ortschaft
Frasari und einige Dörfer der Umgebung geplündert , viele Häuser
niedergebrannt und eine größere Zähl von Personen getötet.
Viele Menschen sollen in den Häusern lebendig verbrannt sein.

Koritza,  4 . April . Die „ Agenzia Stefani " meldet : Die
Albaner konnten , nachdem sie Verstärkungen zusammengezogen
hatten , jdie griechischen Banden angreifen , die gestern morgen
die weiße Fahne gehißt haben sollen.

Wien,  4 . April . Die „ Albanische Korrespondenz" meldet
aus Durazzo : Die Nachrichten aus Epirus haben hier große
Erregung hervorgerufen , da die griechischen Banden einen regel¬
rechten Vernichtungskrieg gegen das albanische Clement in Epirus
führen sollen . Der Ministerrat war gestern den ganzen Tag
vevsamnielt . Der Kommandant der Gendarmerie , General de Veer,
ist hier eingetroffen.

Aus aller Wett
Die Reserve- und Landwehrübungen

werden Blättermeldungen zufolge in diesem Jahre nicht weniger
pls 416!900 Mann zu einem 14tügigen oder längeren Drenst
rufen , darunter 4-0000 Unteroffiziere . Im Jahre 1913 übten
1359 660 Mannschaften des B'eurlaubtenstandes . Dre Zahl der Mehr-
Mnziehung beträgt demnach 67 3Q0. Die Familien der übungs-
lpfluchtigen Reservisten und Landwehrleute erhalten bekanntlich
besondere UebungSunterstützung in barem Gelbe. Hierfür sind für
das Jahr 1914 6 Millionen Mark vorgesehen. Im Jahre 1911
wurden für Liesen Zweck ausgeworfen 3 Millipnen Mark , im Jahre
1913 43/i Millionen Mark.

Professorenweisheit und Mittelstand
T ü b i n g e n, 2. April . Prof . Tr . Wilbrandt hatte in einer

Vorlesung die Anregung zur Gründung von Studentenkon¬
sumvereinen  gegeben . Daraufhin hat die Tübinger Geschäfts¬
welt in einer öffentlichen Versammlung auf das schärfste gegen
die in den Lehren des Ka th ed er so z i a li sten Wilbrandt zum
Ausdruck gebrachte /geringschätzige Bewertung des Mittelstandes

Die Karwoche in Rom
Von Jahr zu Jahr wächst die Zahl der Romreisenden,

die die Karwoche und die Ostertage in der ewigen Stadt lver-
lbringen . Die Osterzeit ist nicht nur die günstigste Zeit für «eine
Jtalienreise , Rom, das während des Jahres immer mehr und
mehr das ' farblose Gepräge der großen Weltstadt annimmt , er¬
innert auch während der Kartage am meisten an das päpstliche
Rom vor 1870.

Freilich fehlt heute bei den kirchlichen Zereinonien , seit der
Papst den Vatikan nicht mehr verläßt und nicht mehr persönliche die
verschiedenen Kirchen besuchen kann, der Hauptanziehungspunkt
für die aus der ganzen Welt zusammenströmenden Pilger und
Touristen , auch haben verschiedene Feierlichkeiten seit der Ein^
nähme Roms durch die Piemontesen ihr' .charakteristisches Ge¬
präge verloren , aber es bleibt doch! noch vieles Schone und Er-
hebende zu sehen und zu hören während dieser Lwge. - ' >

Vor 1870 legten die päpstlichen Soldaten am Karfreitag
Trauer an und zogen die Wachen mit nmgekehrtent Gewehr auf,
wie beim Tode eines Souveräns . Am Morgen des Ostersonntags
verkündete der Donner der Geschütze von der Engelsb -urg die Auf¬
erstehung des Herrn . Heute beschränken sich' die Feierlichkeiten
der Karwoche aus die 'Kirchen. 'Am Mittwoch in der Karwoche
ist die Basilika von St . Maria Maggiore das Ziel der Einheimi¬
schen und Fremden . Dort werden die Tenearae (Mette) gesungen
und der Kardinal -Großpoenitentior (augenblicklich. Kardinal Vanu-
telli ) erteilt von seinem erhöhten Sitz aus den Gläubigen Abso¬
lution und ist bereit , Beichte zu hören und von den besonderen,
dem Papste reservierten Fällen loszusprechen. ,x

Am Gründonnerstag ist Station in der Laterankirche , der
Haupt - und Mutterkirche der katholischen Welt, wo die Häupter
der hl. 'Apostelfürsten Petrus und Paulus , in dem über dem
Hauptaltar errichteten Tabernakel zur Verehrung der Gläubigen
pnsgestellt sind. 'Auch der Tisch, an dem nach einer frommen
Legende Jesus das letzte Wendmahl gefeiert haben soll, ist an
diesem Tage zu sehen. Früher war der Hauptteil der Zeremonien
in die Laterankirche verlegt . Vor 1870 wohnte der Papst dem
feierlichen Hochamt bei , der hernach: das 'Allerheiligste in die
Paulinische Kapelle trug , wo das hl. Grab errichtet ,war und 'zum
Schlüsse vom Papst den: Volke der Segen gespendet wurde . 'Am'
Gründonnerstag nahm auch der Papst die Fußwaschung' an 12
Priestern , die verschiedenen sttcttionalitäten angehörten , vor und
bediente sie hernach, persönlich, bei Tisch, in einem Saale des
Vatikans . >

Heute beschränken sich die Feierlichkeiten in der Lateran-
kircho ans die .gewöhnlichen kirchlichen Feierlichkeiten. Nur die
jam Karsamstag stattfindende Priesterweihe ruft viele Besucher

schärfsten Widerspruch erhoben . Die von Wilbrandt vorgeschlagene
Maßnahme sei geeignet , den selbständigen Mittelstand in den
.Universitätsstädten schwer 'zu schädigen und das Einvernehmen
Zwischen Würgern und Studenten auf das empfindlichste zu stören.

Sozialdemokratische Konfirmandenseiern
wie sie vielfach auch unter anderem Titel als freireligiöse
Jugendfeiern  abgehalten werden , sind im Königreich Sachsen
durch Verordnungen der Bezirksschulinspektoren verboten.  In
der letzten Donnerstagssitzung der sächsischen Zweiten Kammer
führte der sozialdemokratische Abgeordnete Nitzsche(Dresden ) dar¬
über Beschwerde, indem er zugleich die Entscheidungen der Ge¬
richte über die sozialdemokratischen Kvnfirmandenfeiern besprach
und insbesondere die Entscheidung des Oberlandesgerichts als
eine „ Rechtsbeugung alterschlimmster Art " bezeichnete. Der Kul¬
tusminister Dr . Beck wies diese Angriffe mit folgenden, gegen
die Sozialdemokraten gerichteten Bemerkungen zurück.

„Schule und Kirche sind diejenigen , die im Rahmen des
Gesetzes darauf halten , daß die Aufgaben von Schule und Kirche
nicht irgendwie untergraben werden . Sie suchen eine proletarische
Jugenderziehung 'herbeizuführen . Die Schulbehörden haben die
unbedingte Pflicht , alles zu tun , was geeignet ist, dem entgegen¬
zuwirken . (Beifall rechts, Widerspruch links .) Wenn wir uns
acht Jahre bemüht haben, unsere Jugend sittlich-religiös und
vaterländisch zu erziehen, dann kommen Sie am Abend des Kon¬
firmationstages und 'halten den Kindern vor, die Kirche sei eine
subventionierte Verdummungsänstalt . Die Schulbehörden tun recht,
das zu verhindern . Und ich glaube, ihr Vorgehen ivird die An¬
erkennung alter bürgerlichen Parteien finden . (Beifall .) Nichts
fördert mehr die Erziehung , als ' eine innige Verbindung zwischen
Elternhaus und Schule . Wir 'haben aber die Erfahrung gemacht,
daß das , was die Kinder in der Schule in vaterländischer und
sittlich-religiöser Beziehung gelernt haben , als etwas hingestellt
wird , was sie ohne weiteres auf die Straße werfen könnten . Sie
(nach links) sind es, die sich zwischen Elternhaus : und Schule
stellen." (

Man kann diesen Worten des sächsischen Kultusministers
vollständig beipflichten. Siozialdemokratische „Konfirmanden¬
feiern " , in denen nach Bekannten Mustern atheistische und revo¬
lutionäre Reden gehalten werden , sind unsinnig und verwerflich.

Gesundheitswegweiser bei der Berufswahl
Der Hinweis , daß im Interesse einer guten Berufswahl für

unsere schulentlassene männliche Jugend eine eingehende Berück¬
sichtigung auch der gesundheitlichen und körperlichen Verhältnisse
von außerordentlicher Wichtigkeit sowohl! für den einzelnen als
auch den ganzen Bernfsstand ist, ist eigentlich 'so einleuchtend, als
daß er einer eingehenden Begründung noch bedürfte . Wir möchten
uns daher als Wegweisers ' namentlich auch stür die Eltern und
Vormünder der nunmehr vor den wichtigen Lebensabschnitt der
Berufswahl gestellten jungen Leute einiger vom Stadtarzte der
Stadt Straßburg aufgestellten Leitsätze nachstehend bedienen, die
'hervorheben , welche spezifischen Körpereigenschaften einige Ge¬
werbe erfordern , und welchen .Einfluß sie umgekehrt ans den
Gesundheitszustand ausüben.

Metallindustrie.  Das Schmiedehandwerk erfordert
einen kräftigen Körperbau . Schmiede dürfen keine Neigung zu
Rheumatismus , Lungenleiden , Magenkrankheiten haben . Schlosser,
Schleifer , Dreher Feiler (Feilenhauer ) sind Erkrankungen der Luft¬
wege .ausgesetzt. Lungentuberkulose wird besonders bei Feilenhanern
häufig beobachtet. Feilenhauer müssen über einen gesunden Orga¬
nismus , besonders auch über kräftige Hände und Beine , letztere
wege'n des beständigen Stehens , verfügen . Kesselschmiedeleiden
wegen des starken Lärms häufig an Ohrenleiden . Ohrenkranke
eignen sich nicht für diesen Berns . Die Klempnerei bietet keine
besonderen Gefahren . Gold- und Silberarbeiter , Uhrmacher, Gra¬
veure , Ziseleure , Formstecher und Lithographen müssen gute
Augen haben.

Steinindustrie.  Steinbrecher , Steinhaner , Bildhauer»
Marmorschleifer , Steinschleifer atmen reichlich Staub ein . Letzt¬
linge müssen kräftige Konstitutionen haben und frei von tnber-
kuloseverdächtigeü Erscheinungen sein. Maurer und Ziegelei¬
arbeiter haben schwere Arbeit und neigen zu Lungenleiden und
Rheumatismus . Zementarbeiter erkranken oft des scharfen
Zementstaubes Wegen an Entzündungen der Haut , Nasenschleim-
hant und Angenbindehant . Gipser und Stukkateure sind dagegen
nur wenigen Gefahren ansgesetzt, da der Gtpsstaub nicht sehr
gefährlich ist. Häufiger werden Kohlenarbeiter und Kaminfeger
von Lungenleiden befallen.

Holzindustrie.  Schreiner und Drechsler sind dem Holz-
stanb sehr ausgesetzt. Lehrlinge dürfen nicht zu Lungenkrank-
heiten neigey . Wagner und Zimmerleute müssen kräftig gebaut
sein. Die übrigen Berufe erfordern keine besonderen Körper-
eigenschaften.

Lederindustrie.  Gerber arbeiten viel in der Nässe Und
leiden häufig an Rheumatismus . Fm übrigen bieten die Hand¬
werke in dieser Industrie (Sattlerei , Schuhmacherei usw.) keine
besonderen Gefahren.

Papierindustrie und Buchdruckerei.  Papierindu¬
strie : Tapezierer sind dem Staube sehr ausgesetzt und müssen
kräftige Atmungsorgane haben . Das Buchbinderhandwerk bietet
keine Gefahren . Schriftsetzer, welche beständig stehen müssen, müssen
über kräftige Rücken- und Beinmus kulatur verfügen , dürfen keine
Neigung zu Krampfadern und X-Beincn haben . Wegen der Ge¬
fahr der Bleivergiftung müssen sie frei von Magen - und Darm¬
affektionen und verdächtigen Lungenkatarrhrn sein. Letzteres gilt
auch für die Buchdrucker.

Das Malergewcrbe.  Hierzu sind zu rechnen die Maler,
Anstreicher und Lackierer. Diese sind besonders Bleivergiftungen

dahin . Die früher am Karsamstag ' übliche Judentaufe ist längst
aus der Uebung gekommen. Am Gründonnerstag findet nach
der Mette in der St . Peterskirche die Zeremonie der Mar-
Waschung statt . Der Hauptaltar wird mit Wein und Oel begossen
und die Kanoniker , an der Spitze die Kardinalpriester , berühren
mit Wedeln die 'Altarfläche . Diese Wedel sind ein begehrtes
Andenken von seiten frommer Rombesucher. Nach der Altar-
waschnng werden von einem der Prälaten von den Loggien der
Basilika die Hort anfbewahrten Reliquien gezeigt. Diese sind:
ein Teil vom Kreuze des Herrn , der Speer , mit dem LonginoS
die Seite des Erlösers durchstach:, das Schweißtuch der Veronika
und das Haupt des hl . Andreas . Auch in den anderen 'Kirchen
sind während der Kartage die dort aufbewahrten Kreuzpartikel
zur Verehrung ausgestellt.

Mm Freitag ist Station in der Kirche von Santa Eroce in
Gerusalemme . Diese Kirche liegt am nächsten von St . Johann im
Lateran und ist besonders reich an Reliauien der Passion . Twse
Reliauien werden nach Absingen der Mette dem Volke gezeigt.
Es sind : ein Teil des Kreuzes des Herrn , ein Teil 'des Kreuzes,
an dem der gute Schächer starb ; ein Dorn aus der .Spottkrone,
mit der die Soldaten Christus krönten , ein Nagel vom hl Ktzenze,
die Inschrift , die über dem Kreuze angebracht war , ^>. .N. M. I .,
ein Finger des hl. Thomas.

Zwischen der Laterankirche und Santa Eroce liegt die Scala
Santa , die Treppe aus dem Hause des Pilatus in Jerusalem , die
Christus öfter bestieg. Die hl. Treppe darf nur kniend erstiegen
werden und die 28 Marmorstufen sind der Schonung wegen mit
Holz bekleidet. Auch die Päpste pflegten vor 1870 wie einfache
Pilger die Treppe kniend emporznsteigcn . Prus IX. besuchte die hl.
Treppe wenige Tage vor der Einnahnie Roms durch die Piemon-
tesen. Seither bat kein anderer Papst mehr diesen frommen Be¬
such ausüben können. Eine Reihe von 'Ablässen ist mit der Be¬
steigung der hl . Stiege verknüpft.

Der Karsamstag bringt die gewöhnlichen kirchlichen Feiern,
die mit einem Hochamt und Glockengeläute enden. Auferstehungs-
seiern , wie wir sie bei uns gewöhnt sind, kennt man in Rom
nicht. Nachmittags sind die Kirchen vielfach geschlossen und wer¬
den einer gründlichen Reinigung ' unterzogen.

Am Ostersonntag ' finden feierliche Pontifikalämter in den
Basiliken statt . Früher pontifizierte der Papst selbst in St . Peter
und erteilte hernach von der äußeren Loggia aus der Volks¬
menge aus dem Petersplatz den apostolischen Segen . Heute be¬
schrankt sich die Feier Im Vatikan auf die päpstliche hl. Messe
m der .Hauskapelle , zu der an diesem Tage zahlreiche Fremde
zugelassen werden, denen der Papst >auch die hl Kommunion aus¬
zuteilen pflegt.

ausgesetzt. Lehrlinge müssen völlig gesund sein. Sie dürfen keine
Neigungen zu Lungen -, Nieren -, Leber- oder Magenleiden . haben.
Ihre Haut darf auch, nicht zu trocken sein.

Die Glasindustrie.  Glaser haben oft mit Blei zu tun/
für sie gilt , watz M MM „ . . .

Die Haar - und Pelzindustrie. Roßhaarspmner, ' Haar-
und Borstenzurichter , Bürstenmacher , Pinselmacher , Kürschner
sind der Stanbgefah 'r ausgesetzt. Lehrlinge müssen kräftige At¬
mungsorgane haben . Dasselbe gilt von Jute - und Hanfarbeitern,
Hechlern Und Seilern . Friseure müssen sauber und ordentlich
in der Erscheinung sein ; sie dürfen nicht an ansteckenden Krank¬
heiten der Organe oder Haut oder an sonstigen Ausschlägen der
Haut leiden.

Tie Nahrungsmittelindustrie. In dieser In¬
dustrie sind Sauberkeit und Reinlichkeit erforderlich Ansteckende
Krankheiten und Hautleiden dürfen Lehrlinge nicht aufweisen.
Eine kräftige Konstitution erfordert das Metzgerhandwerk. Leichter
ist der Beruf der Wurstler , Köche und Konditoren . Das Gewerbe
der Bierbrauer und Mälzer ist besonders schwer. Es erfordert
eine sehr kräftige Gesundheit . Lehrlinge dürfen besonders 'keine
Disposition zu Rheumatismus haben.

Konfektion.  Im Schneiderhandwerk werden Magen - und
Lungenleiden häufig beobachtet. Lehrlinge müssen frei von solchen
Erscheinungen sein. Die übrigen Zweige dieser Industrie weisen
keine Gefahren ans. >

Vorstehende Leitsätze mögen sich Eltern und Vormünder
genau arischen, bevor sie einein gewählten Berns ihre Zustirn-
mung geben. Denn noch außerordentlich viel Fehler werden nach
dieser Richtung 'hin gemacht, und namerlloses " Unheil wird so
erzeugt , das sich bei ruhiger Erwägung und Uebcrlegung zu
einen: sehr großen Teil wohl verhüten ließe, i

Zwei Missionäre und 6 Laienbrüder ermordet
Pierth (Australien ), 4. April . Es wird gemeldet , daß Ein¬

geborene die Mission am Trhsdale -Flusse zerstört und 2 Väter,
6 Laienbrüder und eine Anzahl Mischlinge getötet haben.

Das Unglück der Robbenfängerflotte
New York,  4 . April . Das Unglück des Dampfers „Neu¬

fundland " kostete 64 Menschen das Leben. 37 würden von den
Eisfeldern gerettet . -— Der Schneesturm überraschte die Flotte
am Dienstag . Die Gesamtzahl der Umgekommenen wird ans 140
bis 300 geschätzt. Man hegt große Besorgnis für mehrere Schiffe,
über deren Verbleib nichts bekannt ist. Tie Versuche mehrerer
Schiffe, die Ueberlebenden des Dampfers „Neufundland " von den
Eisblöcken zu retten , wurden t̂ rrch den Sturm ungemein erschwert.
Ta die Verunglückten sehr schwere Verletzungen durch den Frost
erlitten haben , war es schwierig, sie an Bord zu schaffen. Auf
allen Seiten sah man Eisblöcke, auf denen Lebende und Tote
dicht nebeneinander lagen . Die Geretteten waren so schwach, daß
sie kaum sprechen und keine Nahrung zu sich nehmen konnten.
Viele gestrandete Schiffer , die meist nur leicht bekleidet waren
und keine Zelte hatten , blieben 36 Stunden ohne Nahrung . Mehrere
wurden irrsinnig und rannten schreiend oder lachend auf dem Eise
umher . Einige Schisser befinden sich noch an der Unsallstelle,
die sie mit Scheinwerfer absuchen, doch glaubt man kauin, daß sich
von denen , die noch nicht gebettet sind, noch einer am Leben be¬
findet . Mehrere Schiffe sind in St . Johns angekommen und
einige andere wurden funkentelegraphisch bestellt.

%
Mainz, 5. April . Heute fand hier die Hauptversammlung

des Weinbauvereins der Provinz Rheinhessen und der Bergstraße
statt . Eine lebhafte Ausfprache ries dabei die Besprechung der
S§ 3 und 7 des Weingesetzes und die Frage der Herabsetzung
der Zölle und die neuen Handelsverträge hervor . Nach
mehrfachen 'Abstimmungen beschloß die Versammlung , beim „Deut¬schen Weinbanverband " hie Aenderung des 8 3, des sogen. Ver-
bcsserungSparagraphen zu beantragen . Man soll für eine Er¬
höhung der Alkoholgrenze in geringen Jahren stimmen. Sollte
dieser Antrag uicht durchgehen, so soll auf eine Erhöhung
der Z u cke r u n g s g r e n z e auf 25 Prozent hing 'ewirkt werden.
Ferner will inan auf den Deklarationszwang des Verschnittes in-
und ausländischer Weißweine und auf eine -Erhöhung der Meinzdlle
um ein Drittel in ihrer jetzigen Höhe hinwirken.

Kreuznach, 5. April . Die kürzlich verstorbene Witwe des
langjährigen Abg. Landrats ' Knebel vermachte ihr Millionen be¬
tragendes Vermögen dem bedürftigen Ktzeise Simmern im Huns¬
rück zur Hebung des kleinbäuerlichen Standes.

Bad Nauheim,  4 . 'April . In der Nähe des bekannten
Karksbrnnnen wurde eine neue Quelle von vorzüglicher Be¬
schaffenheit erbohrt.

M ar b u r g , 4. April . Hier wunde gestern abend der 4 Jahre
alte Sohn des Bahnarbeiters Krob vor den Augen seiner Eltern
von einer Holzschneidemaschine überfahren und getötet.

pp. Neuß  a . Rh., 4. April. (Zum Brand der Münsterkirche St.
Quirin .) Anr Samstag , den 14. März, morgens, brannte der Westturm
der MünsterkircheSt . Quirin vollständig aus . Tie ersten durch ganz
Deutschland gedrungenen Nachrichten besagten, daß das Feuer durch Kurz¬
schluß in der elektrischen Länteanlage entstanden sei. Dagegen stellte die
sofort eingeleitete Untersuchung fest, daß dies keineswegs' der Fall war.
Diese Untersuchung wurde geführt von der städtischen Baupolizei unter
Zuziehung von Herren des städt. Gas'-, Wasser- mrd Elektrizitätswerkes,
des Kirck-envorstlmdes, der Firma , die s. Zt . die Anlagen erstellt hatte, Und
der beiden Wster der Kirche, sowie derjenigen Personen, welche die ersten
Wahrnehmungen gemacht haben. Tie Anlage besteht aus der Läute¬
einrichtung für 4 Glocken und einem Schlagwerk, welche Einrichtung.
9 Jahre alt ist, sowie aus' dem Läutewerk für 1 Glocke, welche vor
3 Jahren neu hinzukam. Bei dieser Gelegenheit wurde die Leitungsaulage:
in modernem Sinne erneuert und mit allen Schutzmitteln versehen.
Tie Bedienung -erfolgt von unten, von der Sakristei ans', wv sich die
Schalttafel und der Inbetriebsetzungs-Apparat, sowie ein für die Gesamt¬
anlage bestimmter Hauptschalter befinden. Diese Schaltvorrichtungen waren
gleich nach Älusbrnch des Brandes unter aintlichen Verschluß gebracht
worden . W wurde nun sestgesdellt, daß der 5) anptschalter in der Nacht
vorher in ausgeschaltetein Zustande, also die Leitungsanlagc im Turnr
vollkommen stronckos war. Morgens um 5.30 Uhr wurde der Schalter
eingcrückt, das Schlagwerk für den Angelus benützt, sowie Glocke3
ohne jede Störccng 6 Minuten lang gelautet und dann die Anlage wieder
ansgcschaltet. Um 5.45 Uhr, also 9—10 Minuten später, sollte Glocke1
geläutet werden, ivobei jedoch das räumlich -entfernte Schlagwerk von
selbst mit in Tätigkeit trat . Diese Störung konnte aber selbstverständlich
nicht die Ursache, sondern nur die Folge des Feuers sein, denn schon(um
6 Uhr Wirde das Feuer von außen bemerkt und um 6 Uhr 10Min.
fandm in der Kirche anwesende und den Tnrm hinaufeilenve Personen,
ebenso wie der um etwa 6.20 Uhr dort oben zuerst eingetroffene Feuer¬
wehrmann die schweren :Eichenbalken des inneren Tnrntgerüstes in
vollem Brand. Das Fener muß demnach naturnotwendig schon weitaus
früher, wohl mehrere Stunden zuvor, begonnen haben. Die Sicherungen
im Ansckstnßkasten sowohl, ivic ans der Schalttafel, fanden sich intafi, bi.)
auf eine, welche bei der Störung um 53A Uhr dnrchgebrannt war , wieder
Küster beobachtet hatte. D-ie noch bestehende Gebranchssähigkeit der Siche-
rnngspatronen wurde, um allen Zweifel auszuschließen, noch eigens unü-
einwandfrei fcstgestcllt. Kurzschluß  als Ursache des Brandes ist dem¬
nach vollkommen ausgeschlossen. Tie weiteren Nachforschungen
ergeben dann, daß am Läutewerk seit 5. März niemand gearbeitet hatte,
und die Tnrmtüre seit 11. Marz nicht mehr geöffnet worden war . Nach¬
gewiesen wurde dagegen, daß nfit Qel und Petroleum durchsetzte Putzwolle
nicht in dem dafür vorgesehenen eisernen Behälter gelagert hatte, sonderw
frei an der Tannenholz-Verschalung der Läutestube. ES besteht also ein
hoher Grad von Wahrscheinlichkeit, daß diese Putzwolle, die bekanntlich
sehr große Neigimg zur Selbstentzündung hat, in Brand geriet, der auf das
Tannenholz Übergriff Md schließlich allmählich das Eichengebälke
flammte.

Köln,  4 . April . Man schreibt der „ Köln. Ztg ." : Es ivär
in Köln in einem Restaurant , allerdings ' M Karneval , wv der Geld¬
wert außerordentlichen Schwankungen ausgesetzt zu sein pflegt-
Zum Fisch gab es als Beigang Kartoffeln . Nun mag es ja das
Merlmal eines gewöhnlichen Geschmacks sein, Wert auf Drakesck3
Knollenfrucht zu legen, wie ich es tue . Es gab deshalb in dein
Hotel für zwei Personen nur zwei Vertreter dieser Proletarier¬
nahrung . Ich war aber ziemlich erstaunt , auf der Rechnung
eine ganz andere Bewertung der ordinären Kartoffel zu finden
Die zwei Kartoffeln kosteten nämlich eine Mart und 20 Pfennik
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©a konnte ich mich freilich nicht wundern , daß das „ Kompott "',
bestehend ans drei Aprikosen, mit 3 Mark bewertet war . >—
Gegenüber solchen gepfefferten Hotelpreisen brauch ' man sich natür-
l̂ich nicht über die „ Rheinflncht " der Sommerreisenden zu wundern,
und es erscheint fast die Simrock'sche Mahnung berechtigt : „ Zieh-'
nicht an den Rhein !"

Solingen,  4 . April . Die Schwester des wegen Mordes
angeklagten Scherenhärters Kleinekk wurde gestern abend in ihrer
Wohnung zu Kannenbrühl mit durchschnittenem Halse aufgesunden.
Kleinekk war gestern aus der .Haft entlassen worden.

Düsseldorf,  2 . April . (Verrat von Geschäftsgeheimnissen.)
Der bei den Mannesmann -Röhrenwerken angestellte Ingenieur
Egon Hessemer hatte wichtige Geschäftsgeheimnisse einer Kon¬
kurrenzfirma mitgeteilt . Anläßlich einer bei ihm vorgenommenen
Haussuchung wurden u. a. Zeichnungen vorgefunden , welche die
Unterlage zum Bau von Schweißmaschinen bilden . Der In¬
genieur Franz Halffmann hatte von Hessemer gleichfalls Zeich¬
nungen . erhalten und verwertet . Beide hatten sich deshalb vor
der hiesigen Strafkammer wegen Vergehens gegen den § 17 Abs. 1
und 2 des Gesetzes betreffend den unlauteren Wettbewerb zu
verantworten . Das Urteil gegen Hessemer lautete auf 500 Mark,
gegen Halffmann auf 300 Mark Geldstrafe.

Gera, 4. April . Von der bisherigen sozialdemokratischen
^ffbrheit im Geraer Gemeinderate war ein Rechtskonsulent, der
sich als freireligiös  bezeichnet , zum Stadtrate gewählt wor-
Ce,n- Regierung des Fürstentums Reuß i- L. hat den Gewählten

Oft bestätigt. — Bekanntlich ist die sozialdemokratische
Mehrheit im Geraer Gemeinderate seit dem 1. April nicht mehr
vorhanden.

Kalmar  t . Elf , 4. April . Am 2. Februar war ein Rekrut
des hiesigen Dragoner -Regiments Nr . 14 ins Lazarett verbracht
worden , weil ihm , wie er erzählte, in einer ziemlich unbelebten
Straße „von einem Unbekannten, der Dialekt  gesprochen habe",
mit einem -Revolver in die linke Hand geschossen worden war.
-oetzt hat der Soldat gestanden, daß er (ich damals den Schuß
selber  beigebracht fiafi'e, und daß seine Erzählung erfunden
gewesen sei. ■Aus welchem Grunde sich der Soldat die Ver¬
letzung bcibrachte, konnte noch nicht festgestellt werden.

Os nab rück , 2. April . Bis Montag waren bei der Polizei
151 Familien Igemeldet worden , die zum 1. April keine Wohnung
bekommen konnten. An die Stadtverwaltung wird die Anfrage
gerichtet, was sie zu tun gedenke, um diesem geradezu unerhörten
Uebelstande abzuhelfen , i

Breme  n , 4. April . Die Zahl der Auswanderer über
Bremen war tim März 10133 (im Vorjahre 23 970), darunter
Deutsche 695 (im Vorjahr 1065), in den ersten drei Monaten 40 469
(gegen 46 219), darunter Deutsche 1471 (gegen 1878).

Berlin,  6 . April . Durch ein Großfeuer , das in der Nacht
vom Sonntag im Bootshause des Rudervereins „ Allemania " in
Treptow ausbrachj, wurden an 30 Vereinsboote im Werte von
60000 Mark von dem Brande vernichtet.

E lb i n g, 3. April . Die Wohnungsnot hat sich zum Umznas-
termin in empfindlichster Weise bemerkbar gemacht. Beim Ma-
glstrat meldeten sich 46 Familien als obdachlos. Durch behörd¬
liche Maßnahmen sind vorläufig alle Familien untergebracht.
i )tc  Zahl der obdachlosen Familien beträgt nunmehr 81.

München,  4 . April . (Ein ganzer Magistrat hinter schwedi-
ichen Gardinen .) Wegen schwerer Beleidigung einer Lehrerin ist der
ganze Magistrat von Partenkirchen von der hiesigen Strafkammer
als Berufungsinstanz zu Haftstrafen verurteilt worden . Ter
Bürgermeister erhielt drei Tage Haft , die übrigen Magistrats¬
mitglieder je zwei Tage . Der Streit war um die Dienstwohnung
der Lehrerin entstanden.

Kopenhagen,  ö . April . Gestern nachmittag ging auf der
Insel Samsö ein deutscher Ballon nieder, der ans südlicher Rich¬
tung kommend, dicht über das Meer daher geflogen war . Der
Gondel entstiegen zwei deutsche Offiziere und ein Kaufmann
Müller aus Lübeck, Sie wäre :: früh in Lübeck anfgestiegen, um
nach Aarhaus zu fliegen . Als der Ballon über dem Meere war,
begann er wegen Undichtigkeit der Hülle zu sinken. Die Gondel
tauchte von Zeit zu Zeit in das Meer nieder . Die Luftsahrer
waren genötigt , alle entbehrlichen Gegenstände aus dem Korb zu
werfen, und sogar ihrer Stiefeln und ihrer Kleidungsstücke mußten
sie sich entledigen.
z» .Mailand,  4 . Aptil . (Ter wandernde Berg .) Aus der

kommen wahrhaft erschreckende Nachrichten von
Bergsturz . Seit Wochen ist der an seinem Fuße unter-

wa,chene und in seinem Innern morsche Berg Cerone in lang-
wmer Bewegung, Wälder , Felder und Weingärten , reiche Billen
und arme Bauernhöfe verschlingend und in eine Steinwüste per-
Î uoelnd . Die Hoffnung auf einen Stillstand der Bewegung er-
r 2, b sich nicht. Der Untergang der brennenden Ortschaften Clau-
setto mit 3000, Vito d.Asio mit 3500 und San Vito al Tagliemento
wrt 10500 Einwohnern und zahlreichen Vorwerken in einem Uin-
kcerse von 20 Quadratkilometer gilt nunmehr als unabwendbar.
r ae  Einwohner retten , was zu retten ist, während der Berg unter
fortwährendem Donner und Getöse bald hier , bald-dort ein Haus
oder einen Garten verschlingt.
m  58aTo na , 4. (April . Laut hier eingetvofsenen amtlichen
Meldungen haben sich am 1. April nachts griechische Banden in
noritza eingeschlichen und versuchten, am 2. April früh die albä-
uZchen Behörden 'zu überrumpeln . Der Anschlag mißlang . Die
albanischen Gendarmen behaupteten sich in der Stadt . Bei den
Straßenkämpfen wurde ein holländischer Major verwundet.
Generat Deveer tzog Verstärkungen heran , worauf die Aufständi-
Mkn außerhalb der Stadt die weiße Fahne hißten . Die Be¬
völkerung der Stadt wurde entwaffnet.

Posadena (Kalifornien ), 4. April . Der größte ameri-
1 .""^ che .Holzindustrielle , Friedrich W e h ers hä u s er , geboren

Friede den Hütten
Preisgekrönter Roman von M . v. E ke n st e e n.

7- Fortsetzung. Nachdruck verboten.
... Än schier atemlosen Schweigen hatte die Gesellschaft diesem

"Uernenesteir Kouplet „ von der Schleppe auf der Treppe " ge¬
duscht: als die hochtonpierte und geschminkte Sängerin eine kleine
Lause machte, brach brausender Beifallssturm los , und zwischen
s.,u? lauten Lachsen und Klatschen klang es in allen Stimmenab-

"fungen : „Köstlich! — Nein — zu nett ! — Weiter , weiter !"
die Stimm engewirre , Lachen und Applaudieren drang durch
irna ^ geöffneten Fenster in den Wald hinaus , und von dort
bet9 c§  ein leichter Sommerwind auch zum holperigen Fahrweg,
ein einem fernen , einsamen Meterhof führte , und wo eben
pwd^ ^ ünner so schnell dahinfuhr , wie es die tiefausgefahrenen
h»rcht b" erlaubten . Im Einspänner saß Doktor Werner ; er
in da« r aĉ der Richtung hin , woher das laute Lärmen klang,
Selbsta -a.  jetzt noch Musikweisen mischten, und in halblautem
hört Ä murmelte er : „ Wenn man das in der Holzerhütte
mrfa ul±  uh auf der Heimfahrt anläuten ; das kann die Kranke

* 9.en! "
tauMt ? Girier Weile hielt der Wagen, Doktor Werner stieg' aus,
frei««!.6 O ~~ dann ging er beruhigt auf einem Fußpfade einer
alc- 'Etlichen Hütte zu. Alles war still ; man hörte nichts

oa~' Summen der Käfer im heißen Mittagssonnenschein.
der Hütte lag auf einem niedrigen Bette mit ärmlichen

fafn -T, r3en Eine bleiche , abgezehrte Frau ; zwei kleine Kinder
Manir Sohlen Blicken auf dem Bettrand , und ein
scheiben iur Ä , « et ^uitt soeben in eine irdene Schüssel Brot-

Lh 3äfu^ e;  als der Doktor eintrat , legte er Messer
hm entaeoe? Adelnde  Wasser vom Feuer und trat

Sen Der Arzt war ans Bett ge-
griff siprüa fi<- nieder ; als er nach dem Puls

SÄ t 'ÄÄb *?.1 “ nb tä
aW ' lÄTbÄter 1 mta — Buch °nf-ld- - !
^ ^ egte eine Flasche Fruchtsaft und ein Päckchen leichtes
er den Schenw? heran den ibm dkr ^ w lächeln sah, zog
und sagw freu ihn * ' S* Ä oervolzarbelter gebracht hatte,
Mer erii flr ^ I, r ' habe auch sonst noch gute Nachricht'
Mer erst soll unsere Kranke emmal trinken . Gebt frisches Wasser

Berdc Kinder sprangen zugleich fort ; jedes wollte das erste

in Nieder s.a ulheim  in Hessen, ist gestorben. Sein Ver¬
mögen wird nach dem Rockefellers als das größte geschätzt.

Soziales
Zur Arbeitslosenversicherung

' Tie radikale Linke — unter welcher man heute nicht nur
die Sozialdemokratie , sondern auch die sogenannte „Fortschritt¬
liche .Volkspartei " zu verstehen hat — kann sich in der Agitation
nicht genug tun , auf die Konservativen loszudreschen, weil sie
in der Frage der Arbeitslosenversicherung einen ablehnendem
Standpunkt eingenowmen haben. Dieser Demagogie gegenüber
wollen wir doch feststellen, daß. der volksparteiliche Abgeordnete
Leibfried aus Sindelfingen in der Zweiten Kammer eine Rede
unter Angriffen aus seinen Fraktionskollegen Fischer in der Frage
der Arbeitslosen - Versicherung gehalten hat . wie sie so scharf
nicht einmal von konservativer Seite im Halbmondsaal zu Ge¬
hör gebracht ivorden ist. Eine Zurückweisung der sehr beachtens¬
werten Auslassungen Leibfrieds gegen die Arbeitslosenversicherung
aus der bolksparteilichen Fraktion fand nicht statt . Ob man
hier wie in der Zollfrage aus partcitaktischen Gründen zwei grund¬
sätzlich verschiedenen Auffassungen zur Arbeitslosenversicherung
in  der „Volkspartei " und ihrer Presse Raum lassen will , einer
die Versicherung durch den früheren Arbeitersekretär  jetzigen
Abgeordneten Fischer bejahenden und einer durch den Fabri¬
kanten  Mg . Leibfried die Versicherung verneinenden Form?
Das wäre doch eine große politische llnwahrhaftigkeit.

Aber auch die Sozialdemokratie hat gar keine Veranlassung,
in der Arbeitslosenversicherungsfrage den „geschwollenen Wilhelm"
zu markieren . Tie Herren Sozialdemokraten mögen nur ein¬
mal das Protokoll ihres Kölner Parteitages vom Jahre 1893
einem eingehenden Studium unterziehen . Sie finden dort einen
Antrag des Gießencr ' Genossen Katzcnstein: „Der Parteivorstand
wird aufgefordert , die Frage einer die Erwerbslosigkeit jeder Art
betreffenden Reichsversichernng zu prüfen und dem nächsten Partei¬
tage darüber zu berichten und Vorschläge zu machen." Genosse
Katzenstein meinte , daß „die Frage der Versicherung gegen Arbeits¬
losigkeit nicht so unerhört schwierig zu lösen" sei. Er wandte
sich dann gegen die Regelung des Armenwesens und wurde schließ¬
lich in seinen Ausführungen durch andauernde Schlußruse dertarteitagsteilnehmer gestört. Bebel  wandte sichgegendenntrag . Endlich wurde der Antrag Katzcnstein durch einen An¬
trag , über ihn zur Tagesordnung übe  r z u g e h e n, welcher
angenommen wurde , in den Papierkorb befördert . Wenn die
Sozialdemokratie sich jetzt wit dem Glorienschein der Arbciter-
freundlichkeit in der Arbeitslosenversicherunassrage umgeben will,
dann erinnere man sie an den Kölner Parteitag.

Das neue Fifchereigefetz
ist dem Abgeordnetenhaus zngegangen . Der Entwurf zerfällt in
11 Abschnitte mit 127 Paragraphen.

In den allgemeinen Vorschriften (§§ 1—3) hat der Begriff
der geschlossenen Gewässer im Interesse der Fischereiwirtschast
eine Erweiterung erfahren . Ter zweite Mschnitt über Fischcrci-
berechttgung (S§ 4—25) enthält eine umfassende Neuregelung des
materiellen Fischereirechts, ferner an neuen. Bestimmungen u. a.
die Klarstellung der Fischereirechte durch Eintragung ins Wasser-
buch, das Uferbetretungsrecht und Vorschriften über die Uebertrag-
barkcit der Fischereirechte. Im ,dritten Abschnitt (§§ 26—29) sollen
die Beschränkungen der Ausübung der Fischerei, durch welche
ein unwirtschaftlicher Betrreb der Fischerei, insbesondere durch
mehrere Fischereiberechtigte etntreten kann, wirksamer als bisher
verhindert werden In dem Wschnitt über Fischereigenossenschaften
(§§ ,52 solwn dre bestehenden Vorschriften im sischerei-
wrrtschaftlrchen Interesse ergänzt und inbezug aus das Verfahren
den Vorschrrften des Wahergesetzes nachgevildet werden . Der fünfte
Wschmtt behandelt in den 88 77—84 die Fischereibezirke. Diese
sollen entsprechend den in einzelnen Provinzen bereits bestehen¬
den Speztalgesetzen nach Art der Jagdbezirke eingerichtet iverden,
um dort , wo der genossenschaftliche Fischereibetrieb nicht mög¬
lich ist, oder nicht .ausreicht , eine sachgemäße Ausnutzung der
Fischgewässer û gewährleisten . Im Wschnitte über Fischerei¬
scheine und Frschereierlaubnisscheine (§§ 85—91) soll die Ein¬
führung des von den Fi scher ei kr eisen dringend gewünschten
Fischereischeines nach dem Vorbilde der bayerischen Fischerkarte
dazu dienen, eine bessere Ueberwachnng der Fischerei zu ermög¬
lichen. Der 7. Wschnitt (§ 92) bestimmt, daß die zum Fischfänge
dienenden Fischerzeuge als solche kenntlich zu machen sind. Im
8. Mschnitt über den Schutz der Fischerei (88 93—110) sind haupt¬
sächlich Vorschriften polizeilicher Art , die sich an das geltende
Recht anlehnen , zusammengefaßt . Der 9. Abschnitt behandelt in
den 88 111—H5 die Fischereibehörden. Danach sind die örtlichen
Fischereibehörden , wie bisher , regelmäßig die Obersischmeister.
In den höheren Instanzen sollen an der Bieschlußfassung des
Kreis -, Stadt - und Bezirisausschusses und des infolge des Wasser-
gesetzes gebildeten Landeswasseramtes , das im Mschlußverfahren
an die Stelle des Landwirtschaftsministers tritt , tunlichst Fischerer-
sachverständige beteiligt werden . Der Erlaß von Dolizeiperord-
nungen an Stelle der bisherigen provinziellen Ausslihruugs '-
verordnungen soll zur Vereinfachung und leichteren Handhabnngl
der Bestimmungen dienen . Die beiden letzten Abschnitte (§§ 116
bis 127) enthalten die Straf -, Uebergangs - und Schlußvorschriften.

Im einzelnen ist zu dem Entwurf folgendes zu bemerken:
Er will für die von ihw als offene Gewässer bezeichneten Fisch¬
gewässer die Möglichkeit schaffen, zieldewußte Maßnahmen zur
Verbesserung des Fischbestandcs und zur vollen Ausnutzung des
Gewässers zu treffen , und hierdurch namentlich den östlichen
Landesteilen eine Bewirtschaftungswcise eröffnen , die zu einer
Vermehrung und Verbesserung der für die Bevölkerung immer
unentbehrlicher werdenden Fischnahrung führt . Auch die Vor¬
schriften über die Fischereiberechtigungen verfolgen den Zweck,

sein, das vom nahen Quell den frischen Trunk für die Mutter
holte , und der Arbeiter rieb mit einem groben grauen Tuch ein
Glas rein , indem er voll Spannung nach dem Arzt sah, der von
„guter Nachricht" gesprochen hatte . Gab es demr noch gute Nach¬
richten ? War nicht Elend und Jammer und Unglück überall für
ihn und seine Anna , die da so stumm und blaß lag , als ob sie
schon halb in der Ewigkeit wäre ? Weil der Besitzer von Gcier-
stein es nicht duldete und litt , daß das Fallholz gesammelt wurde,
war sie zur Nachtzeit, als die Kinder schliefen, mit ihm hinans-
sgegangen, um auf den Schultern die Aeste !und Zweige heimlich
yeimzutragen zum Brennholz , das ja doch sonst faulte und ver¬
darb , und da hatte sie ein Unwetter überrascht , so ein wildes
Lenzgewitter mit Hagel und pfeifenden kalten Winden , die den
Schneehauch von den Bergen mitbrachtcn . Ihr schweißdurchtränktes
Hemd saugte den peitschenden Regen auf, und der wehende eisige
Sturmwind ging ihr bis auf die Knochen; und als sie heimkam,
sckiüttelte sie ein Fieber . — Dann hatte der Arzt eine heftige
Lungenentzündung konstatiert , immer elender , immer matter war
sie geworden , und seit gestern wußte es der Holzarbeiter Lehnert,
daß ihre Tage gezählt seien, daß keine Hoffnung mehr blieb , und
seine armen Kinder Waisen werden mußten , daß. sie aufwachsen
sollten ohne die Sonne der Mutterliebe ! Zu all seinem Schmerz
gesellte sich noch der Gedanke an Armut ; seit einer Woche hatte
er zu keiner Arbeit mehr gehen können, die kleinen, armseligen!
Ersparnisse hatte die Krankheit längst aufgezehrt , und wenn nicht
der gutherzige Doktor und durch seine Vermittlung Freis die
Kranke mit Kost und Arzneien versorgt hätten , wären sie alle
wohl schon zu Grunde gegangen.

All diese Gedanken jagten durch das Hirn des wetterge-
bräunten Arbeiters , und sein Blick ging von der abgezehrten
Kranken zu den lächelnden Zügen des Arztes , der mit seitwärts
gewendetem Kopse auf die Atemzüge lauschte.

Nun kamen die Kinder zurück, rot vom eiligen Lauf , das
blonde Kraushaar wirr in die Stirn hängend , und der Arzt goß
aus jedem Napf — damit keines gekränkt sei — etwas Wasser
in das Glas , mischte Fruchtsaft hinein und hob dann mit dem
Manne die Kranke sanft in die Höhe, daß, sie in den anfgeschüttelten
Kissen halb sitzend lag . — Sie trank mit den trockenen Lippen
den erquickenden Trunk , dann lachte sie matt alle an , und ihr
Blick blieb am Arzt hängen , als wollte sie ihn mahnen : „Du
wolltest eine gute Nachricht bringen !"

Ms habe er die stumme Frage verstanden , zog er seine
Brieftasche hervor , legte in ihre welken 5pände ein Papier , und
reichte ihrem Manne zwei Goldstücke; dann strich er den Kindern
Über die Lockenkövfe und sagte : „Das Geld ist nur für die erste

die Fischzucht und die Brut gegen unberechtigte Eingriffe besser
als bisher zu schützen. Eine Erweiterung des 'staatlichen Fischerei¬
regals ist durch den Entwurf nicht beabsichtigt. Durch Einführung
des Uferbetretungsrechts kommt der Entwurf einem alten Wunsche
der Fischerbcvölkerung nach. In dem Abschnitt über die Be¬
schränkungen bei Ausübung der Fischerei mußte eine Reihe weit¬
gehenderer Wünsche, als sie der Entwurf bringt , zurückgestellt
werden . Im allgemeinen dürfte aber die Regelung dieser Frage
den Hauptw 'ünschen aus Fischerkreisen entsprechen. Im Abschnitt
über die Fischereigenossenschaftenunterscheidet der Entwurf zwischen
Schutz- und Wirts,chaftsgenossenschaften. Zweck der Schutzgcnossen-
schaften ist die Beseitigung aller Hindernisse, welche einer ord¬
nungsmäßigen Fischereiwirtschaft entgegenstehen, also nächst der
Einrichtung einer gemeinschaftlichen Aufsicht, die Vertilgung von
Raubzeug , die Festsetzung von Schonmaßregeln , die Bestimmung
des Einsatzmatcrials . Bet der Wirtschaftsgenossenschaft erfolgt der
Betrieb der Fischzucht durch die Genossenschaft ans gemeinschaft¬
liche Rechnung, sodaß dem einzelnen Genossen die Möglichkeit
zur selbständigen Ausüntznng seines Fischereirechts genommen wird.
Betreffs der Fischereischcine ist bestimmt, daß jeder, der Fischerei
ausübt , einen auf seinen Namen lautenden Ftschereischein besitzt.
Der Fischereischein kann unter gewissen Umständen versagt werden,
namentlich , wenn es sich um bestrafte Personen handelt . >Jm
Abschnitt Wer Schutz der Fischerei wird bestimmt, daß beim
Fischfang ide Anwendung schädlicher oder explodierender Stoffe
verboten ist. Die Bestimmungen über Schonbezirkc und Fisch¬
wege sind ergänzt worden . In den Strafvorschriften wird fest¬
gesetzt, daß mit Geldstrafe bis zu 60 Mark bestraft werden kann,
wer ohne Fischereischein die Fischerei ausübt . Schädigungen der
Fischerei können mit Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft werden.
Durch das neue Gesetz werden acht zurzeit bestehende Fischerei¬
gesetze und Fischereiverordnungcn aufgehoben . Das Gesetz soll
mit einer Ausnahme am 1. April 1915 inkraft treten.

In , der Begründung wird ausgeführt , daß der Zweck des
alten Fischereigcsetzes von 1874 eine Neuregelung des gesamten
Fischereirechtes unter dem Gesichtspunkte bei  Fischereipolizei ge¬
wesen war . Der Erlaß polizeilicher Schonvvrschriften erschien,
unter den damaligen Verhältnissen als das wirksamste Mittel
zur Hebung der Fischerei. In dieser Beziehung hat sich im Laufe
der Jahre ein erheblicher Umschwung vollzogen . Gegenwärtig
ist anerkannt , daß die Binnensischerer weniger durch die Ein¬
haltung bestimmter Vorschriften über Mindestmaße der Fische,
Maschenweite der Netze oder Schonrcvicre , als durch eine nach Art
der Teichwirtschaft betriebene ordnungsmäßige Bewirtschaftung
der Fischgewässer gefördert wird . Zu einer derartigen Gewässer¬
wirtschaft bietet das geltende Gesetz keine Handhabe . Insbesondere
gewährt es keinen ausreichenden Schutz gegen die tatsächliche Aus¬
übung der Fischerei durch eine große Zahl von Berechtigten , welche
das wesentlrchste Hindernis für jede ordnungsmäßige Fischercilvirt-
schaft bildet . Wer auch im allgemeinen genügt es wegen seiner
Unvollständigkeit und Unsicherheit inbezug aus das materielle
Fischereirecht dem heutigen Bedürfnis nicht mehr . Ferner ist not¬
wendig geworden, durch das neue Wassergesetz die Bestimmungen
des Fischereigesetzes, abzuändern . Der neue Eirtwurs hat Ver¬
tretern der Fischereüvissenschaft und Praxis Vorgelegen und hat
das Einverstandms dieser Kreise gesunden.

Kirchliches
Aus Hohenzollern,  1 . April . Im „Zoller Tageblatt"

für die Hohenzollcrischen Lande, lesen wir : Es ist staunenswert,
tvas zurzeit die F r a n z i s ka n e r p a t r e s von Gorheim bezwi
der ganzen Fuldaer Ordensprovinz leisten. Nicht bloß, daß sie
an zahlreichen Orten aushelfen , sondern auch noch Missionen in
den Städten abhalten . Letzte Woche sah man diese apostolischen
Männer in einer der ältesten Hochburgen des ktrchen- und volks¬
feindlichen Liberalismus , in Stockach mit einem Gefolge tätig,
datz die Pessimisten Fiasko machten. Zur selben Zeit hielten nenn
Patres in den drei Kirchen zu Ulm Mission, die ebenfalls einen
glänzenden .Erfolg hatte . Nächste Woche gehts zur vierzehntägigen
Mission nach Großstuttgart urcd zur Missionserneuernng nach
Offenburg . Das ist großzügige , nachahmenswerte Pastoration , die
für Kirche, Staat und Volk von größtem Segen ist.

Von Lahn und Westerwald
Ems,  5 . April . Heute nachmittag 5 Uhr fand im .Hotel

„Schützenhof" eine Versammlung des Volksvereins  statt,
die außerordentlich gut besucht war . Herr prakt . Arzt Dr.
Stemmler  begrüßte die Erschienenen und begründete in ein¬
drucksvollen Worten die Notwendigkeit des Volksvereins . Sodann
sprach Herr Arbettersekretär Rademacher  ans Koblenz über
die Reichsvcrsichernngsordimng in klarer allgemein verständlicher
Weise. Das Thema „Das Jahr 1814 und seine Bedeutung für die
Gegenwart " behandelte der Chefredakteur der „Rheinischen Volks¬
zeitung ", Herr Dr . Geueke.  Er erörterte eine Reihe aktueller
Fragen , u . a . die Diskussion über den Kaiserbrief an die Land¬
gräfin Anna v. Hessen. Unser hochw. Herr Pfarrer Kunst nahm
sodann noch das Wort , um Verlvahrung gegen eine Aeußerung
einzulegen, die in einem evangelischen Verein gefallen war und
die das nationale Gefühl der Katholiken verletzen mutzte. Seine
Ausführungen fanden die begeisterte Zustimmung der zahlreichen
Anwesenden. Kurz vor 8 Uhr schlotz Herr Dr . Stemmler die Ver¬
sammlung mit einem Hoch auf Papst und Kaiser.

f. Montabaur, -5 . April . Der Pserdeznchtverein Monta¬
baur hält am 7. April seine Generalversammlung ab, in der mav
die Auflösung und Liquidation  des Vereins beschließen wird.

Not und damit unsere Kranke gute Kost, Ihr und die Kinder
kräftigere Mahlzeiten bekommt ; auf dem Zettel aber , den Frau
Lehnert da in Händen hält , hat ein reicher Edelmann , der bei
Freis in Buchenfeldcn lange gepflegt wurde und für dessen Pflege
sie keinerlei Entschädigung annehmen wollten , nun für Euch die
Summe von tausend Btark verschrieben, die in den nächsten Tagen
eintreffen werden . Herr Frei hat ihm den Vorschlag gemacht^
und NUN könnt Ihr wohl Eure Schulden zahlen und einen Spar¬
groschen für böse Tage beiseite legen."

Tie Kinder verstanden wohl den Sinn der Rede nicht recht,
aber sie sahen doch am seligen Aufleuchten in den Augen der
Kranken, die den Zettel fallen ließ und schwach mit den abge¬
zehrten Händen die Hand des Arztes drückte, daß es etwas recht
Gutes und Liebes sein mußte ; als dann aber noch der Vater so
gerührt war , daß ihm eine Träne über das braune Gesicht in
den Bart rann , da fingen sie in der kleinen Stube zu hüpfen anj,
und die kleine Vroni sagte zum Peter : „ Was meinst ? Gewiß
kommt's Christkindel und die Himmelmutter und machcn's Müt-
terli gesund ?"

Ter Arzt empfahl noch, recht fleißig die Kranke mit frischem
Wasser abzuwaschen und ihr die gestern verordneten Tropfen
alle Stunden zu reichen ; daun ging er wieder mit einem er¬
munternden Trostwort an die Kranke, bot den Kleinen die Hand
und bedeutete durch eine Bewegung den. Manne , ihn zu be¬
gleiten . Vor der Hütte angekommen, sagte er : „Ich glaube , es
wäre gut , Lehnert , wenn Ihr nicht unterließet , heute den Priester
zu holen : mit uceincr Kunst ist es zu Ende ; nur der Allgütigü
kann da noch ein Wunder wirken —“

„Meine Frau hat schon heute früh danach verlangt , doch
wagte ich nicht fortzugehen : Sie wollten ja doch kommen."

„Daun bleibt nur ; ich fahre ja so am Pfarrhof vorbei , da
will ich's besorgen. Und noch eins ; wenn es Gottes Wille sein
sollte , Eure Frau abzurnfen , seid unbesorgt um die Kinder ! Freis
in Buchenfelden werden sich unter der Woche ihrer annehmen^
wenn Ihr zur Arbeit fortgehet ; Sonntags könnt Ihr sie dann
haben !"

Lehnert konnte nicht antworten : cs kroch ihm etwas so
weh vom Herzen auf , trotzdem er so dankbar war , und er drückte
nur dem Arzt die Hand und preßte die Lippen ; aber der Acht
verstand die stumme Sprache der rotunterlaufenen Angen und der
hochwogenden Brust unter dem groben Arbeitskittel , und er klopfte
dem starken Mann auf die Schulter und sagte warm : „M!ut,
Lehnert , damit die Frau nichts merkt und sanft hinüberschlummert,
Gottes Wege sind oft wunderbar , und wir Menschen können sie,
nicht erfassen !"̂

V



Sette 4

Nicderselters , 4. (April- Die vakante Lehrerstelle ist
Herrn Lehr-r Gilles  von der Rettungsanstalt Marienhausen
vom 1. Mar ab übertragen worden.

' Vom Main und Taunus
z. Erbenheim, tß.  April . Das Bischöfliche Ordinariat

Fu Limburg beabsichtigt , die Scheune des angekauften Jonen-
schen Anwesens an der Frankfurter Straße , mitten rm Orte ge¬
kegen, zu einer Notkirche  umzubauen . Diese geräumige Scheune
steht erst seit zirka zehn Jahren . Die Firma Leukart Nach¬
folger,  welche mit der Ausarbeitung der Skizzen beauftragt
ist, hat es meisterhaft verstanden den vorhandenen Raum vorteil-
Haft auszunützen . Das Kirchlein erhält drei romanische Fenster
und wird auch mit einem Türmchen geschmückt werden, bas
Mehrere kleine (Glöcklein aufzuiiehmen vermag . Fm Chor ist
genügend Raum für eine Sakristei . Die Kirche wird Sitzplätze!
für über 40 Kinder und über 120 Erwachsene bieten . — Die dies¬
jährigen Erstkommunikanten werden am Weißen Sonntage die
erste hl. Kommunion in der Notkapelle empfangen.

v. Sindlingen, 5.  April . In der letzten Gemeindever¬
tretersitzung wurde zunächst das ueugewählte Mitglied Herr Ket¬
schenbach durch Handschlag verpflichtet . — Ein früherer Beschluß
über die -Krankenversicherung der Lehrpersonen muß abgeändert
werden , was in der vom Landratsamt vorgeschlagenen Weise
geschieht. — Der -Verkauf von Gemeindegelände an die Stadt Höchst
zur Errichtung der Klürbeckenanlage wird noch nicht genehmigt,
dis die Stadt Höchst bindende Erklärungen über den Anschluß
des Sindlinger Kanalnetzes gegeben hat . Tie Ortszulagen der
Lehrpersonen soll nach 6-, 10-, 13- und LOjähriger Dienstzeit
bis 200 -Mark für Lehrer und bis 100 Mark für Lehrerinnen
steigen. Das Gesuch des kathol. Kirchenvorstands ans Erlaß der
Straßenbeitrags kosten vor dem kath. Schwesternhaus wird ab¬
gelehnt . -— Die Unterstützung der Schwestern wird prozentual
nach der konfessionellen Verteilung geregelt . Es erhält die evange -'
lische Schwester in Zukunft 100 Mark , die kath. Schwestern 200
Mark.

h. Soden  a . T , 5. April . Bei einem Einbruch in die
Vorratsräume des Hotels „Russischer Hof" erbeuteten die Diebe
bedeutende Mengen von Eßwaren und Konserven. Die -Einbrecher
konnten bisher nicht ermittelt werden.

h. Oberursel,  5 . April . Beim Spielen am Urselbach
stürzte das vierjährige Töch-terchen des Arbeiters ! Schmelz in die
Fluten und ertrank.

Vom Rhein
i . Eltville,  0 . April . Die Oberförsterei Eltville erläßt

wlgende Bekanntmachung : „Um einerseits den Wünschen und
Bedürfnissen der Touristen entgegenzukommen, anderseits die
Feuersgefahr für den Wald möglichst zu beschränken, sind in
der Oberförsterei Eltville an nachbenannten Plätzen Feuerstellen-
Steinsetzungen angelegt worden , innerhalb deren abgekocht werden
kann : am älten Eltviller Forsthans : schwarzer Strich , rotes Kreuz:
an der Kiedrich-Eltviller Schutzhütte : blauer Strich -, schwarzer
Punkt ; am Hauser Stock bei Hausen : schwarzes /\  schwarzer
-Punkt H. H. W.; am Warzelborn : schwarzes am Brunnen an
der Hmterlandstraße : roter Strich ; am Erbacher Pflanzengarten:
schwarzer Punkt ; an der Ochsenwiese: schwarzer Strich ; an der
-Krwstanne : roter Strich , blauer Strich : an der Quelle uächsr der
Mapper Schanze : gelber Strich ; am Stockborn (Hinterlandswald ) :
gelber Punkt . 'Das Feueranzünden (Abkochen) an anderen Orten
i,t verboten und nach 8 44 des Feld - und Forstpvlizeigesetzesstrafbar ." \
__ ® ltch i I le , 6 April . Die Schenkung der Vers". Rentnerin
Keil an die Gemeinden Eltville und Erbach, bestehend im Gesamt-
iiachlaß von etwa 1008 200 Mark belastet mit etwa 336 000 Mark
zum Zwecke der Errichtung eines den Namen „Schlichter-Keil-
Stiltimg " führeiiden .Pfründnerhauses , ist genehmigt worden ; eben¬
so die Zuwendung von je 6000 Mark an die Armenfonds der Ge-
nreinde Eltville und Erbach. — Herr Sanitätsrat Tr . Brühl ver¬
kaufte seine -in der S-chwatbacherstraße belegene Villa zum Preise
von 40000 Mark an Herrn Kreisarzt Lieoig aus Solingen.

i. Oestrich,  6 . April . Die Wahl der Herren Weinguts¬
besitzer I . B. Bibv  und Weingntsbesitzer Beruh . Woltmer-
scheid  als Schössen der Gemeindeverwaltung hat die Bestäti¬
gung der Vorgesetzten Behörde gefunden.

s . Mittelheim,  5 . Avril . Tie heute im Ruthmann 'schen
Saale a&geljaftene Versammlung der christlich-nationalen Arbeiter¬
schaft nahm einen schönen Verlauf . Herr Arbeitersekretär
Krämer - Wiesbaden eröffnete die Versammlung mit einer herz¬
lichen Begrüßung der aus allen Orten des Rheingaues erschienenen
Arbeiter . Als erster Redner referierte Herr A. Se h r i n g - Wies¬
baden über : „Die rote Woche" . (Einleitend wies er auf das Treiben
der sozialdemokratischen Presse und Agitatoren während und vor
der roten Woche hin . Nichts wie schwülstige Redensarten und Ueber-
treibungen waren zu hören und zu lesen, um die Arbeiter irrezü-
führen . -Redner schilderte alsdann in kurzen Zügen die innere
Haltlosigkeit des sozialdemokr. Programms und dieserhälb die
lErfolglosigkeit der Partei im öffentlichen Leben. Tie Sozialdemo¬
kratie bildet einen Hemmschuh in der Aufwärtsbewegung der
Arbeiterschaft . — Kein chriskl.-nationaler Arbeiter kann für das
Programm der Sozialdemokratie eintreten , sich für diese oder
auch die sogenannten „freien " Gewerkschaften begeistern . — Herr
Redakteur F rankend er  g - Aschasfeüburg behandelte das Thema:
„Was wir wollen ." Klar und treffend erläuterte Redner die Be¬
deutung und Ziele der christl. Gewerkschaftsbewegung. Biel Un¬
verständnis und Unklarheit herrsche noch über unsere Bestrebungen.
Die wirtschaftliche Lage der Arbeiterschaft sei auch heute noch
zumteil schlecht: gäbe -es z. B. doch auch noch in Rhein orten
Arbeitszeiten (über Sonntag ) von 36 Stunden !! Auch die Bezah-
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lung sei vielfach noch nicht den Verhältnissen entsprechend. Auch
die Behandlung der Arbeiter lasse oft noch viel zu wünschen übrig.
Tie christl.-nationale Arbeiterschaft trete für eine menschenwürdige
Behandlung , für Achtung der Persönlichkeit , ausreichenden Lohn
und Arbeitsbedingungen ein, Ar die Durchführung der Arbeiter¬
schutz- und Versieh erungsgesetze müsse Sorge getragen werden.
Mit einem warmen Llpell an die Zuhörer , eifrig für unsere Be¬
wegung zu arbeiten , schloß Redner seine Ausführungen . Mit einem
begeistert aufgenommenen Hoch auf die christl.-nationale Arbeiter¬
bewegung schloß der Vorsitzende die Versammlung . Damit die
Arbeiterschaft von der Versammlung abgehalten werde, hatte die
Sozialdemokratie eigene Versammlungen anberaumt : man wollte
damit verhindern , baß ihre Leute über das arbeiterschädigende
Treiben der Sozialdemokratie aufgeklärt werde.

Geisenheim,  4 . April . In der Höheren Mädchenschule
der Urs ulinen  fand gestern die Schlußfeier statt . Die Gedichte
wurden mit gutem Ausdruck vorgetragen . Wie die Deklamationen,
so sprachen auch die Gesänge an . Einige hübsche Reigen brachten
zum Ausdruck, wie die Schwestern Anmut und Gewandtheit bei den
Kindern pflegen . Ein besonders günstiges Bild von der Schule
gaben die ausgelegten Handarbeiten und Zeichnungen. Das In¬
stitut St . Joseph hat Recht, wenn es in dieser Weise mit seiner
stillen und segensreichen Arbeit an die Oeffentlichkeit tritt . So
ist den Eltern ein! kleiner Einblick ermöglicht in die gutgeleitete
Schule . Der Jahresbericht der Realschule  über das ab¬
gelaufene Schuljahr verzeichnet 148 Schüler , davon stammten 44
aus Geisenheim, während sich die anderen wie folgt auf die übrigen,
Rheingauorte verteilen : Rüdesheim 57, Winkel 15, Mittelheim 1,
Oestrich, 6, Hattenheim 5, Hallgarten 1, Erbuch 1, Eichberg 1,
Eltville 3, Johannisberg 8, Aßmanns hausen 6, Lorch 3, Eibingen 1.

9-. Mus (dem  R h c i n g a u, 4. April . Im Antonius-
Her  m rn M a r i e n t h a l (Bahnstation Geisenheim), werden vom
14. bis 18. April Ererzitren  für Lehrerinnen abgehalten.
Auch andere (Damen können teilnehmen . Anmeldungen an das
Franziskanerkloster Marientyal , 'Post Johannisberg i. Rhg.

b. Caub,  S . April . Die wärmen Frühlingstage der vorigen
Woche haben die Aprikosen- und Pfirsichbänme in prächtigen
Blütenschmuck versetzt. Hoffentlich bleiben dieselben in diesem
Jahre vor weiteren Frösten verschont, die schon Jahre hindurch!
dre ganze (Ernte vernichteten . ;

*
Aus dem Derwaltungsberichr

des
Kreistages des Rheingaukreifes

Aus dem Rheingaukreis,  6 . April . ~
Nach der Aufführung im vorigen Bericht waren an Not-

stanbsdarlehen insgesanct 181160 M. gezahlt worden . Der höchst
ungünstige Ausfall (der Weinerute des Jahres 1013 verursachte
neue Anforderungen stn den Fonds , die allerdings nicht den er¬
warteten Umfang «nnnaymen . Es wurden insgesamt von den
Winzern selbst nur 9400 M. Darlehen nachgesucht und zwar aus
den Gemeinden Aßmannshausen 600 M., Erbach 500 M., Hatten¬
heim 1000 M., Lorch 3300 M., Oestrich 1000 M. und Rauenthal,3000 M . :

Die bisher in die einzelnen Gemeinden an die Winzer über¬
haupt geflossenen Darlehen ergeben sich aus der nachstehenden
Zusammenstellung:

Gemeinde

Aßmanushausen
Eltville
Erbach
Geisenheim
Hallgartenfattcnhcimiedrich
Lorch
Lorchhausen
Neudorf
Oestrich
Rauenthal
Rlldesheim

Eine weitere (sehr wichtige Maßnahme zur Hebung des
Winzernotstandes konnte nitt Hilfe des Notstandsfonds durch Ver¬
mittlung der Gemeinden Hattenheim ! und Eibingen durchgeführt
und von der Gemeinde Hallgarten vorbereitet werden, indem
diese Gemeinden vorbehaltlich der Tilgung in 10 Jahren und
der Erstattung Der Zinsen (4 Proz .) dce Verbindlichkeiten über¬
nähmet, , die (von Winzergenossenschaften gegenüber der Nass,
landwirtschaftlichen Genossenschaftsrasse tzu Frankfurt a . M. früher
eingegangen waren und unter der Ungunst der Verhältnisse nicht
-gedeckt werden konnten. Die erforderlichen Summen (Hattenheim
37 500 M ., Eibingen S000 M. und Hallgarten 40 000 M.) wurden
den Gemeinden Darlehnsweise aus den Notstandsgeldern gegeben
und werden (innerhalb 10 Jahren wieder abgetragen fern. Es
wurden also auf diesem' Wege noch 85 500 M. für die Winzer
nutzbar geinacht. ,

Der Mangel an Barmitteln unter den Winzern hatte zur
Folge , daß die Zinsen und Tilgungsraten in diesem Jahre nicht
sehr pünktlich eingegangen sind und daß eine größere Reihe
von Ausstandsgesuchen eingereicht wurde, die nach Lage der Ver¬
hältnisse mit Zustimmung der Gemeinden genehmigt werden
mußten . Von 20 610 M . sind insgesamt 7725 M . im Rückstände
geblieben . In den meisten Fällen wurde Ausstand für die M-
träge bis zum 2. Januar 1015 gewährt und zwar derart , daß am
letzteren Zeitpunkte 2 Tilgungsraten gezahlt werden müssen. Die
Zinsen für ,1013 wurden in allen Fällen verlangt und anchg ezahlt.

Die nicht als Notstandsdarlehen verwendeten Gelder wurden
wie in den früheren Jahren in verschiedener Weise angelegt , teilsauf längere Zeit , teils als Ultimogeld bei der Landesbank.

UnverzinSlichc'•
Darlehen

Verzinsliche
Darlehen Zusammen

Mk. Mk. Mk. -
3300 5200 8500
3900 3100 7 000

/ - 6150 6 150
950 200 1150

1000 3000 4000
18 900 43600 62500
1600 4250 5850
1200 3700 4900

23 300 1400 24 700
1500 300 1800

— 1000 - 1000
- ' 5000 5000

39200 18800 58000
94050 95M 190 550

9.
Ter stille, kleine Hechtsee lag verträumt in seinem lichten

Laubkranz , und es schwebte ein Dust -und Hauch darüber , daß
die Sonne nur wie durch Schleier ans seinen lichtgrünen Spiegel
fiel . Leise zitterten die Blätter der Bäume im warmen Sommer¬
wind , Libellen huschten schnell wie der Gedanke darüber weg,
und das blühende Röhricht am Uferrand wiegte langsam hin und!
her, als ob die Wellen, die sanft am Rasenrand sich hinschmiegtenj
es in Schlaf lullen wollten . Bunte Falter flogen tanzend umher,
und der harzige Hauch der Fichten drang von der Waldhöhe herab
und mischte sich mit dem herben Atem des . Thymians und dem
erdigen Geruch des üppigen Mooses . Plötzlich klang Helles Lachen
und lautes Reden vom Waldweg herüber ; einige Krähen flohen
mit schwerem Flügelschlag und lautem Krächzen dicht über die
Baumwipfel fort , quer über den See zur Höhe hin, die sich im
Dunkel von Tannen und Fichten weit hinausdehnte , und das
Moos duckte sich tief zur Erde unter dem Tritt hoher Stöckelschuhe.

„Welch reizende Idylle , wie schön, wie köstlich! Wahrhaftig,'
der Glanzpunkt des heutigen Tages !" rief enthusiasmiert Fräulein!
Ulrike von Kahlberg , und Leutnant Scheuer flüsterte der jugend¬
lichen Tora von Hedewang, der Dame mit der wulsigen Japaner-
srisur , zu : „Dieser See erinnert mich kolossal an ihre Augen,
gnädiges Fräulein !"

„Was , so grün sind meine Augen ? O, pfui , Herr Leutnant!
Sie wollen mich wohl nur necken? Ich habe doch blaue Augen^
so grün hat sie meine graugestromte Katze!" Und sie wandte sich
schmollend ab.

Leutnant Scheuer aber war -ein Schwerennöter , der sich nicht
so leicht aus der Fassung bringen ließ , und sagte in demselben
Flüsterton : „Aber, verehrtes gnädiges Fräulein , ich sprach nur
Von der Klarheit und Tiefe, von dem Himmelsblau , das sich
in der weiten Fläche spiegelt !" Und die versöhnte Eitelkeit Wen¬
dete ihm wieder ihr lächelndes Gesicht zu.

„Was sagten Sie , liebe Frau -Enrikson, sagenumwoben sei
der See ? Das wäre ja großartig interessant ?" fragte mit ihrer
durchdringenden Stimme die Rentiere Welser, und die junge
Schriftstellerin bejahte mit freundlichem Kopfnicken: „Viele, schöne
und tiefpoetische Sagen ! Aber besser als alle , die ich in Büchern
las , gefällt mir doch die -Mär , die mir vor einigen Wochen Wr
ein Landmädchen ans der Nähe erzählte ."-

„Vortragen , bitte , erzählen !" klang es im Chor.
„Gern ", sagte schlicht Frau Enrikson , aber Herr von Lassolv

bat zuerst um das Wort . Alles lachte, und der Redakteur des
Lokus " scherzte: „Haben Sie auch eine Sage bereit ?"

- „Nein, nein", lachte Lassow, „nur ganz reale Dinge : die

I Diener sollen Decken ausbreiten zu malerischer Gruppierung;einekleine Pfirsichbowle , die wir wohlgeborgen in Eis herschaffen
ließen, soll uns erfrischen, und Melchers muß ein Podium für
unsere Vortragende improvisieren !"

„Wirklich-unübertrefflich heute, der „Schatten ", sagte Doktor
Meining zu seiner brünetten Nachbarin , einer geschiedenen Frau,
die stets mit Applomb von der Brutalität und dem Egoismus der
Männer sprach, aber nur Gesellschaften frequentierte , wo das
starke Geschlecht in Ueberzahl vertreten war . Sie lachte ihren
Nachbar an und kniff ihre großen , braunen Augen ganz klein zin-
sammcn ; dann zuckte sie die Achseln und meinte mit spöttisch ver¬
zogenem Mund : „ Eine Marionette in der Hand einer klugen
Frau ! Sind Sie denn so blind , daß Sie nicht sehen, wie die Enrikson
das alles inszenierter "'

„Wer nein !" wehrte Doktor Meining.
„Ha, ha , ha !" lachte die Dame auf . Es ist doch zu klar,

daß daS alles provoziert ist ; sie hat eben ein Märchen in petto,
d'rum brachte sie die Rede -darauf ; und nicht genug, daß sie die
Honneurs macht, muß sie sich auch hier noch«bewundern lassen!
Ter arme , dumme, törichte Mann !' '

„Wa — was ?"
„Nun ja ", sagte seine Nachbarin , jetzt voll mit ihrem scharfen

Blick in sein Gesicht schauend; „Repräsentantin bei Doktor Schwartzs-
mann ! Sagt das nicht genug ? — Wer die Männer verdienen das
nicht besser !"-

Der Diener reichte die Gläser herum , es duftete frisch und
lockend, man stieß an , man lachte, und Doktor Schwartzmann führt«
die Schriftstellerin , der er sehr genial einen Kranz von jungem
Laub um die Locken geschlungen hatte , zu einem etwas zurück¬
liegenden Baumstumpf , den MelcherS mit Zweigen und einigen
Wiesenblüten ganz reizend geschmückt hatte , und rief : „Unsere
-Muse soll leben !"-

„Kling , kling, kling !" Das war ein helles Kirrendes Tönen,
in das sich dumpf das „Kräh ! Kräh !"- tiefer in den WM fliehen¬
der Krähen mischte.

Tie Gesellschaft saß auf den äuSgebreiteten Decken, die auf
weichem Moospolster lagen , und alles War still, nur manche
Äugenpaare hielten heimlich stille Zwiegespräche, während Frau
Enrikson mit ruhiger tiefer Stimme erzählte : „ Es war zurzeit,
als der Ritter das Dornröschen aus den: Zauberschlaf wach küßte.
Tort inmitten des Sees , wo die Sonne soeben einen leuchtendest
Kreis wirft und die Eintagsfliegen umherschwirren , war ehemals
ein dichtes Föhrengehölz , in dessen Mitte ein riesiger , moosüber¬
wucherter Stein einen natürlichen Ruhesitz bildete. Dort trafen
sich alle Tage der Tiroler Schütze Meinhard und die blonde Mar¬
garethe , W aus dem MsacktW nach bem  IW gekommen war.

Montag , 6 April 1014

Aus Wiesbaden
Landesverein Nassau des Allgemeinen deutschen Jagdschutz-Vereins

Die 15. LandesversaNlinlung des Landesoereins Nassau deS All¬
gemeinen Deutschen Jagdschutzvereins tagte am Samstag im Kurhaus zu
Wiesbaden unter dem Vorsitz des' Oberforstmeistersa. D. v. Ulrici-
Wiesbaden bei starker Beteiligung aus' allen Teilen des Regierungsbezirks.
Nach dem!

Rechenschaftsbericht
den RcgierungI- Und Forstvat Dr . LaspehreS -Wiesbaden erstattete,
beträgt die Mitglicderzahl 827 gegen 788 im Borjahre. Für die Er¬
mittelungen von Wilderern sind 1913 1130 M . tat Belohnungen bewilligt
morden, u. a. erhielten die Gcmeindeföster Herpel-Holzhausenv. d. H. und
BuddEchw -anheim, sowie Forstgehilfe Horz-Straßebersbach Belohnungen
von je 100 M . In den Sitzungen des Landesvorstandes war wiederholt
Gelegenheit, über berechtigte Klagen der Jägerkreise über das Unwesen des!
Wilderus frei hcrumlaufender Hunde zu verhandeln. Zunächst hatte Kom¬
merzienrat Lessing-iOb-erlahnstcin unter Vorlage eines Umfangreichen Akten-
materials gebeten, den Erlaß einer wirksamen Polizeiverordnung zu
veranlassen, die diesenr Unwesen zu steuern geeignet ist. Ter Weg, durch
Polizeiverorduung Abhilfe zu schassen, ist nicht gangbar; so lange das
Nassauische Jagdgesetz, vouc 6. Januar 1860, wonach der Besitzer eines

I wildernden Hrmdes mit 36 Pfennig zu bestvastnj ist, zu Recht besteht. Tie
I Beseitigung dieser gesetzlichen Bestimmung ist auf Antrag des Landes¬

vereins von der Vereinsleituug an zuständiger Stelle befürwortet worden.
Ter Minister für Latcdwirtschast, Domänen und Forsten hat jedoch den
Antrag des Allgemeinen Deutschen Jagdschutz-Vereins mct der Begründung
abgelehnt, daß cs der Staatsregierung nicht geraten erscheint, die be¬
stehenden jagdrechtlichen Bestimmungen im Wege der GesetzgebiMg zu än¬
dern, nachdem eben erst die Jagdordmmg erlassen sei. Sobald jedoch von
-andrerer Seite die Anregung koin'me, die Jagdordnung auf das ganze
Königreich auszudehnen, sei der richtige Zeitpunkt gekommen, auch die er¬
wähnte Bestimmung des Nassauischen Jagdgesetzes aufzuhebcn. Um die
Sache aber nicht in Vergiessenheit geraten zu lassen, wird daS Aktett-
material dem Präsidenten des Hauptvereins überreicht mit der Bitte,
diee Aufhebung des Nassauischen Jagdgesetzes vom.6. Januar 1860 im
Wege der Gesetzgebung erneut zu beantragen. Oberarzt Tr . Schütz-
Wiesbaden gab sodann die

, JqjhreSrechnüng für 1913
bekannt, nach der der Verein ein Verniögen von 23 224 M . ficftft. An
Unterstützungen wurden der Witwe des von Wilderern ersstosscmu Försters
Keller 250 M. überwiesen. Tie Neuwahlen ergaben: 1. Vorsitzender:
OberforstmeisterDänckelmann  anstelle des Oberforstmeistera. D.
v. Ulrici, der den Posten nicht mehr übernehmen wollte; Schatzmeister:
Welnhändler Wagemann  für Tr . Schütz, der aus Gesundheitsrück--
sichten sein Amt niedergclegt; Schriftführer: vom 1. Juli ab Graf
Schmising;  Beiräte : Carl Borgius>°Franksurt, v. Miquel-WleSbaden,
Oberst a . D. Elten-Wiesbaden, Forstmeister Groß-Rüdesheim; Flick-Bad
Eins und Bürgermeister Jngenohl-Langenschwalbach; Rcchnungs'priifer:-
Kaufmann Mertz utrd Rentner Heiser, beide von Wiesbaden. Hierauf be¬
schloß die Versammlung, auf die Jagdpächter im Bereinsbezirk dahin
zu wirken, Baummarder Und Wildkatze bis zum 1. April 1916 we-
nigsteirS zu schonen und keine Belohnungen für ihre Vertilgung zu ge¬
währen, um dem Aussterbcn dieser Wildarten zu steuern. Ein Antrag
des Kaufmann Edgar Andreae-Frankfurt auf Bewilligung von 1000 M.
zur Gründung einer Muffelwildkoloniein der Oberförsterei Wiesbaden
rief eine lebhafte Debatte hervor. Geheimrat Elze-  Wiesbaden sprach
der Bewilligung das Wort, da das' in den Oberförstereien Cronbcrg und
Bad Homburg ausgcsetzte Muffelwild vorzüglich gediehen und eine
Verbreitung desselben im' westlichen Taumis angezeigt sei. Ter Magistrat
der Stadt Wiesbaden habe bereits sein Interesse für diese Müsfelwild-
kolome' dadurch dokumentiert, daß er 50 M, dafür gestiftet. Weitere
Mittel konnten durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden, v. Miquel-
Wiesbaden, Steffenhagen-Wiesbaden u. a. widersprechen der Gründung.
Ter Antrag fand keine Annahme, dagegen einstimmig der, als Fubiläums-
gabe der Versuchsanstalt für Hand-Feuerwasfen in Halensee. die im'
Sommer d. I . ihr 25jähriges Jubiläum feiert, 100 Mark zu übersenden.
Nachdemp. a . v. Miquel-Wiesbaden dafür ein'getreteu, die Bernichtimg-
der Krähen, jener bedeutenden Schädlinge, der Jagd sowohl wie der
Landwirtschaft energisch und zwar mit vergifteten Hühnereiernl zu betreiben,
eine iVergiftungsart, die durchschlagende Erfolge gezeitigt und die bereits
das Landratsamt Limburg gestattet habe, wurde den Vertretern des Lan¬
desvereins in der HauptversammlungdeS Allgemeinen Deutschen Jagd¬
schutz-Vereins 1914 in Breslau bedeutet, dort den Antrag zu stellen, als
Verschumlungsort der Hauptversammlung 1916 W i es b a d en zu wählen.

Der Vogelschutz der Stadt Wiesbaden
. ' Unsere städtische Gartenverwaltuug, die auf dem gesamten Grund¬

besitz der Stadt den Vogelschutz ausübt, hat jetzt ihren
. Jahresbericht

herapsgegeben.
Wir entnehmen ihm folgendes: DaS Jahr 1913 wär für das Brut¬

geschäft der Bügel wenig günstig, die im Juni einsetzende und wochenlang
anhaltende naßkalte Witterung beeinträchttgte dieses sehr. Alle Vögel,
welche von flieg-enden Insekten leben, als : Fliegenschnäpper, Schwälben
nsw. gerieten zeitweise in große Not, weil das Jnsektenleben stockte. Viele
von ihnen zogen deshalb vorzeitig ab. In den städttschen Anlagen und aus
den Friedhöfen war gegeir das Vorjahr erfreulicherweise wieder eine
deutlich erkennbare Vermehrung der meisten Arten zu beobachten. Drei
dort angebrachten Nisthöhlen waren, bis auf Wenige Ausnahmen, alle
besetzt: viele zweimal, etliche sogar dreimal. CS hängen jetzt in den!
Anlagen, auf den Friedhöfen, in den Weinbergen und im Walde ungefähr

Sie hatten sich gefunden in junger Liebe. Meinhard war auf
hohem Berge geboren, und sein stolzes Auge blickte kühn auf die
kahlen Gipfel , und um zu Margarethe zu kommen, schritt er be¬
herzt über herabstürzende Waldströme, durch einsame Talwege
und schlüpfrige Bahnen ; er schrak nicht zurück vor den unwirt-
samen Bergrücken, mit kühner Stirn eilte er durch die sturmge¬
peitschten Tannen , sah stolz auf die schneegekrönten Gipfel und
sang frohe Lieder zur Melodie der wilden Wasser. Er war ein
kühner, knochenfester Sohn des Tiroler Landes , durch Klima und
Lebensart an Gefahren gewöhnt, — aber wenn er bet seinem
blonden Lieb auf dem Moossitz rastete, da war er weich und zärt¬
lich, und Hand in Hc nd mit Margarethe verschlungen, lauschte er
dem Ruf des Hähers im Walde, dem gurrenden Locken der Wild¬
taube und deni Summen und Surren der Immen , die den süße-
Seim in die Waldhütte des Forstwartes trugen , wo Margarethe
an der offenen Hcrdstatt die Mahlzeiten bereitete.

Auf der Moosbank tauschten sie den Schwur der Liebe (und
Treue , und ein neugieriges Reh lugte aus dem Walddunkel her-
Über, als sie den ersten Kuß tauschten, und ein Pirol sang es laut
und jubelnd in den sonnendurchleuchteten Tag . Ta ging ein
Ghück durch den kühlen Grund , und alle Bäume fingen zu blühen
an . Tie Glockenblumen neigten sich: und die Goldkvpfchen bebten,
die Gundelrebe flüsterte es der wilden Nelke zu, und. di« Fichten
und Tannen raunten : „Tie Liebe ist erwacht in zwei jungem
Menschenherzen, das Glück schwebt durch die Lande ."-

Frühling und Sommer zogen vorbei, grau schlich der Herbst
heran ; in Nebel gehüllt lagen die Berge , wie Goldregen fiel das
fahle Laub von den Bäumen 'aufs fouchte Waldmoos , das Käuzchen
rief vom Thierberg hernieder , und die Krähen zogen in Scharen
heran.

Die Margarethe saß allein auf dem kahlen Stein und ihre
Tränen rannen ; der Meinhard hatte eine „Städtische" g'eehe-
licht und den Schwur der Treue gebrochen. Sie wollte es nimmer
glauben , und saß harrend zwischen den Föhren den ganzen Tag,
die lange Nacht und einen zweiten ewiglangen Tag.

Ta hob ein sausender Sturnrwind an, der die Zweige knickte,
und die Waldbächc rauschten vorbei , wie wilde Ströme , und im
Donnern und Blitzen raste es wie ein Wehlaut daher : „Tie Treu
ist gebrochen, das Glück ist verweht hi (Fortsetzung folgt .)

* Tröstlich. „Ich habe deinem Vater Srklärt , ich könnte
ohne dich nicht länger leben," sagte er und schaute sehr betrüblich
drein . „ Und was hat er geantwortet ?" fragte die Geliebte . „@r
bot mir an, er wällte die gangen Begräbniskosten für mich be¬
zahlend
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SOO  Msthöhlm, von denen mehr wie 700 besetzt waren. Das ergibt einen
Imrxrchs von wenigstens 3000 jungen Höhlenbrütern. Tie Zahl der
jnngerr Bügel, welche in freistehenden Nestern erbrütet würden, war noch
erheblich größer. Auf dem Südsriedhof wurden allein ungefähr 300
Nester gezählt und in einer kleinen Mlee in den Kuranlagen standen so¬
gar in 86 Bäumen 58 Nester. Den größten Zuwachs weisen folgende
Arten ans: Singdrossel, Weidenlaubvogel, Bluthänfling, Girlitz und die
verschiedenen Meisen. Tie Nachtigall war mit 4 Paaren vertreten,
gegen 2 int Vorjahr. Gefüttert !vurde im Wirtter an 22  Stellen in .17
hessischen Futterhäusern und 3 Futterkrippen und es rvnrden für 350 Kg.
Trockenfuiter und 170 Kg. Futterküchen etwa 390 M . ausgegeben»
Dieses Geld war aber gut angewendet, denn die Vögel kamen bei der
Fütterung so gut durch den langen Winter, daß sie schon Ende Februar
ihr Hochzeitskleid angelegt hatten irrtb uns munter ihre Liedlein schmet¬
terten. Ein solches frühes Vogelleben in der: Anlagen ist für unsere
Kurstadt von nicht M unterschätzender Bedeutung. In der Kochbrunnen-
Anlage, auf dem Warmen Tamm und aus den: Konzertplatz des Kur¬
gartens sind leider die Spatzen in Ueberzahl vorhanden, waS zur Folge
hat, daß Me Vögel diese Anlageteile meiden. Jede Bekämpfungsmaßregel
versagt an diesen Orten, weil viele Kurgäste die Spatzeit füttern und sie
dadurch aus der ganzen Stadt herbeiziehen. Als größte Errungenschaft
des letzten Jahves wird die Schaffung eines Vogelschutzgehölzes am
Eingang des Rabmgrundes bezeichnet. Eine große Wiese wurde dort
im Herbst von der Gartenverwalttmg rigolt und vor kurzem bepflanzt.
Aus den städtischen Baumschulen wurden dafür ganz starke, für diesen
Zweck besonders behandelte Gehölze entnommen und man hofft, daß
man durch dieses Verfahren in 3 Jahren so weit ist, Wie sonst in 8 Jahren.
Dte Schaffung von Vogelschutzgchälzen ist dringend nötig, weil das in
den Fluren vorhandene Gesträuch, welches den Vögeln Schutz und Nisit-
üelegenheit bietet, trotz jaller Warnungen und .Ermahnungen immär
weniger wird.

An Beiträgen für den Vogelschutz gingen ein: 29 M . vom Alt-
stadtverein und 150 M . von dem Besitzer der Kuranstalt Dietenmühle,
Herrn Stauder.  Für dieses Geld wurden Nisthöhlen beschafft und
in den Anlagen und im Walde angebracht. ß

Von allen Vogelfeinden waren es Inieder die Katzen,  welche den
größten Schaden anrichteten und namentlich viele Jungvögel vernichteten;
cä wird daher dringend ersuchst, das Halten von Katzen möglichst zu be¬
schränken. Auch schulpflichtige Knaben richteten in ihrem Zerstörensdrang
wanchos Unheil an. Im Bereich des Nerobergs  wurde von ihnen eine
Anzahl Nisthöhlen beschädigt Und an anderen Orten manches freistehende
Nest ausgrhoben. Selbst in den belebten Kuranlagen kam ein solcher Fall
vor. Ter Vogelschutz, wie er von der städttschen Gartenverwalttmg aus-
steübt wird, kann als vorbildlich bezeichnet werden. Tie erzielten Erfolge!
sind ft, gooß, daß sie jedem, der »Sinn für Nattrrleben hat, auffallen müssen.

bleibt nur zu wünschen, daß auch alle Gartenbesitzer, alle Landwirte
sich daran beteiligen und daß die BesttebuNgcn der Gartenverwaltung all-
sttttg tatkräftig unterstützt werden. Allen Eltern möchten wir es noch
ganz besonders ans Herz legen, ihre Kinder >zur Achtung vor der Vogel¬
welt zu erziehen, sie die Vögel lieben Kn lehren. Die gefiedcrttn Sängier
ßud für das Gedeihen unserer Kulturen und zur Belebung der Natur un-
'öntbehrlich, deshalb sollten der Vogel und sein Nest nicht nur dem Kinde,
sondern Mch jedem Erwachsenen heilig sein.

Ärankheilsilbertragung -urch falsches Haar
. Don dem Vorstande des Landesverbandes der Friseure von

Achsen und Nassau geht uns folgende Aufklärung mit der Bitte um
Veröffentlichung zu:

In letzter Zeit geht durch einige Zeitungen die Nachricht,
daß Damen durch Tragen eines Zopfes, welcher aus frisch, im-
Portterten Ehinesenhaaren her ge stellt war , an Lepra erkrankt seien.
So sollen unter anderem in Breslau , Halle und Danzig derartige
Uebertragungen chorgekommen sein. Diese Fälle haben sich nach
eingehender Untersuchung alS unwahr  erwiesest . Die Oeffent-
lichkeit dürste ein großes Interesse daran haben, daß. von fach¬
licher Seite auch eiumal die Frage uutersucht wird, ob tatsächlich
die Möglichkeit von Uebertragungen solcher Krankheiten besteht.
Jeder Facl;mann und Kenner muß diese Uebertragungen als ab¬
solut unmöglich bezeichnen; der Präparatiorrsvorgang solcher Haare
ish folgender : ,

Die Haare müssen, bevor sie zur Verarbeitung eingefühtt
werden, einen P 'räparationsprozeß dnrchmachen, der mit solch

Mitteln vorgenommen wird , daß auch die stärksten Krank-
^If ^Erreger vernichtet werden . Der Präparationsvorgang ist un¬
gefähr folgender : Das abgeschnittene oder ausgekämmte Haar wird

könnendem Wasser mit Zusatz von Soda oder Salmiakgeist ge-
vrü .ft und so lange ausgespült , bis klares Wasser abläuft , und
oann getrocknet. Nunmehr vsird das Haar in eine starke Sublrmat-
wfung , worin es 2—3 Stunden bleibt , gelegt, abermals getrocknet,
und nnnmelch, um die einzelnen Farben zu erzielen , wieder mit
ernem gewissen Prozentsatz Schrvefetsäure oder Wasserstoffsuperoxyd
behandelt . Daß durch eine solche Behandlung alle Lebewesen ver¬
achtet sein müssen, muß auch jedem Laien einleuchten . Auch die
Gestrndheitsbehörden tun das ihrige , um verseuchtes ' Haar nicht
rlt 3 en  Handel kommen zu lassen. Würden Uebertragungen tatsäch¬
lich Vorkommen, so müßten doch vor allem die Friseure die ersten

die infiziert würden , da sie doch die Arbeit anfertigen.
Die bedeutendsten Gelehrten , u . a. Professor Dr . Rieche (Leipzig),
Professor Dr . Lasser (Berlin ), sowie Professor Dr . Neißer (Breslau ),
sind darin einig , daß eine Uebertragung solcher Krankheiten durch
importierte Haare vollständig ausgeschlossen ist. Die Damenwelt
bach daher den Friseuren volles Vertrauen bewahren , da solche und
awch andere Krankheiten durch Haarersatz ausgeschlossen und noch
von keiner Seite nachgewiesen worden sind- .

Personalien
vkegierungS- Und Forstrat Dr . Laspeyres, Jnspcktionsbeamter

»>er Forstinspektion Wiesbaden -Nastätten wurde vom 1. Juli d. Js.

Soziale Schlagwörter
1. Bildung

ttnfere Zeit leidet an der Phrasenkrankheit . Das ist eine
?Thche, nachteiliger als die Menschenblattern . Wenn man in

Geschjchw des menschlichen Geschlechtes sich umschaut, dann
man die Beobachtung machen, daß wohl in jedem Jahr-

wlssoert sowohl für die Leiber als für die Geister eine bestimmte
Hai vorherrschend war . Unserem ehrenwerten Jahrhundert

niemand eine passendere Bezeichnung bergelegt, als
grng veriihmte Redner , der unter dein donnernden Beifall einer

Katholikenversammlung dasselbe das Lügen-Jahrhnndert
Mit So erklären wir uns auch den Unmut und Unwillen,
Nlals i^,,der verstorbene hochselige hl. Vater Pius IX. schon da-
berüsjZvftten in unsere moderne babylonische Verwirrung jenes
Wedeuvft. gewordene Wort hineinrief : „Gebet den Worten Ihre

wieder "
hat mcmvO ^ ' heißt auf gut deutsch eigentlich : „Lüge" ; nur
gemäß ^ vcesekbe schön aufgeputzt ; bunt ausgeschmückt und zeit-
Press^ wAfÜutzt; dann aber greift unsere „gesrnnungstüchtige
kort durcr, auf und unter Hurra und Gejohl geht die Hetze
zöftŝ p» » !'user Vaterland , wie ein Ulanenregiment im fran-

" Kriege, alles vor sich niedertretend,
sich «iti 111? vor allein tut not . Gerade weil heute die ganze Welt
>>ient? ?>„P >vzialen Frage beschäftigt, weil Fürsten und Parla-
nicht ven ^»Arbeiterwohl betreiben , dürfen wir das alte Wort
als dpn^^5" en : „Es kann niernand einen anderen Grund legen,

gelegt ist, Jesus Christus ." Gewiß ! Sparanstalten,
Und̂ N»5L-? 8skassen find eine soziale Notwendigkeit ; Lohnerhöhung
Fordern ^beitszeit sind oft genug sehr berechtigte!
allen, p,>!!»?" .' " lltrge ^Fabrikräume , Bildung und Erholung soll
essen. ° Einer Schweiße ihres Angesichtes ihr Brot
erfahren w ^?er,der  alle unsere Not auf sich genommen und
dtt W tägtiche Brot Äf taett  , 11,10  geladenen zu sich ruft,
von dem MPk , SLjlÄ und verteilt , er hat das Wort
vor allem gesprochen  und den Armen sol.'
Waft ", N ^ ^ '̂^ i^ vredigt nu-rden . „Weil die Gesell-
Mundsätze ans ^ E vSJ 1Hvran ft£U>cr  Wilhelm , „die religiöse»
hat , sieht sie" sich vernachlässigt und verkannt
ü>r wieder zum Bewnktk^ l erschüttert ; diese Grundsätze
das ist baä dminSw in  Kraft zu setzet
ihr Friede , cZL 1' Wo5l^ 5" lchaft lmeder herzustelleu

an in däS Ministerium der Landwirtschaft , Domainen und Forsten
berufen.

Der Negierungsbaumeister Rellensmann  in Flensburg
. April 1914 als Vorstand des Kgl. Hochbauamts nachIst zum 1 . . . .... .. . .

Wiesbaden  versetzt worden . — Ter Regiernngsbote Heinrich
Winter  ist zum Regierungsbotenmeister ernannt worden.

Arbeitsamt
Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat März 1914

in der Mteilung für Frauen 1079 Arbeitsgesuche 1322 Angeboten
von Stellen gegenüber , von denen 892 besetzt wurden . Der
Abteilung für das Gastwirtsgewerbe waren 1251 Arbeitsgesuche,
darunter 455 dorr weiblichen, zugeganaen , denen 994 offene Stellen !,
darunter 472 für weibliche, gegenuberstanden ; von denselben
wurden 780, Darunter 268 durch weibliche, besetzt. In der ® <
teilung für Männer lagen 768 Arbeitsgesuche vor , 603 Stellen
waren gemeldet und 543 wurden besetzt. Bei der Fachabteilung
für das Maler -, Lackierer- und Weißbindergewerbe gingen 81
Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 165 gemeldet, von
denen 148 besetzt wurden . Bei dem Stellennachweis für kauf¬
männische Angestellte /meldeten sich 42 männliche und 34 weib¬
liche Stellensuchende ; offene Stellen wurden 15 für männliches
und 29 für weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden 12
durch männliche und 19 durch weibliche Stellensuchende . In
der Abteilung für Krankenpflegepersonal meldeten sich 21 Stellen¬
suchende, darunter 11 weibliche; 18 offene Stellen , darunter 9 für
weibliche, wurden gemeldet , von denen 9 durch männliche und 7
durch weibliche Stellensuchende besetzt wurden . Insgesamt waren
im Monat .März 3274 (im Vorjahre 2728) Arbeitsgesuche und
81'46 (22.74) Angebote angemeldet ; besetzt wurden 2410 (2146)
Stellen.

' Gasanlagen
Wir machen unsere Leser, insbesondere Bauherren , Archi¬

tekten und Installateure auf die vom Magistrat erlassenen neuen
Jnstallationsvovschriften und Regeln für die Ausführung von
Gasanlagen aufmerksam. Von allgemeinem Interesse ist vor allem
die Bestimmung , daß vom 1. Juli ds . Js . ab nur noch Gasan-
lagcn — u. z. Neueinrichtungen sowohl, als auch Wanderungen
und Ausbesserungen — an das städtische Rohrnetz angeschlossen
werden, die von konzessionierten Unternehmern hergestellt wor¬
den sind. Die neuen Jnstallationsvorschriften werden auch bei der
baupolizeilichen iGebrauchsabnahMe Anwendung finden.

Thalia-Theater
Im Thalia-Theater gelangt in dieser Woche, — dem Ernst der Kar¬

woche Rechnung tragend — üitjo Badis,  Drama in sechs Akten nach
dem berühmten Roman von Henrik Sienkiewicz, inszeniert von Professor
Richard Ordinski, zur Aufführung. Mit Recht wird dieser Film als die ge-
walttgste Fiilmschöpfung bezeichnet. Bilder von pacftnrder Wirkung ziehen
an unseren Augeir vorüber; die Prachtentfaltung des Römertums zurzeit
Neros, der sittliche Verfall, der sich am deutlichsten in den wüsten Zech¬
gelagen und dem Vergnügen an den grausigen Zirkusspielen dokumentiert,
der Br ând Roms erhalten eine lebenswahre,md in der Wirkung kaum zu
über bietende Wiedergabe. Andererseits voird das sttlle Wirken der ersten
Christen, ihr Gottesdienst in den Katakomben und ihr Tod im Zirkirs in
ergreifender Weise zur Darstellung gebracht. 'Der FiliN, der die Vorgänge
des berühmten historischen Romans des polnischen Dichters wiedergibt, ist
eine unübertteffliche Schilderuirg des Kaiserlichen Roms zurzeit des'
Beginnes der Christenverfolgungen. Am Höfe: Unter LuxuS, Willkür und
Verderbnis, eine letzte Blüte von Kultur, Petrvnius der Dichter, Seneca
der Philosoph als Zechgenossen des! Kaisers. Auf dem Forum : ein Ge¬
menge aller Rassen und Völker, Entartung , Habgier und Furcht. In den
Katakomben: Ter erste 'Keim einer christlichen Gemeinschaft. Es wird
kaum jemanden geben, der nicht erschüttert diese Tragödie einer unter-
gehenden Welt an seinen Augen vorüberziehen ließe.

Militärisches
Unsere Achtziger isahren an: nrorAg 'en Dienstag in den

Osterurlaub , dce 27er treten ihre Osterreise einen Tag später an.
Der Dienst beginnt bei den !Achtzigern wieder am Mitt¬
woch, den 15. 'Wril , während er bei den 27ern pinen Tag später
wieder ausgenommen wird.

Gilterrechtsregister
Die Eheleute Vorarbeiter Karl Schmidt  Und Christine, geb. Kolb

in Z eilsheim,  Kaufmann Karl H'enney  und Maria , geb. Bechtel zu
Hachenburg;  Buchdrucker Peter Kley  und Margarethe, geb. Haak
zu Wiesbaden  und Hausdiener Hermann Friedrich Stüber  und
Henriette Luise Minna , geb. Ackermann in Wiesbaden  haben Güter¬
trennung vereinbart.

Vermischte städtische Nachrichten
Am 2. April waren es vierzig Jahre , daß das Dienstmädchen

Fräulein Rosine Megler bei der Familie Buchdrirckereibesitzer!
K. Schwab an der Geisbergstraße in Dienst getreten ist.

Die Erben R e n ker hier verkauften aus ihrem Grundbesitz
eine Wiese jim Distritt „'Mer Weiher" und vier Aecker in den
Tistritten „Schwalbenschwanz" , l„ Rödern " , „ Hafer:garten " und
„Schwarzenberg " zu Hem Gesamtvreis von 65 000 M . an die
Stadtgenreinde Wiesbaden . Ter .Kaufvertrag ' wurde in der ge¬
heimen Stadtverordneteusitzung genehmigt.

Ter Städtische Seefischverkaus  findet in bisheriger
Weise am Dienstag , den 7. April , auf dem hresigen Wochenniartte
statt . Der nächste städt. Seefischverkaus findet Mittwoch, den
13. Aptil statt.

Die Zahl der Kursremden betrug Ttad> der letzten Fremden¬
liste 31630 Personen , 20 614 Passanten und 11106 Kurgäste.

Stadtarzt Dr . Med. Walther  ist bis einschließlich 14. April
1914 verreist . Er wird für die Dauer seiner Wweseuheit durch
Herrn Dr . med. D e y, Bismarckriug 3, vertreten.

An der Stelle des Dammrutsches  an der das äußere
Bahnhofsgelände schneidenden, neu angelegten Straße , dem noch
eine zweite, aber kleinere Erdbewegung gefolgt ist, ist man gegen-̂
wärtig damit beschäftigt, die Erbmassen abzutragen . Die Be¬
förderung geschieht mittels eines Feldbahngleises , abseits des

Salzbachies. Eine Wärnnngstafel macht die Passanten aus die
Danimrutsch stelle aufmerksam.

'Ter 62 Jahre alte vensiouierte Eisenbahubeamte V. aus
Wiesbaden hat sich am Samstag in Biebrich in dem Garten-
grundsttick seines Sohnes am Hosenbera erhängt.  Der Grund
zu dem Schritt ist nicht Lekanm.

*
* Für die Hungernden der Franziskanermissivn

in Japan.  Uebertrag 167.50 M. Bon Ungen. 1 M. Sa . 168.50 M.
Mark.

Kunstnotizen
* König !. Schauspiele.  Der Vorverkauf von Eintritts-

karten für die Osterfmertage(bis einschl. Osterdienstag) hat bereits be¬
gonnen. Am Grün-Tannerstag beginnt der Vorverkauf für die ganze
Osterwoche, und zw!gr bis einschließlich Montag, 20. April.

•* Die Dresdener Kunstausstellung der Wies¬
badener Gesellschaft für bildende Kunst  lourde gestern vor¬
mittag inr Festsaale des Rathauses eröfsuet. Sie umfaßt 82 Genrälde und
25 Radierungen. Der MittelrcncM ist ganz den Arbeiten von C. Bantzer,
G. Kuehl und Rob. Sterl gewidmet, von denen namentlich die beiden
letztgenanten durch ungewöhnlich bedeutende Kollcftionen vertreten sind.
Im gairzcn ist die Ausstellung von 28 Künstlern beschickt worden.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Symphoniekonzert im Kurhaus

Dem Kapellmeister tott Stadttheater in Würzburg ', Herrn
Fritz Th eil,  hatte ncan den ersten Teil des gestrigen Symphmrie-
konzertes zur Vorführung seiner symphonischen Dichtung „Ju¬
dith" (nach der Dichtung Hebbels) cingeräumt . Das von starker
rnodernkoloristischer Begäbrnrg zeugende Werk hinterließ mit
seinenr Reichtmn an wertvollen Themen , der Klarheit der Forin ',
dem vornehmen yarnronischen Aufbau und dem klangschönen
Olchdstergewande, das manchmal an berühmte Vorbilder an¬
klingt und sich in feurigem Wlomb fast nicht genug tun kann,
starren Eindruck, der sich zu einem dreimaligen enthu¬
siastischen Hervorruf des jugendlichen Komponisten austvnchs . Er
hat uns in dieser symphonischen Dichtung das biblische Helden-
weib Judith , ihre fromme Ergebung , ihren BUßeiser, ihr de¬
mütiges Gottvertrauen , ihren Löwenmut mit allen reichen Mitteln
der modernen Orchestersprache nahegebracht . „Du bist der Ruhm
Jerusalems ^ die Freude Israels , dre Ehre unseres Volkes. Du
hast mäunlrch gehandelt und bist starkmütrg gewesen, Werl du die
Keuschheit geliebt hast." Das etwa ist das Motto dieses' melodie-
reichen. in Zeichnung und Farbe gleich fesselnden Werkes, das
rrnter Heranziehung der Geige als Soloinstrnment (Herr Schie-
rr n g) und der Orgel (Herr Peter  sien) mit einem gewaltig ge¬
steigerten Lobcshynrnus abschließt. Herr Th eil dirigierte selbst
mit loderndem Feuereifer und sein hochflr'egender Idealismus,
begeisterter Schwung Und künstlerische Lauterkeit spiegeln sich!
auch in diesem Werke getreulich wieder. Zu dem blechgepanzer-

Apotheose des Manges gestaltete. L- g'.

Vermischtes
- ^ Die teuersten und die billigsten Garnisonen.

Die Preise der Lebensmittel in den einzelnen Garnisonen zeigen
sich in dem niedrigen Bekösttgnngsgeld , das von dem Armee-
Verwaltungsdepartement im Kriegsminiskerinm regelmäßig festge¬
setzt wird . Es ist dies wieder für das! zweite Vierteljahr 1914
geschehen. Ws teuerste Garnison mit einem niedrigen Bekösti¬
gungsgeld für 51 Psg . für Gemeine erweist sich die Märrnegarnison
Wangerooge .An zweiter Stelle kommt die Marinegarnison Helgo¬
land Urit 47 Psg ., dann Biesenthäl in dem Standort des Gardekorps,
mit 46 Psg . 45 Psg . haben Borkum, Cuxhaven, Ludwigslust , Metz,
Pilla und Wüusdorf . 44 Psg . ist angcsetzt sür 'Annaburg , St »Avold,
Danzig -Larrgfuhr, N'eufahrw 'asser, Tredenhvfen , Gnesen, Mörchin-
gen, Mühlhausen i . E , .Mülheim , Obergentringen und Stetttn . 43
Psg . beträgt der Satz in Celle, Charlotteriburg , Donaucschrngen,
Dicuze, Eilenburg , Frredberg r. H'., Fulda , Gießen , Hanau , Hof¬
geismar , Kassel, Lübben, Mühlhausen i. Th'., Münden , Münster,
Mürwik , Namslau , Neuruppin , Oldenburg , Ratibor , Rostock, Rudol¬
stadt, Saarbrücken , Saarlouis , Schrimm , Spandau , Srgmaringen,
Stargardi -P '., Stendal , Tarnowrh , Torgan , Trier , Ulm, Vrllingen,
Weilburg . Wetzlar, Weimar und Wreschen. Für Mainz sind 89
Psg . bestimmt . Die billigste Garnison mit einem niedrigen Be-
köftigungsgeld von nur 36 Psg . ist Köslin im Bereich des 4.
Armeekorps . j37 Psg . haben Aurich, Hadersleben und Landsberg
a. d. Warthr.

* Ueber Gesichmack läßt sich nicht streiten.  Die
in Mantua erscheinende Zeitung „La Provincia " veröffentlicht
einen eigenartigen , an die Adresse der Theaterdirettionen dieser
Stadt gerichteten Einspruch gegen Wagners „ Tristan ". Das „ Kul¬
turdokument " hat folgenden Wortlaut : „ Eine Anzahl Abonnenten
wendet sich ergebenst an Sie , von dem traurigen Eindruck über¬
zeugt, der durch die Oper „Tristan " hcrvorgerufeu wird , und
bittet Sie höflichst, sich zu verpflichten, aus dieses unfruchtbare
und unerträgliche öffentliche Schlafmittel zu verzichten. Sie sind
untröstlich, Ihnen mitterlen zu müssen, daß sie rM gegenteiligen
Falle sich gezwungen sehen werden, sich zu seindlichen Kund¬
gebungen bei offener Stzene zu entschließen und bedauern , der
Direktion dann Schaden und Unordnung verursachen zu müssen,
bis diese, zu einer besseren Einsicht bekehrt, dem Publikum gute
Vorstellungen von „Othello " und „La Traviata " darbietet ." i

Ordnung und Wohlfahrt ^ ziî veErmn "
schon machen atl1̂ 1D,I&  Uch

wird sssch alles schon finden ." So singt der moderne Liberalis¬
mus , indem er vor lauter Angst den Kopf in den Sand steckt,
wie Vogel Strauß , nrid dabei merkt er nicht, dafz gerade er
der Vater des Sozialismus ist. Es ging ihm gerade , wie Her
Herrne, der man Enteneier untergelogt hat zum Ausbrüterr . Ms
sie sah, daß die jungen Enten schnurstracks ins Wasser gingen,
sing sie entsetzlich an zu gackern und zu schreien ob der Kühnheit
der Verwegenen . Das Ende , die unvernreidliche Folge des Libe-
lralrsmus ist der Sozialismus . Was ist Bildung ? — Es gibt
wahre und falsche Bildung ; an den Früchten kann man sie !er-
kennen. Besehen wir uns rurr die Früchte jener Bildung , welche
die Pariser religionslosen Schulen und Mubs zutage förderten.
Man watete drüben im Blute , kein Vater war mehr vor seinem!
Sohne sicher und das geheiligte Haupt des Monarchen Ludwrg'XVI.
fiel unter dem Beile . Mer welches ist denn das Kennzeichen der
wahren Bildung ? Blicken wir aus ünfer schönes Rheinland hin .'
Dort sind die Früchte wahrer Bildung , wie sie unter dem Schutze
der Kirche gepflegt wird , in herrlicher Werse zutage getreten,
sodaß selbst die liberale Presse das Rheinland prres als der-'
heitersten , blüherrdsten, aufgeklärtesten Teil Deutschlands . Frei¬
lich nachdem dieses blühende , wahrhaft aufgeklärte Land cs ge¬
wagt hatte , in christlicher Gesinnung kirchlrche Männer als Ver¬
treter seines Volkes nach Berlin zu schicken, die es sich !zur Auf¬
gabe machen, eine christliche Gesellschaftsordnung wieder anzrr-
bahnen als Grmrdlage des Friedens für unser deutsches Vater¬
land ; nachdem so das aufgeklärte rheinische Volk seine gediegene
Bildung kundgegeben, sagt der Liberalismus , im Rheinland
herrsche „rabensrnstere , schtoarze Macht". „Die Pfaffen ver¬
dummen das Volk; sie sind Finsterlinge und Feinde der Auf¬
klärung " . Durch Verbreitung dieser Phrase sucht der Liberalis¬
mus srch den Weg zu bahnen , um dann nach Verdrängung soer
Geistlichen aus den Herzen des Volkes an ihre Stelle zu 'treten
und zum Nutzen des Kapitals sein Gängelband um die Menqp
zu legen. Schöne Priester das ! Gott stehe uns bei, das wird
ein Gottesdienst werden ! Das Volk wird dann ausgebeutet und
der Tan ^ um das goldene Kalb wird ausgeführt . Nur jenefsildung rst dem Liberalismus die einzig wahre,menschenerlösendeie zu seinen niedrigen Zielen führt . ,

Der Aktien- und Börsenschwindel bringt das Geld, die Sitt¬
lichkeit der Arbeiter , ihr leibliches und geistiges Wohlergehey
bas sind gleichgültige Dingd, um die man sich nicht zu kümmern
hat ; die Arbeiter sind eine Ware , die man billig kauft. Unr
sie im Sinne des Liberalismus zu „bilden", hat man das Theater-
laus chem einige hundert Male unter Wrmischem Weifalle der
rrnznchtrge Geist des „Orpheus in der Unterwelt " vorüberzieht,'
unreine Romane , in denen die Verherrlichung des Fleisches und
der Sinnlichkeit gepredigt -wird . @el&, Fleisch und modernes'
Vergnügen , das sind Opfer aus den Waren der Neuzeit ; eS

fehlen nur die Nainen „Llpollo", „Venus ", „Merkur " , um zu be-
weisen, daß wir mit Riesenschritten dem alten Heidentum ent-
tzegenerlen; zum Ersätze stellt man jedoch jene Bilder , als Vor¬
reiter nrrserer rnodernen Kultur , nackt in den öffentlichen Gärten
aus . Die Gebildeten machen dann bald aus dem Bankerott civ
Geschäft und sitzen tu den öffentlichen Zuchthäusern vor lauter
„Bildung ". O, ihr mit eurer „Bildung " prahlenden Däumlinge
der Neuzeit , wie seid ihr so entsetzttch undankbar gegen dir
gewaltigen Bildungshelden vergangener Jahrhunderte . Aus den
Schultern einer fleißigen Vergangenheit stehend, wollt ihr eurp
Vorväter mit Steinen bewerfen ! Wer hat denn die alten Schulen
gegründet und die Schriften der alten Vorzeit mit Bienenfleiß
uns überliefert , aus denerr ihr das ABE eurer Bildung zusammen-
buchstabiert ? Es waren die in der Zelle abgemagerten Mönchr
mit der Kutte . Ja , das mag euren Ohren schrecklich, entsetzlich
klingen, aber es ist wahr.

Wenn ihr noch hören könnt und wollt , ihr Gottlosen , so ver¬
nehmet den Schrei des ganzen Arbeiterstandes : „Wollt ihr uns
aufrichtig helfen" , so rufen sie, „wollt ihr unsere Kümmernisse
mich nicht verhehlen , wollt ihr also wahre Volksfreunde sein —-
und ihr habt hundert und tausend Mittel zur Verfügung , unsere
Liebe und Anhänglichkeit zu gewinnen — so fördert unser rrdisches
und geistiges Wohl im Sinne unseres einzigen Erlösers Jesus'
Christus und von seiner Menschenliebe durchdrungen ! Dann
wollen wir mit euch und füp euch durchs Feuer gehen. 'Wep
wir geben euch den dringenden Rat , bleibt uns vom Halse prisi
jenen Lehren, die uns das Einzige rauben , was uns ' hier kn>/
'Erden noch aufrecht erhält , nürnlich den Trost einer ewigen Ver¬
geltung für Tränen - und Leidensjahre . Denn wenn 'ihr uns
llberallsiert und uns unsere hl Religion nehmt , dann werden!
religronslvse Arberterbataittone ohne Zahl eure moderne Kultur
wrt eisernem Fuße zertreten , eine neue Barbarei wird über
Europa hrnzreherr, und Fenerflammen , Trümmer - und Leichen-
Haufen werden dre letzten Erfolge eures gottlosen Wirkens sein
Mrt Flammenzugen steht die Wahrheit unserer Worte über Paris
in den Wolken des Himmels geschrieben.

Die Autorität , die Achtung und Ehrfurcht vor einer von
Gott gesetzten Obergewalt , ist die christliche Säule der Weltord-
ttung , und die Geschichte lehrt , daß, so oft die Autorität Isansi,
dre Gesellschaft nrcht ohne Erschütterung blieb. Unsere Zeit ijt
«aber besonders darnach angetan , uns die Notwendigkeit vor Augen!
zu stellen, die Autorität zu stärken und nicht dieselbe zu nnter-
araben , Es grbt aber wohl kernen festeren Anker der Autorität ials
das Crirrstentum. In dresern Sinne rst es zu verstehen, tomn
Jnan fagt : „Altar und Thron hängen aus daS Innigste zusammen;
dre Fernde des Thrones sind darum auch die Feinde des 'Altares/i
Es kann kein anderes Fundarnent gelegt werberi, als geleat wor¬
den i>t : Jesus Christus.



Sette « Montag , S. April LSI»
*ChinesischerHandelimMittelalter . Zwei der besten

Kenner der chinesichen Kultur und Geschichte, Profeffor Friedrich Hirth
an der Kolumbiauniversität und der berühmte Forschungsreisende Rock-
Hill, haben einen wichtigen Beitrag zur Aufklärung der Stellung Chinas
zu den andern Ländern der Erde im Mittelalter geliefert, nämlich
die Uebersetzung des chinesischen Werkes des Chaujukua, das einen
ausführlichen Einblick in den Handel zwischen den Chinesen und Arabern
während des 12. und 13. Jahrhunderts gewährt. Die Chinesen haben
einen überseeischen Handel selbst nur dann getrieben, wenn keine see¬
fahrende Nation des Westens ihn vermitteln wollte. Sobald fremde
Seefahrer in ihren Häfen erschienen, stellten sie selbst ihre Unternehm¬
ungen zur See gern wieder ein. Die Pioniere des Westens in China
waren die Araber, die erst sehr viel später, nach der Entdeckung des
Seewegs nach Ostindien, durch die Portugiesen und dann auch bald
durch andere seefahrende Völker ersetzt wurden. Aus der Uebersetzung
des erwähnten Werkes geht eine gewaltige Summe neuer Kenntnis
über den chinesischen Handel im späteren Mittelalter vor. Canlon
war damals der Platz, der fast avsschießlich den Verkehr mit den
Fremden beherrschte und auch von der chinesischen Regierung um dieses
Vorangs willen unterstützt und gepflegt wurde. Die Einfuhr von
Canton wurde eigentümlich gehandhabl. Alle Importeure sollten mög¬
lichst gleichgestellt werden. Deshalb blieben die Waren solange in
den Staatsspeichern, bis daS letzte Schiff der Handelssaison eingelausen
war. Erst dann wurden die Güter den Besitzern zum Verkauf aus¬
geliefert, indem die Regierung 30 v. H. als Zollabgabe znrückbehielt.
Dadurch wurde es verhütet, daß die ersten Ankömmlinge den Vorteil
de§ Marktes zum Schaden derer wahrnehmen konnten, die durch eine
längere Reise oder durch Unbill der Witterung erst später in den Hafen
gelangt wäre». Ob diese Maßregel in jeder Hinsicht als weise be¬
zeichnet werden kann, wäre ein fruchtbares Thema für eine national¬
ökonomische Doktorarbeit. Die Begünstigung der Einfuhr durch die
Regierung verursachte ein so starkes Zuströmen von Waren, daß sie
sich bereits gegen das Ende des 10. Jahrhunderts nicht immer leicht
unterbringen ließen. Sogar solche Kostbarkeiten wie Elrfantenzähne.
Rhinozeroshörner, Perlenschnüre, Weihrauch, aromatische Stoffe und
dergleichen stiegen in wenig mehr als 100 Jahren auf das Zehnfache
des Betrags. Die Negierung begnügte sich infolgedessen auch dauernd
mit dem erwähnten Anteil an Wert, ohne ihn zu steigern. Schmuggel
wurde freilich aufs strengste bestraft, und wer die chinesischen Strafen
kennt, wird sich nicht wundern, daß die Handelsleute die Bestimmungen
nicht zu verletzen wagten. Das Werk enthält auch viele fesselnden
Mitteilungen über den Zustand, die Erzeugnisse und Sitten anderer
Teile des fernen Orients. So wird von dem König von Kambodscha
berichtet, daß er 2000 Kricgselefantenund dazu vier große Elefanten
aus Bronze besaß, die als Wächter vor einem gleichfalls ganz aus
Bronze hergestellten Tempel seiner Hauptstadt standen. Sein Thron
war aus sieben Stoffen verfertigt, die damals als Inbegriff aller
Kostbarkeiten galten. In Annach zeigte sich der König vor seinem
Volk nur auf diesem Elefanten reitend. Er war von einer Amazonen¬
garde von 30 Jungfrauen umgeben, die mit Schwert und Schild be¬
waffnet waren. Sehr kriegerisch kann das Volk dieses Königs aber
kaum gewesen sein, denn es wurde für nötig gefunden, vor einer Schlacht
die Truppen zu je fünf aneinander zu binden. Versuchte einer von
diesen, die Flucht zu ergreifen, so wurden alle fünf zum Tode verurteilt.
Die größten Wunder werden von den Schätzen Ceylons berichtet. Der
Palast des Königs, der in seiner Bekleidung und in seinem ungekämmten
Haar sonst einen recht unansehnlichen Eindruck gemacht haben muß,
war mit Katzenaugen, blauen und roten Edelsteinen, Karneol und
anderen Juwelen verziert, und sogar der Fußboden nahm an seinem
Schmuck teil. In jedem der beiden Flügel des Palastes befand sich
ein. Baum, dessen Stamm und Zweige in lauterem Gold verfertigt
waren, während die Blätter, Blumen und Früchte wieder aus Edel¬
steinen gebildet waren. Der König hielt, wenn er auf dem Thron
saß, einen Edelstein in der Hand, der 5 Zoll im Durchmesser hatte
und selbst bei Nacht wie eine Fackel leuchtete. Er hatte außerdem
die wunderbare Eigenschaft, dem König, der bereits über 90 Jahre
alt war, ein jugendliches Aussehen zu bewahren, wenn der Herrscher
sein Gesicht täglich mit dem Stein rieb.

*
* Frauentage ?. „Nein , diese Männer! Da schimpfen sie

immer über uns, aber sie selber sind doch noch viel unpünktlicher!
Mein Mann wollte mich hier erwarten: seit 6 Uhr bin ich hier,
und jetzt ist's schon Vs7!" — „Und wann solltest"du Hier sein?"
- „Um y25."

-* Gute Ausrede.  Der Sohn kehrt von der römischien
Reise, die ihm der Vater zur Bereicherung seiner Bildung spen¬
dierte, zurück. „Denke dir nur, Papa, 12 Lire täglich mußte ich!
fürs Zimmer zahlen." — „12 Lire? Viel — aber dafür wirst
du ja auch viel gesehen und gelernt haben. Erzähle mir von Rom,
welche Kunstwerke hast du besiichitigt?" — „Besichtigt? Wer Vater,
ich habe doch nichts sehen können. Glaubst du denn, daß ich ein
Zimmer, für das ich 12 Lire zahle, tagsüber leerstehen lasse?"

* Höfliche Einladung.  Der junge Sinob tritt an der
Haltestelle an den Straßenbahiuwagen und fragt herablassend den
Schaffner: „Na, ist Ihre Arche Noah schon voll?" .— Worauf die
Antwort kommt: „Bitte schön, der Asse fetftt  noch."

Letzte Nachrichten
Die Polen in Moabit

Posen,  6 . April. Am Samstag trafen hier 38 polnische
Kinder aus Berlin - Moabit  ein und zwar, solche, die rn
der St . Pauluskirche zur Kommunion nicht zngelassen wurden.
Einige Damen nahnren die Kinder in Empfang und sorgten für
ilwe Unterkunft. Gestern früh wurde den Kindern in der
Martins kir che die erste Kommunion  erteilt . Trotzdem
die Sache geheim gehalten worden war, hatten sich viele Teilnehmer
eingesunden. (Wir geben diese Meldung wieder, wie sie uns zw
geht. Näheres wird abzuwarten sein. D. Red.)

*
Glpaso, S.  April . Nachdem Villa Torreon  erobert hat.

weist er jetzt die Spanier von dort aus.
*

Wiesbadener Frühjahrs-Rennen verlegt
Die Wiesbadener Aprilrennen fallen ans:  dieselben

sind auf die Kaiserwoche im Mai  verlegt. Ursache der Ver¬
legung sind die ungünstigen Verhältnisse des"Geläufes, hervvrge-
rufen durch die anhaltenden Regenfälle.

Literarisches
Alle hier aufgeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehe» durch die Buchhandlung

der Rheinischen Bottrzettung
* Literarischer Handweiser , begründet von Franz Hüls¬

kamp und Hermann Ruinp . In neuer Folge herausgegeben und redigiert
von Prof . Edm . Niesert,  Gymn .-Tirektor in Bocholt . Verlag der
Theissingschen Buchhandlung in Münster . Jährlich für 6 M . — 52.
JaHrg . Nr . 5 . Inhalt . Leitartikel : Tie Entwicklungstheorie (C .P .).
— Weitere Besprechungen über Vorträge aus dem zweiten homiletischen
Kms in Ravensburg (O .-M .) ; Sinzig , Jahrbuch der südbrasilianisch .m
Franziskanerprovinz (Schlager ) ; Pesendorfer , Ter Katholikentag bon;
Deutschen Oesterreichs (O .-M .) ; Waninger , Der soziale Katholizismus in
England (Mankowski ) ; Bünger , Geschichte der Neujahrsfeier in der Kirche
(Schreiber ) : Müller , Altgermauische Meeresherrschast (Löffler ) ; Cormt-
celius , Heinrich v. Treitschkes BNefe (Sartorius ) : Hausrath - Marx,
Griechische Märchen (Schichte ) ; Hoppe , Bon schlesischen Bergen und
Menschen , Lichte , Rockagänger (Clemenz ) ; Baumberger , Im Banne vor J
drei Königinnen (P . P .) ; Poincare , Letzte Gedanken (Baum ),; Arning , !

Rheinische Golkszeitung Nr. 79
Marokko —Kongo (Schmidt ) ; Hensler , Kurmainzer Kunst (Löffler ) :
Deutsche Burgen und feste Schlösser (Riesch), — Zeitschristenschau und 15
kleinere Anzeigen und sonstige Mitteilungen . — Bardegg , Der Vorgang des
Sehens (Bramistein ) .

* Natur und Kultur.  Monatl . 2 Hefte , vierteljährl . 2 Mark.
Schriftleiter und Herausgeber Dr . Frz.  Jos . Völler,  München,
XI . Jahrg . Heft 13 . — Inhalt : Der psychophysische Parallelismus . Von
Dr . mcd . Herzig - Wien . Die Stadt der schönen Türme . Von Curt
Michaelis , lieber mechanische Lcistnugen der Bäume . Von Tr . I . Neger,
Professor . Tharandt . Zoologische Rundschau . Von Univ .-Prof . Tr . Katha-
riner , Freiburg (Schweiz ), lieber einen diluvialen Menschcnfund in
Deutschsstafrika berichtet Dr . Haus Reck. Die Kometen des Jahres 1913.
Von Tr . F . Bidschof . Aquarien -Terrarien -Liebhaberci . Von Dr . Friedr.
Knauer . Wetterpcrioden für den Monat April 1914 . Von Pater R . Hand¬
wann , S . I . Umschau am Himmel . Von Tr . F . Bidschof . Einige petro-
graphische Exkursionen im Bayerischen Wald . Bon Univ .-Prof . Tr.
L . Weinschcnk . — Büchcrschau . Außer dem gediegenen Inhalt verdienen
diesmal ganz besonders die prächtigen , zumteil ganzseitigen Illustrationen
Hervorhebung.

Finanzieller Wochenbericht von
Gebrüder Krier,Bank -Geschäft» Wresba den»Rheinstr.95

6. April 1914.
. Tie Flüssigkeit des Geldmarkts hat in der letzten Woche noch

werter zugenommen, wie man schon an dem Rückgang des Privat-
Diskontsatzes auf tzweidreiachtel Prozent ersehen kann. Dies ver¬
geh der Börse einen festen Grunoton. Eine steigende Kurs¬
bewegung war 'indessen nur aus dem Rentenmarkt zu bemerken, wo
dre drerprozentigen Anleihen infolge größerer Käufe aus nahe
an 79.— Prozent stiegen. Höher waren auch chinesische, chile-

Anleihen, ferner Türken lose. Die neue
'"ch einen guten Er-

Anleihe rnnerhalb

Gefahr
;t werden.

, . — . . . . . . . eine Abschwächung'
erngetreten , nachdem dre Berichte vom amerikanischen Eisen¬
markt zuletzt weniger zuversichtlich lauteten . Uebrrgens waren
auch dre Berichte von sonstigen Industrien weniger günstig . In¬
folgedessen brldeten auch auf dem Jndustrremarkt Kursrückgänge
die Regel . Zu den wenigen Werten , welche gestiegen sind , ge¬
hören Rottweiler Pulver -Fabrik - und Deutsche Waffen -und Muni-
tionsqFabrik --Aktien . Letztere Gesellschaft hatte kürzlich die Aus¬
gabe von 10 Millionen Mark neuer Aktien zu 150 .— Prozent in
Aussicht genommen . Dieser Plan wurde aber in der Sitzung
vom letzten Freitag dahin abaeändert , daß das Aktienkapital
verdoppelt werden soll durch Ausgabe von 15 Millionen Mark
neuer Mtien , und zwar zum Kurse von 107 .— Prozent . Darauf¬
hin stiegen die Aktien der Gesellschaft , die vor Kurzem auf 589 —
zurückgegangen waren , lauf '624 .50 , da das in Aussicht stehende hohe
Bezugsrecht einen Anreiz bildete . ' Türkische Tabakaktien be¬
gegneten lebhafter Nachfrage zu höheren Kursen.

Tie Börse 'schloß abgeschwächt auf Besorgnisse wegen Albanien
und auf von Düsseldorf gemeldete Preisermäßigungen für Eisen
unb Kohle . , , >

'Tie neuen !» wünd e lsicheren,  vierprozentigen Schuld¬
verschreibungen der Massauischen Landesbank Lrt . Z . geben wir
noch bis ieinschließlich 11 . April zum Borzugskurie von 98 .50
Prozent provrsionsfrei  ab . Wir halten von diesen Schuld¬
verschreibungen an unserer Kasse vorrätig . Der Börsenkurs be¬
trägt bekanntlich L9 .— Prozent.

Marktberichte
Limburg,  4 . April . (Wochenmarkt -Preise .) Butter per Pfd . 1 20

Mark . Eier 2 (5tM  14 Pfg . Kartoffeln 50 Ko . 2.20 M . Blumenkohl
30 —60 , Zitronen 5 — 8 , Sellerie 10 — 15 , Wirsing 10 — 30 , Weißkraut
10 —30 , Knoblauch 80 , Zwiebeln 25 p . Ko . ; Rotkraut 10 — 30 p . Stck;
Rüben , gelbe , 20 , Rüben , rote , 20 p . Ko . ; Merrettig 15 —25 p. Stg . ;
Aepfel 25 - 60 p . Ko . ; Apfelsinen p . Stck . 3 — 5 Pfg . ; Rcttig 5 — 10,
Endivien 10 - 15 , Kopfsalat 12 p . Stck . ; ' © inten 25 — 60 p. Ko . ;
Kohlrabi (unterird .) 10 - 15 p . Stck . ; Spinat 50 , Rosenkohl 60 , Wall-
nüssc per Ko . 90 Pfg ., Trauben 1.40 , Schwarzwurz 60 p . Ko . Hasel¬
nüsse 50 p . Liter . . ,

Tiez,  3 . April . (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter Weizen
16 .40 M ., fremder Weizen 16 M ., Korn 11 .90 M ., Braugerste 10 .75 M
Futtergerste 9 M ., Hafer 8 M ., Landbutter per Pfd . 1 20 M Eier
2 Stück 14 Pfg.

Hachenburg,  2 . April . Fruchtmarkt . Korn (per Malter , '450

3 50 ^M ^p IT* 6 35  8 .30 - 9 .00 M . per Ztr . Kartoffeln
Main » , 8 . April . (Wochenmarkt .) Landbutter , per Pfd . 1 .30

biS 1 .35 M ., in Klumpen 1 .20 bis 1 .25 M ., Eier per 25 Stück 1 .50
bis 1.80 M . — Brotpreise nach Erklärung der Bäckerimmng : 2 Kilo
gemischtes Brot 1 . Sorte 60 Pfg ., 2 'Kilo Schwarzbrot 2 . Sorte 56
Pfg ., IV- Mo Weißbrot allgem . Preis 75 Pfg.
, , D^ inz,  3 April . (BiehMarkt ). Ochsen : a) Lebendgewicht 47
bis 51 .50 M ., Schlachtgewicht 88 —92 M ., b) Lebendgewicht 40 — 47 M
Schlachtgewicht 82 —86 M '., Bullen Lebendgewicht 41 .50 M ., Schlacht¬
gewicht 74 M ., Färsen und Kühe : a ) Lebendgewicht 50 —52 M ., Schlacht¬
gewicht 88 —92 M .. b) Lebendgewicht 49 M ., Schlachtgewicht 86 M . c)
Lebendgewicht 32 —36 .50 M ., Schlachtgewicht 60 — 68 M ., b) Lebend¬
gewicht 29 —31 M ., Schlachtgewicht 57 — 58 M ., Kälber : a ) Lebend¬
gewicht 66 —68 M ., Schlachtgewicht 110 — 115 M ., b) Lebendgewicht
64 —65 M .. Schlachtgewicht 107 — 110 M .» Schw 'eine : a)  Lebendgewicht
40 —50 .50 M ., Schlachtgewicht 62 — 63 M ., b) Lebendgewicht 48 — 49 .50
M ., Schlachtgewicht 60 —62 M ., c) Lebendgewicht 48 — 49 M . Schlacht¬
gewicht 61 —62 M . — Flcischpreise nach freier Erklärung der Metzger¬
innung : Ochsenfleisch per Pfund 90 —96 Pfg ., Kuh - oder Rindfleisch
60 —90 Pfennig , Schiveinefleisch 70 — 90 Pfennig , Kalbfleisch 90 bis
100 Pfg ., Hammelfleisch 70 bis 100 Pfg.

Frankfurter Schlachtvieh - arkt *;' *«“»*
Frankfurt a . M ., 6 . April 1914. vJso' kg. p! sot g

Ochsen , a I ) sollst . auSgemäst . Schlachtwerts . 4 —7 Iah :- alt 49 —5 2 86 —80
b ) dito , die noch nicht gezogen haben (ungejochtel . - 43 —46 78 —83
c : junge , fleischige, nicht ausgemästete u. ältere auSgemästet . 38 —43 70 —77
d ) mäßig genäh -te, junge , gut genährte ältere . — —

Bullen  a ) ooHfl , ausgewachsen , höchsten Schlachtwerts , 45—47 75 —78
d) vollfleischigs jüngere . 41 —44 70 —77
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . . 36 —33 65 —69

Färsen und Kühe. ») vollfl, . auSgenmästete Färsen höchst.
SchlachtwertS . 44 - 48 79- 86

b) vollfl . ausgemästete Kühe höchsten SchlachtwertS biS zu
7 Jahren . 41 - 41 78 —79

c) wenig gut entwickelte Färsen . 38 —43 73 —83
d) ältere , auSgemäftete Kühe . . 36 —40 67 —74
e) mäßig genährte Kühe unb Färsen . . . . . . . 30 —35 60 —70
f) gering genährte Kühe und Färsen . — —

Kälber, a)  Doppellender , feinste Mast . . . . , . . — —
b ) feinste Mastkäl er . 64 —66 107. 1lo
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . . . 58 —62 98 *1 z
d) geringere Mast und gute Saugkälber . . 52 —56 88 —95
e , geringere Saugkälber . 48 —51 81 —86

Sch afe a) Mastlämmer . 40—42 88 - 9?
b) ältere Masthämmel , gut genährte junge Schafe und

geringere Maülämmer . — —
Schweine , a) vollfl . Schweine von 80 — 100kg 3e6enbgen > 48 —50 62 —63

b) vollfl . Schweine unter 80 Ix Lebendgewicht . . . 46—48 59 —61
0 vo . fl Schweine von 100— 120 kg Lebendgewicht . . 47 —50 61 —63
d ) oollsl . Schweine von >20—150 kg Lebendgewicht . . 47—50 61 —63
e) Fcttschweine über 150 kj Lebendgewicht . . . . . — —
i)  unreine Sauen unb geschnittene Eber . — —

Auftrieb : Ochse i 478 , Bulle . 46, Färsen und Kühe 829 , Fresser —
Kälber 230 , Schafe 17 ' Sck.W-in : 2607.

Auftrieb:  Rinder 1717 , Ochsen 612 , Bullen 85 , Kühe 1041,
Kälber 639 , Schafe 137 , Schweine 2776.

Marktv erlauf:  Geschäft bei Rindern flau , bleibt Ueberstand.
DaZ übrige rege , ausverkauft.

Fxuchtmarkt.
Frankfurt a . M .« Montag , 6 . April.

Weizen hiesiger und Mrh . 20 .30 —20 .50 M . Roggen 16 .35 — 16 .40
Mark . Gerste , Ried und Pfälzer 174 )0 —17 .50 M . Gerste , Wetterau 17 .50
bis 18 M . Hafer 16 .50 —17 .00 M . Mais 15 — 15 .25 M . Kartoffeln,
im Waggon 4- 4 .50 M . Detail 5 — 5 .50 M.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben : Am 31. März: Wilhelm Bauer, 9 M. — Am

1. April : Ehefrau Karoline Dienstbach , geb . Geldmacher , 38 I . Auguste
Scheurer , 68 I.

Dereinskalender
Dienstag » 7. April

Fürsorgeverein Johannesstift E . V . 9 .45 Uhr: Satzung.

Katholischer Fürsorgeverei » Johannesftift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9 —12V»
und von 3 —6 Uhr , Büro , Luisenplatz 8, p . ■

Kathol . Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luilenplatz8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Waffeestands-Nachrichten

Rhein
Wnldrhut. .
Kehl. . . .
Maxau. . .
Mannheim .
Worms. . .
Mainz. . .
Bingen. . .
Caub . .

gestern heute
Main gestern heute

— Würzburg. — —— — Lohr. — —— — Aschaffenburq. . . . — —
— — Groß-Steinheim. . . 2.43 2.28

2. 0 1.95 Offenbach. — —
2.31 2 .20 Kosthcim. . . . . 1.88 1.85
3.17 2.93 Neckar— — Wimpfen. — —

Wasser fällt

K.Eichhorn l' ZTZt !
Wiesbaden , Neugasse 20 , nächst der Marktstrasse  w

‘metebc.
80.

50

Wett® b° «> Nachrichten
vom 6 April mittags 12 Uhr

HYGRO¬
METER

20 .

10 .

20 ~

Wettervoraussage  der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins, Dienststelle Frankfurt a. M. für

10
T

= - 20

.30
Tre«k*n

=_60Normal
.80

.70

=_80

= _90
2 Sakrf«n«M
2,100

morgen 1
Wolkig , zeitwei e Regenlälle , mild , westliche Winde.

Höchster Thermometer-Stand festem Ntchmltug 2 Uhr 15 Gred G.
Niedrigster Th:rraometer-Stand heute Morgen4 Uhr 6 Grsd G.

Kurhaus m Wiesbaden.
Dienstag , 7 . April , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herm . Jrmer . 1 . Ouvertüre zur Oper „ .Haydee " (D . F . Auber ).
2 . Finale aus der Oper „ Don Juan " (W . A . Mozart ). 3 . Walzer aus
der Operette „Polenblui " (O . Nedbal ). 4 . Serenata (M . Moszkowski ).
5 . Ouvertüre ,^ m Frühling " (G . Vierling ). 6 . Aufforderung zum Tanz,
Zlondo (C . M . v . Weber - Berlwz ). 7 . Fantasie mcs der Oper „ Faust"
(Ch . Gounod ) . rtzj6 >Ulhr : Ab o n n e m e n t s - K o n z e r t . Leitung : Herm.
Jrmer . 1 . Marsch aus der Operette „ Polenblut " (O . Nedbal ). 2.  Ouver¬
türe zur Oper „ Hunyadi Laßlo " '(F . Erkel ). 3 . Festtanz und Stunden¬
walzer aus „ Eoppelia " (L . Telibes ) . 4 . Scherzo in B -mvll (F . Chopin ).
5 . Arie ans der Oper „ Stradellä " (F . v . Flotow ). .Klarinette - Solo:
E . Franze . 6 . Ouvertüre zur Oper „ Benvemito Celliui " (H . Berlioz ).
7. Tie Solisten, Großes Potpourri Mit Solo-Borträgen(A. Schreiner).

Salem Gold
(Goldmundstück .ovzhl)

Salem Äiellaiin
(Hchlinuncisl 'üdi,rurid .)

PfgASide. &h£ mit 9trma:
Grient.Tabak-u dgar-eiL- (M .78igo-%£tz.?äyßief&arit
Tatnik yetwkeJDresd&i SCM.d.7dmgs von Saäism

|H Trcisi 'frei!
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Gebete der Erstkommunikanten D)
(mit Erneuerung des TaufgelöbniffeS
zum Gebrauch am weißen Sonntag)

Gebete der Erstkommunikanten
(zum persönlichen Gebrauch während der Vor¬
bereitungszeitu. im Kommunitantenunterricht)

Von dem hochw. Klerus bestens empfohlen u . vielerorts im Gebrauch.
Einzeln 3 Pfg ., 50 St . 1 M ., 100 St . 1 . 50 M .. 1000 St . 10 M.

Zu beziehen durch den
Verlag von Hermann Rauch»Wiesbaden

Geschäftsstelle der „Rheinischen Bo lkszeitung ".

Frühjahr - und Sommer -Ausgabe 1914
Preis 60 Pfg ., bei postlreier Zusendung 80 Plg.

Vorrätig und zu beziehen durch die

Bacbhamflns der Rheinischen ffolkszeitnns

Rheinisch-tdestf.
Kandels- und Schreiü- P
lehranstalt! Ranges

für

ßermj
Inhaber:

Emil Strauß.
46 UcinjiM 46

Ecke Moritzstratze.
Vom SO . April an:

Beginn neuer Kurse.
Vormittag -, Nachmittag u.

Abend Kurse.

■W

Prospekte frei.

eigner Arbeit
^ mit Garaulie.
1 Mod. $(uM« .ptaH0 l,22cm | . 450 M.

m SScilia , 1.25 „ „ 500 „
» hfitnanlaA „ 1.38 „ „ 570 „
% „, - s „ 1.28 „ , 600 „
«5 MogUNtiaA. ,,1,10 „ 650 „
- 6 B „130 . . 680 .
n 7 Soloa

8 A „ 1,32
B „ 1,34

n n 720
750

n f. w. auf Rate « ohne Aufschlag per
Monat 15- 20  Alk. Kaste 5 Vroz
" ■ Müller *» Hssximfdrik
^0 ^ 1843. Mainz , Niünsterstr.3.fortiirts

in großer Auswahl.
Reparatur billigst.

H. Theis :: Uhrmacher
Wiesbaden Moritzstr . 1

Einige tüchtige u»dstrebsame

Herren
als Abonnenten Sammler und
Kontrolleure v. Tageszeitung
WT  sofort gesucht- M

Angebote unter St . 1 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

gu vermieten
sofort oder später

sowie2Mansarden ,Küche . Veranda
und Zub hör mit Zentral -Hesiung und
Garten, in freier Lage mir Blick auf den
Rhein.Näh. beiF .Kett , Eltville a .Rh.

m Mark za leihen gesicht
Gute Zinsen u. Ratenrückzahiung. Ver¬
mittler zwecklos. Off unt. Z . 46 an
die Geschäftsstelled. Blattes.

EmpfehlezurSaat:
„Strubes Cchlsnße-ter Kaser"

k Zentner 9 .50 Mark.
Gustav Staffen

Domäne AdamStal bei WtrS adeu.

Der Einkauf vonm

ist Bertrauenssache! Wenn
n Sie Bedarf haben in erprobten

Gemüsesamen oder Blumen-,
Bllll Feld-, ob. Grassamen. dann be-

W*  stellen Sie das neue Samenver¬
zeichnis der altbekannten

Wiesbadener Samenbandlung von

%.  Mollath
fZ  Wiesbaden
I WST"  nur " MV Mich elsb ttg li.

Klavierstimmer

lSBoflpn guter Kihdug
“0 ° Zentner ä Zenter 30 Pfg. ab hier
gwt ab Albert Weber , Bäckermeister,

Niederzeuzheim.

Zerldach 's
Uhren- und Goldwarenaeschäft
Wiesbaden, Kirchgaffe 4g

liefen als Gprztalttär:

Trauringe
in größter Auswahl in allen Preislagen

5 '™,'”;:ree»und billig.
£ipt)i(rnl(itn
Wiesbaden , Her « -

werden gut und
billig ausgeführt.

Hermannstr . 6 , im Hof.

Große

Hungersnot!
Einem Briefe des hochw . Pater - Superior der

FranziskanermissionimnördlichenJapan , Pater
Wenzeslaus Kinold,  entnehmen wir folgendes:

Eine schwere Heimsuchung hat die Insel Hokkaido und damit
Mlch unsere armen Christengemeinden getroffen . Die ohnedies
schon spärliche Ernte wurde durch verheerende Uederschwemmungen
gänzlich vernichtet und dadurch eine große Hungersnot herbei-
geführt . Die japanische Regierung hat zwar in anznerkennender
Weise eine größere Suinme bewilligt und läßt dafür Reis ver¬
teilen , um die äußerste Rot zu lindern . Doch es reicht bei wertem
nicht aus . Da der Schnee vis Ende Mai liegen bleibt , so sind
besonders die armen Landbewohner ganz auf die Wohltätig¬
keit gutherziger Menschen angewiesen ; denn außer den Feld¬
früchten haben sie kein Einkommen . Unsere Christen sind aber
durchgehends einfache Landleute . Solange sie noch etwas zu
essen hatten , verhielten sie sich sehr zurückhaltend aus edler
Nächstenliebe und man hörte keine Klage über die bittere Rot.
Ja , es war rührend , zu sehen , lvie diejenigen , die noch etwas von
der vorjährigen Ernte erübrigt hatten , das Wenige noch mit jenen
teilten , die in größerer Rot sich befanden . Run ist aber der kleine
Vorrat aufgebraucht , und die Preise für die Lebensmittel haben
eine fast unerschwingliche Höhe erreicht . Rur schnelle Hilfe edler
Wohltäter errettet unsere braven und eifrigen Christen aus dieser
bitteren Rot.

Darum bitte ich um der Liebe Jesu Christi willen , der
gesagt hat : „ Was ihr dem Geringsten meiner Brüder getan habt,
das habt ihr nur getan " , bitte ich im Rainen unserer schwer be¬
drängten Christen alle Freunde und Gönner unserer Mission in
Japan , >aUe mitleidigen Herzen , die den armen hungernden Christen
ein Scherflein zur Linderung der äußersten Mot geben können,
um ein Asinosen , wäre es auch noch so klein.

Ja , eilet euren bedrängten Brüdern im fernen Osten zu
Hilfe , öffnet Herz und Hand und erfüllet Mit Segen das Land
der ausgehenden Sonne und seine schwer geprüften Bewohner!
'Nicht nur aus leiblicher Bedrängnis könnt ihr hier erretten:
der christlichen Religion , die zu Opfern für Fremde befähigt,
könnt ihr bei den Heiden neues Ansehen verschaffen und sogar
manchem den Weg zunr ewigen Heile zeigen , denn der Opfergcist
der christlichen Nächstenliebe wird auch ihnen den staunenden Ruf
entlocken : „ Seht , wie sie einander lieb haben !" Diese Verwunde¬
rung treibt zum Suchen der Wahrheit und viele finden diese auf
solche Weise , ivährend sie sonst im Todesschatten des Heidentums
geblieben wären.

Helfet daher , so gut ihr könnt , und Gott sowie die von
euch unterstützten Christen werden euch den herzinnigsten Dank
wissen.

^NB. Milde Gaben möge man gütigst an die Missions-
prokuratur Fulda , Kloster Frauenberg , senden mit dem Vermerk:
„Für die Mission in Japan " . — Gaben vermittelt auch die

Geschäftsstelle der„Rheinischen Volkszeitung"
Wiesbaden , Fricdrichstraße 30.

8
Schulranzen :: Relle-
talchen , Reilekoffer,
Damentalehen ,Porte¬
monnais,Brieftalchen

Ruckiäcke
in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen

Fanlbrnnnenstr.100, LjlJClllIt Fanlbrannenstr.16

Anden liebvolle Aufn , i. d. v.
Trappisten - Patres geleitetenftlkohoikranke

Bellanstnlt St. BernordsM SSÄS:
Telephon Groß - Reken No . 10. Gesunde Lage, herrl . Park- und Garten¬
anlagen , schöne Iuft. Räumlichkeiten , Zentralheizung und Badeein¬
richtung . Freie Benutzung v. Billard , Kegelbahn , Klavier , Harmonium,
Bibliothek . Hzussrzt kostenlos . Günstige Heilerfolge bei
schwierigsten Fällen . Pension pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
2 25 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer.
'Weitere Auskunft bereitwilligst durch Die Direktion.

■ O O O O O ~\ üi/  o O ® O ■O o
Der beste Spielkamerad  ist ein gutes Bilderbuch!

Man sollte deshalb Kinder öfters damit erstellen
Schuleinführimg und Versetzung bictM .dazu
gute Gelegenheiten , und schönere, willkommenere

Osterhasen
lassen sich kaum denken. Wir empfehlen besonders:
Scholz' Künstlerbilderbücher
als das Beste ihrer Art nach Urteilen vieler nam¬
hafter Pädagogen . Charaktervolle , frohsinnige Texte
entzückende Bilder berufener Künstler . Humorvoll,
unterhaltend , belehrend, von 50 Pfg . an . Reiche
Auswahl für alle Altersstufen : Oster - n. Frühlings¬
bücher, Märchenbücher, Tier -, Soldaten -, Rätsel - u.
ABC -Bilderbücher , lustige Abenteuer , Kinderlieber.

Buchhandlung Hermann Rauch,  Wiesbaden
Fricdrichstraße 30 Telephon 636.

Enorm billig In Qualität

RiesensoswaU! Telephon 2845

Fritz Korn
Spezialhaus

18 Neugasse 18
Ecke kleine Kirchgasse 1

Zur tattuinioaM I
Krnißiimim 1

e i pstehlt

wüsche
jeder Alt

für

KiiiikniliidMcheil
FmMmuMs.

Wäsche - Spezial - Geschäft
Bingen nm Rhein,

8 Schmitt -Straße 8

Gebrauchte

Eiserne Röhren
für Einfriedigungen u. Wafferleitungen
Pferdekrippen und Raufen

Träger , Stallsäulen
sehr preiswert abzugeben.

Gebrüder Kedermann
Alteisen - u. Metallhaudluu,

WieSbade «, Luisenstraße 47.

lasse ich mein

Rad
reparieren?

E. Stösser,
Wiesbaden

Hermannstraßc 15 Telefon No. 2213
Großes Lager «euer Fahrräder

KsösMM SwZEff hebwgk
ISLUffSe Skimmvf ' ssffk
SMkren Sissiek Siifftk
tMerf-Tahletfew!
VowäHs in allenÄpofheKen
MSLyoZenien . 1g§
ifreis fier SmiEcksM!§ff*

Blumen
Kränze

Pflanzen
1» großer Auswahl bei

H. Peuften
Rhein*,Ecke Oranienstr.l

Telephon No. 6511.

Kursbericht Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
frankfurter BSrse.

Preusiisch « Konsols .
* » .

4»? » * unk. 1918
3°, n , Staffelanleihe
3»/%, aeioheanleihe . . .
4*/ '° „10 M • • •

», » nnk. 1918
H r  S ' diaoheAnl.unk. 1921
i\ .
301 “ unkb. 1920

is«n ,
h

3 »/0 8S«5 - nnk - 1921Oil  ai ° fto hatg„K« V. . ;.
31/// . Ä isohe Kent# . .
i% ,0 Oe ^ ^ berg. Ani. 1903a o/ ^ Goldrente .

»
»

n
Wo
Wi
Wo'
4“L

ifo*
3oi* ^ ^ &6enijoho Kante

HS »°ri. IU
•h  ISS 1” 1890  •

Btaatarent«
•inh . Rente
Silberrente

» Papierront»
u“gar . Goldanleihe

u Goldrente .
Staatsrente

Kurse vom
3. April I*. Aprl‘

n
nv.i>

1894
1880 . . .

H l’ oi •* ^ 002 * • y
8 ' /*<>/ o . . " , lS05 . , .

. Io Schweden 1890 . . .
U°  vmk . Türke » 1903 .
i i V p5f entini *r 1890 . ,

' » Chinese» 1898 . . .
^ .. 189 « . . .

8°/ fnleih « 1003 .
| »i* ***•*• M«öuuie« . ,

1 -

87.50
86.65
98.40
91.10
78.60
86.60
98.50
96.70
84.80
07.55
75.-
84.35
97.80
78—
84.10
87.35
83.20
82.65
80.30

10 .30
83—
72.75
82.25

64 5̂0
94.20
78.20
88.86
89.80
98. -

99.80

SO!95
80.40
44.50
64.40

78 50
86.75
98.70
91.10
7570
86:60
98.60
96.60
84.80
97.20
75—
84 30
97.80
77.80
84.30
87.10
83.20
82.60
86.25
80.10
70. -
82 80

82.10

64.'—
63.60
78.10
87.—
te . i5
98.25

99.80
90.60

100_
80.40

64.20

e.95
to•/..

2ß
S

30
14
14
30
7
15

6' /

Frankfurtnr Börse»

Beiehabank-Anteilsoheiae ,
Oeatorr. Kredit-Aktie» . ,
Badisohe Anilin- Fahr. -Akt.
Blei- u. Bilberh. Braubaoh,
Ohe»L Werke Albert- „
Chem Fabrik Geldenberg* ,
Chem. Fabrik Griesheim* ,
HSchster Farbwerke- ,
Bndorns. Eisenwerke- ,
Holzverkohl.-lnd.Konataaz-,
Südd. Eisenb.-Ges.- ,
3°/» Oeiterr.Staatsb.-Oblig,
3° , ,, Sildbahn-Oblig,
(3*/» Prag-Dux-Eieenb. ,, .
4*/o Ung . Lokaieiaenb . S . II .
*7,7 » .
470 Missouri Pacifio 1905,
47 .7, Anatolier Serie I . .
37,7 »Bay,Hp.u.W.-Bk.Pfdbr.
4 °/o „ , , .
4 °/« Berliner Hrp . -Bk _ .
3 7,7» Frkf. Hyp.-Bank „ ,
4 °lo r r u. 1920 „ ,
40/0Frkf.Hrp.-Kred.-Ver. „ ,
4°/, Goth. Grundkr.-Bk,- „
37,7 » Hamb. Hyp -Bank9 .
4*/, „ u. 1921 , .
87. 7 , Mel». Hyp. Bank ,

„ , , u. 1922 „
Hass. Ldsbk.- Schuidv*

„ F.G. H.K.L. . .

M.K. P. (3. ’
L. 8.

Kurse vom
3. April | 4. April

4
|/ .°7o&
27.7.
%
«7.

i)
n

o
»♦

T.
H. X.

VW.
V
x

135.50
205.75
346.—
7?.-

447.50
247.40
268 50
300.50
112.45
314.50
128 95
74.90
51.70
72.45
*7 30
90.-
62.70
90,10
90.30
07,—
85 50
£6.40
96*50
96.-
85.40
t5 50
C6 50
86—
95.80
88. -
91.50
91.50
R .bO
91.50
91.50
66 *—
99. -
96-
99—

135.75
1Ü4.J5
643.75

76.-
447.50
547.30
207.75
671.—
112.40
31A.25
12*.05
74.90
51.75
72.95
87. 25
00.20
61.50
90.70
90.30
97 —
95 50
86.40
96.50
95.—
95 40
85.50
96.50
86.—
95 801 ,of
88. — I3O*
91.50 Us *
91.50 " ' l[
91.50
01.50
Öl SO
93.—
96. —
99 -
SS—

Frankfurter BSrss,

47» Pf»l*. Hyp -Bk.-Pfdbr. ,
4*/„ Preuss, Bodenkr.- „
i '/o^reass. Ctralb. 1912 „
47» .̂ »etua. Hyp.-Akt-Bank,
4°/° K -Obi. ,
37,7o Preva . Pfandbr.-Bank
«7. „ u. 1922
**U t » „ K.-Obl.
3'/,*/, Ehein.Hyp.-Bank 1914
47« „ „ u. 1923
3>/,7 . „ Kom .-Oblig,
i ' loVo  Eh.-W.-Bodenkr.-Pfdb.
<7. n. 1922 „ .
37, EheinproviM-Anleihe.
rty ' '3 / 1* /« » n
40/
3'/,7 «Pr&ckf -Stidtanleiha H.
47, Kölner „ 1903
47, ^alnaer „ 1907 .
3‘/,*/0 Wioibadener „ abgast.
3V/eivu
47.
47.
47.
47»
47.

igeal
1902
10P8
1903
1903
1608
1908
1912

„ 87,08 . 98,

1900/01
„u . 1916
„u . 1937
w 8er .II
„ Ser. 111

Obi Höchst , Farbw.
Badisohe 1867er Leie
KSln-mniJenar r  .
Oldanb, 40 Taler „ .

«r 20 Tale?
einingar 7 dulden .

54/0  Oasterr . 1860er .
Mailänder 10 Lire . .
Venetlaner 30 Lire . ,
Ungar . 100 Guldea . » „
Scheck London , , , ,

Kurse vom
3 . April |*. April

it *
r •
n »
s •
• •

16.80
95.50
05.40
05.40
56. 10
87.60
k5.50
56.50
84—
00.—
85.—
64,—
05.50
88.25
86.25
89.90
07. -
88.50
95.20
95 —

88 25

90.80
95.50
96.50
95.40
96.20
87.80
65.50
90.50
84.20
96. -
85.—
84 . -
05.50
83 .24
80.25
89.00
97_
88.35
95.20
95. -

88.25

09.-

I4S.0O
128.30
2B2.r0
37. -

180.—

75.80

7044 » «

98.95
»82.40

128̂ 30
203 . -

37 —
l79—

N,0447a

'üh
°/o

97.
6

6'/.
127.

10
87.

7
5
0

?7s
0

27-
8
6

10

14
14
23
1!
8

10
9

11
6

87,
24
10
0

12
4

ie

Etrliner BSrss»

3•/» Reiohsanleihe . . , .
Berliner Handelsgesellschaft.
Cemmeri - und Diso.-Baatt .
Hnrinstädter Bank . ,
Deutsche Bank . . . .
Duccnte Commandit . . .
Dresdner Bank.
rUtion &lbank f. Deutschland
Schaaffhausen ’aoher Bankier.
Nieder waidbahn . . . . .
Oesterreich . Staatsbahn , .
Lombarden . . . . . . .
Miltelmesrbahn . . • . ,
Prinoe Henri.
Baltimore und Thle • • ,
Canada Paoifio . . . .
Türkenlose . . . . .
Allgera . Elektrizitäts -Ges.
Bochumer Gusstahl . . . '
Concordia Bergwerk . . '
Deutach -Ldxemb . Bergwerk 1
Esehweiler Bergwerk . . <
Golaenkirchoner Bergwerk >
Harpener. .
Hohenlohe -VTerke . . » >
Laurahätte
Fa ?on Mannstldt St.-A. :
Rhein -Nass . Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerke * 1
Linde ’s Eismaschinen . . ,
Siemens & Halske . . . .
Thiederhall . .
Hamburger Paoketfahrt »
Norddeutscher Lloyd . . ,
47,7 . Hamb. Paoketf - ObllT
4%°l„  Horne -Oblig. . . .
4*/. Hannov Bodenkr-Pfdbj.
Reiehsbank -Diskont . . ,
Privat -Dilkoct , . ,

Kurse vom
3. April |4 April

78. 75
103.37
199.—
123.62
249.37
187.50
153.—
112 .—
103.20
23.20

78.00
163.75
113.10
123.62

!83 2̂5
151.87
111.50
! 03,—
23.20

21.87

158.12
50.3 7
09.87

168.60
348.87
726.62
363,—
133. 12
221.50
196.87
184.62
121 .—
154.—
128.20
212 .-
163 70
134,90
218 .40
65.—

1 2 .50
»23.70
101.50
98.50
SS 75

. 47,>27.7°

1.75
42.25

158.—
90.25

208.—
168.25
246.25
225.70
365.50
:34 -
221 80
195.—
183.25
120.—
152.37
120 .—
213.—
162.60
135.60
217.60
64.60

131.40
115.—
101.50
98.55
95.72

47°
3„/° I

Londoner Börse.

27,7 ° Englische Konsols.
4°/0 Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner . . .
Atchison ccm . . . . .
Canada Pacific . . o ,
Chicago Milwaukee . . ,
DenTor prof.
Erle com.
Loaisville Nashville . .
Book Jsland.
Southern Railway 00m. ,
Union Pacifio com. . . ,
Chnrtered . . . . .
Goldfio'ds . . . . . .
Randmines.
Do Beors . . . . . .
Ar.aconna . . . . . .
Bank-Diskont . . . .

Pariser Börse.

3°/0 Franzos . Rente . .
4°l„  Brasilianer . . .
31/,7 o Italienische Rente .
37 , Russen . . . . .
47 .7 ° >. 1909 . . .
4°/0 Span . äusa. Rente .
Türkenlose . .
^uez -Aktien.
Nord de l’Espagne * . .
Laragossabahn . . ,
Banque de Paris . . . .
Cr6dit Lyonnais . . . ,
ftanquo Ottomane . . ,
Eastrand . .
Cape Copper . . . . .
Rio Tinto . . . . .
Jagersfoateir . . . . .
Bank-Diskont . . . . .

100 --
214—
1047,
26-
3*2/4

141—
47.

267.
>647,

I—
2' 6in
67«

18*7,,
71'a
37 «,

56.72
75—
95.80
74 .75
96.70
89 80

198.—

446-
440-

1647—
1645—
642—

49—
95.25

1838
119—
37 .7.

S97,
2127,
>037.

25—
30 */4

141—
4 —

267 ,
163%

27,"
0—

18»/,,
77. '
37«

87.10
78.80
95.70
74 —
06 60
89 90

198.-

4 47-
447—

1654—
1649—
642—
48 —
95.25

1840—
119—
37 . 7.
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Donatus Pfannmüller0.?.m.

Glücklichen
Erzählungen für Erstkommunikanten

Eine Festgabe

siir Erstkomnulmkanten
von besonderer Schönheit!

r

Aus dem Inhalt : Vorwort . —
Die Verheißung von Kapharnaum . —
Beim letzten Abendmahle. — Das Brot der
Jungfrauen . — Die Lilie von Gastiglione.
— Vom Hirtenbliblein zum Märtyrer . —
Heimweh nach dem Himmel. — Eine kleine
Heldin. — Klein-Nclli „vom heiligen Gott"
— Ein Wort an die Glücklichen.

Ein liebes Buch, das zwar zunächst für
die glücklichen Erstkommunikanten be¬
stimmt ist, dem aber der Weg in jedes kath.
Haus zu gönnen wäre . Der Verfasser
führt seine jungen Freunde überallhin , wo
sie die Liebe zum göttlichen Heiland im hl.
Sakrament lernen können. — In Kaphar-
naum sitzen sie zu den Füßen des göttlichen
Kinderfreundes und hören aus seinem
Munde die wunderbare Verheißung vom
Brote des Lebens. Dann schauen sic das
Wunder aller Wunder im Abendmahls¬
saale. Später steigen sie mit St . Agnes in
die Katakomben und erfreuen sich mit
Aloysius,  dem Vorbild der Jugend , im

Sonnenglanz der Hostie. — Und auch aus
der neueren und neuesten Zeit
weiß der Erzähler gar liebe Geschichten von
fromnien Kommunionkindern zu berichten.
Er führt die Leser zum Hirtcnbüblein
hinaus ans die Weide, das einst ein Mär¬
tyrer werden wird für seinen Glauben . Und
inmitten rauchender Schlote sehen wir einen
Engel einhcrschreiten, ein liebes, braves

Kommunionkind, das so gerne in den Him¬
mel kommen will am weißen Sonntag . Wie
mächtig endlich wird das Herz ergriffen bei
der kleinen Erzählung von jenem tapferen
Kinde, das bis zum Nachmittage nüchtern
blieb und dann , im Werktaaskleidchen
zwar, aber mit reiner Seele den lieben Gast
umfängt . — Noch einmal : Ein liebes her¬
ziges Buch, so recht geeignet, Kinderherzen
zu beglücken, zu veredeln und auf ihren
glücklichsten Tag vorzubereiten . Eltern,
Verwandte Freunde werden gerne zu die¬
sem sinnigen Festgeschenk greifen, das durch
den Verlag eine feine Ausstattung bekom¬
men hat.

Mit einem Titelbild . — Geheftet Mb . 1 .80 f Leinenband Mk . 2 . 40
Geschenkband (Goldschnitt) Mk. 3.—

Wiesbaden 1914/ Verlag von Hermann Rauch

- - V**!'".,, ...

Verlag von Hermann Rauch :: Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Dolkszeitung ".

vor m nrltz o " Eine Legende aus zwei Wellen,
sser: » ^ Ir 4 v 13 4. 4 Uilfc Dieses interessante Buch führt zu-

Jm selben Verlag erschien
kurzem von demselben Verfasser:
nächst auf Pfade die sonst nur die Engel Gottes schreiten. Es ist ein wunderbarer Weg, den uns der' Verfasser
führt von der Krippe des Gotteshauses zu Bethlehem hinauf in das Reich der Seligen . — Ein Engel muß die
erste Träne deS Gotteskindes einem Mcnschenherz übcrbringen , das nach einer Träne verlangt . — Durch Jahr¬
hunderte währt dieses Suchen nach einer solchen Menschenseele. Sankt Franziskus  ist der Glückliche, dessen
Herz die Gottesträne endlich begehrt . Und nun fließt das wunderbare Leben des hl. Franz , in köstlichen Farben
geschildert, an unserer Seele vorüber . — Das Buch gehört in jede Bibliothek . — Ein erlesenes GeschenkwerkI
836 Seiten . Geheftet Mk. 2.28 , gebunden in elegantem Ganzleinenband mit farbiger Tttelzeichnung Mk. 3.50.

•m

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Montag, den S April >814.
VS. Vorstellung.

39. Vorstellung im Abonnement B.
Zierpuppe«.

(Les precieuses rldicules .)
MusikalischeKomödie in einem Auf¬
zug nach Molidre von Richard Batka.

usik von Anselm Götzl.
Personen;
GutSbesitGeorges, ein

Jeanette ! feine .
abette j Töchter .
iton > deren . . . .
«val j Freier . . . .

MaSkarill, Diener PitonS
Jodelst , Diener Duval»
Kathrine, Magd bet Gorge»

-er Herr Eckard
rau HanS-Zoepffsl

rau Krämer
rr Scherer

err Breffer
>r. v. Dchenck
.Lichten stein

Frau Schröder-KaminSky
Musikanten.

Hierauf:
Aufforderung »am Tanz

Choreorgraphifch« Studie . Musik von
Earl Maria von Weber-Yerltoz.

SvsgkfÜhrt von Fräulein Salzmann,
Fräulein Gläser l und dem gesamten

Ballett -Personal.
Zum Schluß:
Uerstegetl.

Komische Oper in 1 Akt nach Raupach
voo Richard Batka und Pordes «Milo.

Musik von Leo Blech.
Personen,

Braun , Bürgermeister Hr. Geisse-Wivkel
Else, seine Tochter . . Frau Krämer
Frau Gertrud , eine junge

- . - - , -jnfl
Lampe , RatSdienrr . . Herrv .Schenck
Machbar Knote . . . . Herr Becker
Sein Sohn . . . . . Hr . GerhartS
Der Schützenkönig . , . Herr Maschek
Der Nachtwächter . . . Herr Preuß
Ort der Handlung : Eine Kleinstadt;

die Stube bei Frau Gertrud.
Zeit : 1830.

Nach dem 2. Tanzbild tritt eine Pause
von 15 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr Ende g. 9.45 Uhr
Gewöhnliche Preise

Dienstag : Pygmalion . Ab. v.
Mittwoch : Parsifal . Ab . A.
Donnerstag , Freitag und Samstag:

Geschlossen.
Sonntag : Parsifal . Aufgeh . Ab.
Montag : Polenvlut . » ufgeh. Ab.
Dienstag : Oberon . Aufgeh. Ab.
Mittwoch : Die Journalisten . Ab . C.
Donnerstag : Tannhäuser . Ab . A,
Freitag : Wilhettn Tcll . Ab. B.
Samstag : Polen blut . Ab. C.
Sonntag : Parsifal . Ab. I).
Montag : Der einsame Weg. Ab . »..

Stadt - Theater Mainz.
Montag : Kolb-rg.
Dienstag : Paria ». Barbier vonSetilla.
Mittwoch : Parsifal.
Donnerstag : Die Räuber.
Freitag ' Geschlossen.
Samstag Zigeuner und Bajazzo.
Sonntag : Parsifal.

Realschule in Geisenheim
mit Reform -Realgymnasium i . E.

Bon Ostern 1914 an wird der Realschule ein Reform- Realgymnasium (Boll-
anstalt) zunächst durch Errichtung der Untertertia , angegliedert. Meldungen für
alle Klassen der Realschule, s-wie für die Untertertia des Realgymnasiums sind
an den Unterzeichneten Direktor der Anstalt zu r chten. ik. « ssbse -g.

Milur-Verßei-NW.
Zufolge Auftrags versteigere ich am Dienstag , den 7. April

er., vormittags 1« Uhr beginnend in der Villa
37part . Wilhelminenstrahe 37 pari.

folgende kurze Zeit gebrauchte sehr gute dNobiliargegenstäade als:
Eichen EBzimmep -Einricfotuneg flämisch , besteh.

aus Büffet, Credenz, Standuhr, PatentauSzugtisch, 6 Lederstühle,
eleganter Louis XVI. Salon , vergoldet , bestehend

auS Vitrine, Tisch, Steil. Paravent, Sofa, 2 Sessel una 2 Stühle
mit Gobelinbezug, 2 Fenster seid. Uedergardinen mit reichbestickten
Lambrequins, Messingstangen, TüllstoreS und Rolleaux,

weiSiak . Schlaf xiarnnep - lftlö bei als 2lür. Spiegelschrank,
2tür . Wäscheschrank, Waschkommode mit Marmor und Spiegel¬
aufsatz, Toilettentisch mit Glasplatte, Nachttisch, Handtuchständer.
Tisch und Stühle, Ottomanem. Decke, Eichen-Flurtollette, Eichcn-
Panelbrett, sehr guter Geiour -Teppich für 8 Zimmer
zus. ca. 90 in. uni rot, Perser Teppich , Derbitdungs
stück, Sumakdecke, 8 Fenster Tüllgardinen mit Rolcaux
und Messingstangen, Gesindezimmer- Einrichtung als eis. Bett,
Kleiderschrank. Waschkommode, Tisch und Stühle usw.

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Versteigerungstage.

Wilhelm Helfrich, MmstörM TWtor,
Tefvn 2941 . Gchwalbacherstrasie 28»

Detektiv „Greis"
Wiesbaden , Albrechtstraße 24 , 1.

Bearbeitet alle Vertrauens - und «reheimsachen , beschafft BeweiSmattrial in
Zivil - und Kriminalprozeffen , beobachtet u. ermittelt streng , diSkret und
reell . — Fertigt Gcluche , Einsprüche , sowie jegliche Schriftsätze an. Erteilt »tat
in alle« RechtSangelegenheiten . Heiratö - u. PrivakanSkiinsre,Reisebegleit.
usw. — Strenge Diskretion . — Solide Kreise . — Ratschläge kostenlos.

Qb Olmer», lsnMr. Krimsslb emter._

SPEDITIONG
Aufbewahrung
T. GepSok eto.

gegen
Lagerschein.

\% f B® M"
KinlgHihef fletswCR«»

fcttcnmaycr»-Wi85bs4cn-«—

Verpackung
und Yeraand
nach all. Teil

der Erde.

Vertrete» des Internationales Bagago-Espreas -Verbände».

RfitteninEyer’sctieit  Express - Wagen
befördern regolmiasig u. prompt Prfvatgut und Reise -Effekten

•ach und Ton den Bahnhöfen ead innerhalb der Stadt

Oie

Unsere ermäßigten Preise für
Kohlen, Koks und Brikets

find mit dem 1. April in Kraft getreten

Kshien-Mauf-GeseWft
mit beschränkter Haftung

Hauptkontor Bahnhosstr. 2 Telefon Nr. 545 und 775.

@g @iiseiiiriie
kaufen Sie vorteilhaft direkt bei der

SchMiM RenKer::GteMsn
Marktstraße 32 — Telephon 2201.

% Stahlspäne , Par ‘ |" kett - u . Linoleum - i
wachs ,Tubenlarb.
Polituren,Bürsten-
varen , Pinsel etc.
sĵ f- Fussbod.eniack

m .2429  WalrmnsttMS Tei.2%29V M 4ar(Uwŵ «achnU.
Fachmännische Bedienung.

‘über Nacht steinhart
' ^ Lieferanterlt Rotels

Verkauf zu Fabrikpreisen.

Pam @sii$iiB!den (Gesundheitsbinden)
Meine gesetzlich geschützte Marke Nassovia ist als bestes Fabrikat
anerkannt . Besitzen höchste Aufsaugungsfähigkeit , angenehme
Weichheit . Bieten Schutz vor Erkähnng und schonen die Wäsche

1 Dtzd-Paket 1 Mk., ’/s Dtzd. 0.60 Pfg.

[ Ard : re Fabrika te von 50 Pfg an.
Belestigungsgürtel von 50 Pfg. an.

CHr. Tauber Wachf., R. Petermann
KirchgaIIe20 Masassvsa . Drogerie Fernipr . 717.

Damenbedienun

Residenz ->Theater
Wiesbaden.

Montag, den S. April 1814
Die spanische Fliege.

Schwank in u Akten von Franz Arnold
und Ernst Bach,

Anfang 7 Uhr End- 8 Uhr
Dienstag : Der Sr ob.
Mittwoch : Der blinde Passagier.
Donnerstag : Es lebe das Lebe«.
Freitag - Geschlossen,
Samstag .- Monna Bann «.
Sonntag nachmittag: Lutz Löwenbanpr,

AbcndS: Müllers.
Montag nachm. : Der blinde Passagier.Abends: Müller».
Dienstag 777 : 10.
Kur-Theater Wiesbaden.

Montag , d-n 6. April 1914
Gastspiel de» berühmten u. beliebte«

Fritz Leidl -EnsembleS.
Bravo Dacapo!

Die neue Revue.
Revue-Burlcsle in 6 Bildern von Max
Reich ardt. Musik von Rudolph Thiel«
An'ang S Udr Ende geg. 10.30 Uhr

Bereinigte Fmkslliter Ltittlhtitxr.
(Opernhaus)

Montag : Geschlossen.
Dienstag : Der Rofrnkev aller.
Mittwoch : Geschlossen.
Donnerstag : Tannhäuser.
Freitag : Geschloffen.
Samslag : Martha.

(Schauspielhau »)
Montag : Kampf.
Dienstag : Die armselige » Besenbindek
Mittwoch : Komödie der Liede.
Donnerstag : Ostern.
Freitag : Geschlossen.
Samstag : Kampf ._

San.-RatCr.M Pfeiffer
verzogen nach

Scfsiilei ' pia 'iz 2

r-
Bingen am Rhein
unter direkter Staatsaufsicht.
Eintritt täglich. Stell .-Nach-

weis . Prospekte frei.

Junge Leute
15—34 Jahre alt , erhalten nach es»
monatlicher Ausbildung Stellung
sürstl-, grast, und berrschaftlicke"
Häusern. css~  Prospekte frei, -a®
Köllirr LitimfMnlr uni gernif*

Köln , Ehrisiophsiraße ^
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